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ür Euch der Hunger?
Die deutſchnationale Regierung bereitet Brotwucherzölle für die neue Ernte vor.

Die Jnflationsopfer erliegen weiter dem ſchwarzweißroten Betrug.

Der Dank für Euch, Hindenburg-Wüähler.
Neue Geſchenke.

Natürlich auf Koſten der Arbeitnehmer.
SPD. Die Reichsregierung hat dem deutſchen Volke zwei nette

Geſchenke auf einmal auf den Tiſch gelegt: Jm Steuerausſchuß
hatte man auf das Beſtimmteſte erwartet, daß die Regierung
den Forderungen nach Ermäßigung der Lohnabzugs-
ſt e u e r entſprechen würde. Das iſt nicht geſchehen. Dagegen
plant ſie, im Rahmen der ſogenannten „Kleinen Zollvorlage“
Getreidezölle in Vorkriegshöhe einzuführen, die be
reits für die neue Ernte Gültigkeit haben ſollen. Selbſtver-
ſtändlich wird die Maßnahme der Regierung im Volke helle Em-
pörung auslöſen. Das gilt um ſo mehr, als die allgemeine
Finanzlage des Reiches und auch die Preisbewegung auf den Ge-
treidemärkten alles andere, nur nicht die beiden Maßnahmen der
Regierung rechtfertigen. Es ſoll eben dabei bleiben: man be
Jaſtet die breiten Schichten und entlaſtet den Be
ſitz und das große Einkommen man verteuert die Ge-

treidepreiſe, obwohl die deutſchen Getreide- und Brotpreiſe weit
über Friedensſtand liegen und mit den ausländiſchen Getreide
preiſen ausgeglichen ſind.

Das Stenerjahr 1924/25 hat einen beſpielloſen Ueberſchu
die Steuererträgniſſe ergeben. Dieſer Ueberſchuß iſt aber ſehr
teuer bezahlt worden; denn das Mehr in den Steuererträg-
niſſen rührt durchwegs aus der Lohnabzugs- und Umſatzſteuer
her. Beide Steuern ſind maßlos überſpunnt und haben ſich in
ſchädlichſter Weiſe auf das Wirtſchaftsleben ausgewirkt.
Lohnab zug verringerte das Einkommen ohne Rückſicht auf
das Exiſtenzminimum und verkümmerte die Kaufkraft. Die
gleichen Wirkungen löſte die Umſatzſteucer aus, die eine in
direkte Steuer ſchlimmſter Art darſtellt. Wenn wir heute
in Deutſchland in einer Kauffkraftkriſe ſtecken, wenn immer wieder
betont und nachgewieſen wird, daß die Warenzirkulation, der
ganze Warenabſatzapparat ſtockt, ſo iſt das in erſter Linie auf den
Lohnabzug und die Umſatzſteuer zurückzuführen. Die So zial
demokratie hat nun inzwiſchen ein ſteuerfreies Ein
kommen von 1200 Mark verlangt. Dieſe Forderung ſtellt
ein Minimum dar, dem unbedingt aus wirtſchaftlichen Gründen
Rechnung getragen werden muß. Das gleiche gilt für die Um-
ſatzſtener. Sie iſt unter dem Druck der ungeregelten Kriegs-
iaſten nach dem Zuſammenbruch eingeführt worden. Die Ein-
führung erfolgte nicht leichten Herzens, da man die ſchäd
lichen Folgen für die Wirtſchaft fürchtete. Heute aber haben ſich
die Verhältniſſe geändert und die völlige Erſetzung der Umſatz-
ſteuer durch Steuern von Beſitz und aus den großen Ein-
lommen iſt ſchon aus Gründen der Ueberwindung der Wirt-
ſchaftskriſe geboten. Die Milderung des Lohnabzuges und die
Beſeitigung der Umſatzſteuer wären der größte Dienſt, den man
der deutſchen Wirtſchaft leiſten könnte.

Der

Die gegenwärtige Regierung läßt
deren Grundſätzen leiten. beweiſt ihr Plan, die Ger
treidezölle ſchon für die nächſte Ernte einzuführen. Es
ligat auf der Hand, daß dieſe Getreidezölle nach der Richtung
eſner weiteren Verſchärfung der Jnduſtriekriſe wirken müſſen.
Die geplanten Getreidezölle ſind eine weſentliche Verteuerung der
Lebenshaltung, um ſo mehr, als Lohnerhöhungen angeſichts der
ſchlechten Lage in vielcn Wirtſchaftszweigen, z. B. in Teilen der
Metallinduſtrie und im Bergbau, nur ſchlecht durchzuführen ſind
und das Lohnnivean ganz allgemein dem Preisniveau in Deutſch-
land nicht entſpricht. Wir haben bereits mehrfach nachgewieſen,
daß in dieſer Differenz des Lohn- und Preisniveaus die weſent
lichen Kriſenurſachen ſtecken. Wenn nun durch die Ge-
treidezölle die Lebenshaltung ganz bedeutend verteuert wird, iſt
das von vornherein eine Beſchränkung des Waren-
abſatzes überhaupt. Damit iſt eine weitere Verſchärfung der
Kriſe gegeben. Jm übrigen entſpricht die überſtürgzt ſchnelle Ein
führung der Getreidezölle ſehr wenig der Getreidepreisbildung.
Vor dem Kriege war es ſo, daß das Auslandsgetreide durchweg
billiger war als das deutſche Getreide. Es war von Natur aus
in den verſchiedenen Preiſen ein Spielraum vorhanden, der zum
Teil von den Getreidezöllen ausgefüllt wurde. Seit Mitte vorigen
Jahres iſt aber feſtzuſtellen, daß die deutſchen und ausländiſchen
Preiſe ungefähr pari liegen. Das bedeutet, daß Zölle in Form
von Finanzzöllen unangebracht ſind, daß kein Raum für ſie vor
handen iſt, da das Auslandsgetreide zum mindeſten mit gleichem
Preis wie das deutſche Getreide zu bezahlen iſt, gar keinen Schutz
für die Landwirtſchaft, von dem einmal ſoviel geredet wurde, r
ſtellen. Außerdem ſoll die Kleine Zollvorlage die u n
ſimmung enthalten, daß die Getreidezölle Minimalsölle ſind,

ſich aber von weſentlich an-
Das

d. h. ſie ſtehen ein für allemal feſt und können nicht ermäßigt
werden. Damit verlieren ſie den äußerſt wichtigen Charakter von
Kompenſationszöllen. Dieſe Tatſache muß die handelspolitiſchen
Verhandlungen Deutſchlands durchweg übel beeinfluſſen und wird
den Export von deutſchen Jnduſtriewaren nach Agrarſtaaten, die
als Getreideimporteure nach Deutſchland in Frage kommen, ganz
entſchieden ſchaden.

Wenn ſich die deutſche Reichsregierung über alle dieſe Bedenken
hinwegſetzt, ſo kann man nur eine Erklärung dafür tn der han-
delspolitiſchen Auffaſſung des Reichslandbundes finden,
die ſich die Reichsregierung völlig zu eigen gemacht zu haben
ſcheint. Der Reichslandbund vertritt ſeit Jahr und Tag die Jdee
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Aufwerkung fordern Sie? Ein guter Bürger „forderi
nicht, ein guter Bürger wartek bis er abgefertigt wird

einer ſogenannten „inneren Bilanz“, den Plan einer Stärkung
des inneren Marktes. Er geht dabei von der falſchen Vorſtellung
aus, daß infolge der eingetretenen Nachkriegsverhandlungen eine
Markterweiterung der deutſchen Jnduſtrie im Auslande nicht
möglich ift. Der Hanſabund hat dieſe Auffaſſung vor einigen
Tagen in ſeinen Mitteilungen an die Preſſe richtig gekennzeich-
net, indem er ausführte, „daß der Reichslandbund ſich vollſtändig
auf eine Handelspolitik der Autarkie, der Beſchränkung auf den
inneren Markt, eingeſtellt hat. Er lehnt es ab, aus der Reparg
tionspolitik, zu der ſich Deutſchland im vorigen Jahr bekannt hat
und die er (der Reichslandbund) von Anfang ablehnte, die Not-
wendigkeit herzuleiten, alle deutſche Kraft auf die Steigerung
unſerer Ausfuhr zu konzentrieren. Er geht an den Verpflich-
terngen der Dawes-Geſetze vorbei und will Deutſchland, das nach
Verluſt ſeiner weſentlichen land wirtſchaftlichen Ueberſchußgebiete
noch mehr als früher auf Jnduſtriewirtſchaft eingeſtellt iſt, z um
Agrarſtagat zurückbilden.“

Die von der Reichsregierung vorgeſchlagenen Getreidezölle be
deuten nicht nur eine völlig unangebrachte Ueberſpannung des
Zollſyſtems, ſondern in der Tat vor allen Dingen eine Rückbil-
dung des deutſchen Jnduſtrieſtaates zum Agrarſtaat. Dabei hat
Deutſchland aber 20 bis 25 Millionen Menſchen, die der deutſche
Boden nicht ernähren kann und die durch Jnduſtrie-
waren-Export ernährt werden müſſen.

Wenn die Reichsregierung mit der Kleinen Zollvorlage nun die
Getreidezölle einführen will, tut ſie damit den erſten Schritt zur
Verwirklichung der Pläne des Reichslandbundes. Sie muß wiſſen,
daß ſie auf den härteſten Widerſtand der Maſſen
ſtoßen wird, die Arbeit und Brot ſowie eine Wirtſchafts
politik verlangen, die den Jntereſſen der Wirtſchaft und nicht den
Geldbeutel-Jntereſſen des Beſitzes und der Groß- Landwirtſchaft
Rechnung trägt.

Das Geld iſt da.
Für die Herzöge Millionen!

Für die Hungernden nichts.
Braunſchweig, 16. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

In dem ſeit Jahren ſchwebenden Prozeß des Hauſes Cumber-
land gegen den braunſchweigiſchen Staat verkündete am Freitag
der Zivilſenat des Oberlandesgerichts Braunſchweig folgenden
Vergleichsvorſchlag für die Parteien: Dem Herzogshauſe wird
eine Rente von 350 000 Mk. jährlich zugeſprochen. (1) Es ſind
ſo viele Domänen und Forſten zu überweiſen, daß dem Herzogs-
hauſe nach Abzug der von ihm übernommenen Laſten eine jährliche
Reineinnahme von 250 000 Mk. geſichert wird. Außerdem ſind
100 000 Mk. in bar jährlich der Herzogsfamilie in vierteljährlichen
Raten von je 25 000 Mk. im voraus zu zahlen. (1) Die Parteien
ſollen ſich bis zum 2. Oktober 1925 über die Annahme erklären.
Der Vorſchlag iſt für die Sozialdemokratiſche Partei
natürlich unannehmbar.

Wie ſagte vor einigen Tagen der Abg. Müller (Franken)
wohlgemerkt nicht der Sozialdemokrat Müller (Franken), ſondern
der Wirtſchaftsparteiler dieſes Namens in der großen Aus-
ſprache des Preußiſchen Landtags über die Sanierung des preußi-
ſchen Haushalts? Bei der Verſchenkung der Ruhrmillionen an die
Schwerinduſtrie habe die Reichsregierung eine geradezu be
wundernswerte Aktivität offenbart; nicht lange
Pfennigfuchſerei und ſchäbiges Feilſchen, ſondern Millionen-
geſchenke ſozuſagen mit einer Handbewegungl!

Was den Schwerinduſtriellen des Ruhrgebietes recht iſt, warum
ſollte das nicht den Cumberländern in Braunſchweig und
all den anderen abzufindenden Fürſten und Potentaten in Deutſch
land billig ſein. Man kann doch um Gotteswillen dieſe hohen
Herrſchaften nicht mit ein paar lumpigen Pfennigen abſpeiſen,
wenn auch in allen deutſchen Parlamenten über die furchtbare
Not der Zeit und über die ſchlechten Finanzen geklagt
wird. Den großen Herrſchaften gegenüber kann man nicht klein
lich ſein. Wenn es ſich um kleine Leute handelt, um die For
derungen der Sparer z. B. in der Aufwertungsfrage oder um
Gehaltserhöhungen und ähnliche Dinge ja, dann muß mit
Pfennigen gerechnet werden. Das iſt den kleinen Leuten gegen
über auch nicht ſo ſchlimm. Sie kennen ja ſowieſo nur ein
Pfennig- Budget und drehen jeden Kreuzer dreimal in
der Hand herum, bevor ſie ihn ausgeben. Suum euique,
jedem das Seine! Den Armen die Pfennige, den Reichen die
Millionen ſo will es die gottgewollte Ordnung, deren Zeit jetzt
nach der Rückkehr Hindenburgs wieder ganz da zu ſein ſcheint.

Das Ergebnis des induſtriell
agrariſchen Zollſchachers.

Die ſogenannte Kleine Zollvorlage, welche die Reichsregierung
am kommenden Montag dem Reichsrat vorlegen wird, unter
ſcheidet ſich weſentlich von der Vorlage, die dem Reichswirtſchafts-
rat vorgelegen hat. Die Veränderung beruht darin, daß das
zwiſchen der Schwerinduſtrie und der Landwirtſchaft vereinbarte
Kompromiß in die Zollvorlage hineingearbeitet worden iſt.

Um die Vorlage iſt bekanntlich monatelang zwiſchen der Schwer
induſtrie und der Landwirtſchaft gekämpft worden. Die Folge
davon war, daß die Regierung den Entwurf nicht zum Abſchluß
bringen konnte. Es trat ſo eine weſentliche Verzögerung ein, die
unſere Handelsvertragsverhandlungen, beſonders gegenüber Jta-
lien, äußerſt ungünſtig beeinflußt hat.

Das Kompromiß zwiſchen Landwirtſchaft und Induſtrie ſelbſt
iſt auf der Grundlage von gegenſeitigen Zollkonzeſ-ſionen abgeſchloſſen worden. Die Landwirtſchaft hat der Schwer-

induſtrie, in einzelnen Poſitionen, eine 50prozentige Erhöhung des
Eiſenzolles, um den in den letzten Tagen heftige Debatten geführt
wurden, zugeſtanden. Der Fertigwarenfabrikation iſt man durch
Beibehaltung der außenordentlich hohen Zollſätze, wie ihn ſchon
die Vorlage im Reichswirtſchaftsrat vorſah, entgegengekommen.
Neben den Textilzöllen, die ja im großen und ganzen bereits be
kannt ſind, erſcheinen u. a. auch Zölle auf die Autoeinfuhr.
Dafür werden der Landwirtſchaft die alten Tarifzölle (5 Mk. für
Roggen und 5,50 Mk. für Weizen) eingeräumt. Die Zölle ſollten
am “1. Auguſt 1926 in Kraft treten. Die Landwirtſchaft hat jedoch
durchzuſetzen vermocht, daß bereits Zölle in halber Höhe für die
neue Ernte gelten, und zwar iſt als Termin der 1. Auguſt 1925
vorgeſehen.
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feinen deutſchnationalen Schützlingen bedenklich ausſchaut, weil

beiter außergewöhnlich ſtark beſchäftigt iſt.

ihm zwei junge Beamte nach, die ihn unter den Teilnehmern der

wiſſen verantworten. Darum ſcheidet er aus der deutſch-

Anzulänglich.
Entgegen dem Willen und den Plänen der Regierung hat ſich

der Steuerausſchuß am Freitagabend doch noch unter dem
Eindruck der Kritik zu einer Milderung der Lohnabzugsſteuer
entſchloſſen. Danach beträgt der ſteuer freie Lohnbetrag
künftig 80 Mark monatlich oder 18,16 Mark wöchent-
lich. Der Steuerſatz von 10 Prozent ermäßigt um 1 Prozent
für die Ehefrau ſowie das erſte und zweite zum Haushalt ge
zörende Kind. Für jedes weitere minderjährige Kind kommt
eine Ermäßigung von 2 Prozent in Betracht. Ueberſchreitet der
Arbeitslohn nicht den Betrag von 250 Mark monatlich oder 60
Mark wöchentlich, ſo beträgt die Ermäßigung der Steuer ſchon
für das zweite Kind 2 Prozent. Kinder im Alter von mehr
als 17 Jahren werden nicht mitgerechnet, wenn ſie ein eigenes
Einkommen begiehen.

Die vorgenommenen Ermäßigungen bedeuten gar nichts gegen
über der Erleichterung, die in den neuen Steuerentwürfen für
die großen Einkommen vorgeſehen ſind. Wir fordern des-
halb, daß der ſteuerfreie Lohnbetrag erhöht wird, und zwar ſtellt
der ſozialdemokratiſche Antrag, den ſteuerfreien Be-
trag auf 1200 Mark zu erhöhen, die Grenze deſſen dar, was un
bedingt durchgeſetzt werden muß.

Aus der Aufwertungsſchwindelpartei.
Von der Qualität des Aufwertungskompromiſſes der Regie-

rungsparteien zeugt am beſten die Tatſache, daß der deutſch
nationale Reichstagsabgeordnete Steininger den Vorſitz im
Aufwertungsausſchuß niedergelegt hat und im Ausſchuß durch
einen kompromiß freundlichen deutſchnationalen „Aufwertungs-
kämpen“ erſetzt wurde, während der im Kreiſe der Jnflationsopfer
geſchätzte Abg. Beſt aus der deutſchnationalen Fraktion aus-
geſchieden iſt. Dazu veröffentlicht die deutſchnadonale Fraktion
eine Erklärung mit vielen Lorbeeren und Anerkennungsphraſen
für Herrn Steininger und Herrn VBeſt.

Durch ſolche Erklärung wird die Deutſchnationale Partei die
Jnflationsopfer nicht über den tatſächlichen Wert des Aufwer-
tungskompromiſſes hinwegtäuſchen können. Herr Steininger hat
ſich eben dem Kompromiß gefügt. Deshalb bleibt er in der Frak-
tion nicht aber im Ausſchuß. Herr Beſt konnte das Manöver
als Freund der Jnflationsgeſchädigten eben nicht vor ſeinem Ge-

nationalen Fraktion aus. Das beſagt genug, und damit iſt das
neueſte Aufwertungsmanöver der bürgerlichen Parteien gerichtet.
Herr Beſt zeugt gegen die neue Aufwertungslüge der
Deutſchnationalen!

Filiale der Deutſchnationalen.
Troſtloſe Bilder aus der oſtpreußiſchen Provinzial-

verwaltung.
Ein klaſſiſches Beiſpiel, wie mit allen Mitteln gegen die Repu

blik und ihre Anhänger gearbeitet wird, bietet die Provinzial-
verwaltung Oſtpreußen, die dem Landeshauptmann von Brün-
neck unterſteht. Er hat aus der ihm anvertrauten Verwaltung
während ſeiner Amtszeit eine reine Filiale der Deutſch-
nationalen Volkspartei gemacht. Schon vor wenigen
Monaten ſpielte Brünneck einmal eine Rolle in der Oeffentlichkeit,
als die ſkandalöſen Vorgänge in der Oſtpreußiſchen Landes-
bank bekannt wurden. Aber bis heute hat er kaum Zeit gefunden,
dort nach dem Rechten zu ſehen, wo es in ſeinem Amtsbereich bei

er mit der' Maßregelung der republikaniſchen Beamten und Ar-

noch in der oſtpreußiſchen Selbſtverwaltung vorherrſcht, mögen
einige Fälle zeigen, die ſich in letzter Zeit ereignet haben.

Bei der oſtpreußiſchen Provinzialverwaltung war ſeit mehr als
zehn Jahren ein Faktor Sprung beſchäftigt. Er war Betriebs-
obmann und erſter Vorſitzender des Arbeiterrates. Für den
1. Mai 1824 erbat er ſich Urlaub in einer privaten An-
gelegenheit Was tat ſeine vorgeſetzte Behörde? Sie ſchickte

Maifeier fanden. Die Folge war, daß er ſofort friſtlos ent-
laſſen wurde. Das Gewerbegericht entſchied allerdings, daß
ſeine Entlaſſung geſetzwidrig war, ſo daß ihm der Lohn
weitergezahlt werden mußte.

Landesoberſekretär Reichelt iſt Mitglied des Reichs
banners und war demokratiſcher Kandidat bei den
letzten Landtagswahlen. Grund genug, daß der Bureau-
direktor der Provinzialverwaltung und Vertraute des Landes-
hauptmanns einen von perſönlichen Anrempelungen und Gemein-
heiten ſtrotzenden Artikel gegen Reichelt veröffentlichte, um ihn
und ſeine Familie moraliſch zu erledigen. Darüber hinaus wur-
den gegen Reichelt in den Dienſtſtunden Unterſchriften bei den
unteren Beamten geſammelt. Die Kanzleivorſteherin erklärte

Welcher Gejſt heute

ſieren.

einer deutſchnationalen Behörde!“ Als ſchließlich die deutſch
nationalen Hetzer und Verleumder merkten, daß ſie in ihren per
ſönlichen Angriffen zu weitgegangen waren, nahmen ſie alles
demütig s u rückEin Landesſupernumerar Ziet wurde plötzlich abgebaut.
Was war vorhergegangen? Er war zunächſt die lich verwarnt
worden, weil er ſich über den Stahlhelm a

ſchrift gegen den Demokraten Reichelt verurteilt e, war es um

tionaler“ Geſinnung.
Unglaublich ſind die Zuſtände, die ſonſt bei der Oſtpreußiſchen

Provingzialverwaltung herrſchen. Völkiſche und nationaliſtiſche
Hetzblätter werden durch Kolporteure ſtändig in den Dienſtſtunden
angeprieſen. Während der Dienſtzeit ließ der Landeshauptmann
eine Liſte umgehen, in der für die Deutſchnationale Partei Propa
ganda gemacht wurde. Als erſter hatte ſich Herr von Brünneck
ſelbſt eingezeichnet. Weiter werden in den Räumen der
Provinzialverwaltung während der Dienſtgzeit Schreiben für den
Johanniterorden und für den Vorſitzenden der Adels-
genoſſenſchaft, Herrn von Berg, dem illegitimen Ver-
wandten Wilhelms II., angefertigt. Jm Landeshauſe halten die
rechtsſtehenden Putſchorganiſationen geheime Verſammlungen und
Sitzungen ab.

Dieſes Syſtem der angeblichen Verfechter der Reinheit in der
Verwaltung hat in der letzten Sitzung des Provingziallandtages
der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Fraktion Genoſſe Herder
(Lyck) ſcharf gegeißelt. Aber noch „regiert“ Herr von Brünneck

Dietrich Schäfer.

Der Hiſtoriker, eine der Hakenkreuz-Säulen der Berliner Uni-
verſität, würdiger Zeitgenoſſe von Herrn Roethe, und Vaterlands-
parteiler bis zum Weißbluten bzw. bis zur Eroberung der Welt
von Halifornien bis Kamſchatka durch den ſeligen Wilhelm von
Doorn. Feiert in dieſen Tagen, falls die Geburtsregiſter nicht
von den r f Juden verfälſcht worden ſind, ſeinen 60. Geburtstag.

Selbſtbeſtimmungsrecht der Bölker
Paris, 16. Mai (Radiomeldung.)

Mehrere Morgenbplätter veröffentlichen heute in großer Aufs-
r eine römiſche Meldung, in der behauptet wird, daß
Deutſchland den Wünſchen Frankreichs und der Kleinen Entente
über die Einbeziehung der deutſchen Oſtgrenze in das deutſche
Garäntieangebot entſprechen will, wenn die Alliierten ihren Wider
ſtand gegen die Angliederung Oeſterreichs an Deutſchland fallen
ließen. Man ſieht darin einen Verſuchsballon, der aber
inſofern ernſt genommen wird, als die Angaben der römiſchen
Blätter bereits ſeit einiger Zeit in diplomatiſchen Kreiſen kur-

Soweit die Blätter Stellung nehmen, gilt das in ſcharf
ablehnender Weiſe. Der „Petit Pariſien“ weiſt zum Bei-
ſpiel den angeblichen deutſchen Vorſchlag als eine Verletzung
des Friedensvertrages von ungewöhnlicher Tragweite
Lrrüg Deutſchland wolle durch die Angliederung Oeſterreichs

n Verluſt an Gebiet und Einwohnern, den es durch die Ab-
trennung Elſaß-Lothringens, PolniſchOberſchleſiens und Poſens
erlitten hat, wettmachen. Darüber hinaus gehe die deutſche Ab-
ſicht offenbar dahin, die Alliierten zu veruneinigen und die An-
näherung zwiſchen der Tſchechoſlowakei und Polen zu hinter-
treiben. it dieſen Abſichten gebe man ſich aber in Berlin
wieder einmal gefährlichen JlIluſionen hin, denn weder die
Große noch die Kleine Entente werde dem deutſchöſterreichiſchen
Zuſammenſchluß zuſtimmen.

e

kurzerhand auf Einwendungen: „Meine Damen, wir ſind doch bei Und das nennen die Leute Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker!

ihn geſchehen. Seine Stelle erhielt ein junger Mann mit W
n

fällig geäußert haben ſollte. Als er dann auch noch die d

Deutſcher Reichstag.
Dem Herrn Ernährungsminiſter ſind e

für Jand wirtſchaftliche Produfte zu n.
(Soz. Pr. ſſeotenſt.)Berlin, 16. Mai.

a den Rednern berührten F

ſener n g. e. Die witt

an Am Schluß derSitzung verlangte die Genoſſin Wurm erhöhte Propaganda für
die Milch; denn mindeſtens ebenſo wichtig wie die Reklame für
Alkohol in den Eiſenbahnen ſei die Propaganda für den Milch-
genuß. Sie wandte außerdem dagegen, daß man durch ſo
genannte ſanitäre Maßnahmen die Einfuhr von Gefrier
fl täh t ch unterbindet. Die Debatte wird am Sonnabend zu Ende
geführt.

Arbeitsprogramm des Reichstages.
Der Aelteſtenrat des Reichstags ſetzte am Frei den

Geſchäftsplan für die nächſte Zeit feſt. Am
danach kleine Vorlagen verabſchiedet werden, darunter der Geſetz
entwurf über das Ruhegehalt der Witwe des Reichs
präſidenten. Jn der nächſten Woche werden von Montag
bis Mittwoch der Haushaltsplan des Auswärtigen
Amtes, des Reichskanzlers und des Reichspräſidenten in Ver
bindung mit einer großen re Ausſprache zur Beratung
ſtehen. Der Reſt der Woche bleibt ſitzungsfrei. Jn der Pfingſt
woche wird am Montag die Entſcheidu über den deutſch
ſpaniſchen Handelsvertrag fallen. Bis einſchließlich
Donnerstag vor Pfingſten ſollen Plenarſitzungen abgehalten wer
den, in denen die Beratung des Haushalts fortgeſetzt wird. Die
Pfingſtpauſe wird bis zum 9. Juni dauern, während die großen
Sommerferien vorausſichtlich am 8. oder 10. Juli beginnen

Marrx im Reichsbanner.
Wie die Magdeburger „Volksftimme“ mitteilt, hat Reichskanzler

a. D. Mar x an den Reichsausſchuß des Reichsbanners Schwarg
Rot Gold folgendes Schreiben gerichtet:

„Jch erkläre ſehr gern meinen Beitritt zum Reichsausſchuß den
Reichsbanners SchwarzRotGold. Gerade heutzutage ſcheint el
mir wertvoll im Intereſſe unſeres ganzen Vaterlandes, wenn ein
möglichſt große Zahl entſchloſſener Männer offen und frei für die
Wahrung und den Schutz der Verfaſſung und der Republik ein
tritt.“

Ruth Fiſchers Zöglinge.
Stuttgart, 16. Mai. (WTWB.)

Jm Oktober 1628, als die Kommuniſtiſche Partei mi
allen Mitteln den gewaltſamen Umſturz vorbereitete
wurde im r m r Ludwigsburg eingebrochen. Nach Ent
wendung von prengmitteln verſuchten die Täterc
ohne Erfolg, einen der erbrochenen Schuppen in Brand zu ſetzen
Dem Landeskriminalpolizeiamt iſt es jetzt gelungen, die an dem
Verbrechen beteiligten Perſonen zu er mittel n. Zehn Perſonen
wurden vorläufig feſtgeſtellt. Sie gehören alle, bis auf eine, de
Kommuniſtiſchen Partei an.

Studentiſche Lümmelei.
Wien, 16. Mai. (Eig. Drahtbericht.)

An der Hochſchule für Welthandel beſchloſſen die
Studenten, ab nächſten Montag in einen achttägigen Proteſt
zu treten, wenn die Schule nicht für ausländiſche Juden geſper
würde. Das Profeſſorenkollegium hatte inzwiſchen beſchloſſen, die
Forderung der Hakenkreugzler abzulehnen.
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Stadt- Theater.

„Cos! an tutte.“
Oper von Mozart.

Die Meiſterjahre Mozarts fallen in die Zeit von 1784 bis 1791.
„Figaro“, „Don Juan“ und „Die Zauberflöte“ ſind die unvergäng-
lichen Großtaten dieſer Schaffensperiode; daneben entſtanden
„Titus“ und Cosi fan tutte“. Jn all dieſen Werken ſcheint die
Muſik völlig ſelbſtändig; ſie iſt nicht mehr Behelf der Dichtung,
da ſie eigenes inneres dramatiſches Leben ausſtrahlt. Das Jahr
1788 war für Mozart, trotz der Erfolge von „Figaro“ und „Don
Juan“, ein ſchlechtes, da der Meiſter in finanziellen Nöten und
ohne Stellung war. Jm Herbſt dieſes Jahres gab es an der Hof-
oper einen großen „Figaro“-Erfolg, der den Kaiſer wohl wieder
an Mozart erinnerte. So erhielt er vom Hofe aus den Auftrag,
eine neue Oper nach dem Texte Da Pontes zu komponieren. Dieſe
Oper Cosi fan tutte“ ſoll in der Handlung ein Vorkommnis am
kaiſerlichen Hofe widerſpiegeln. Mozart war von dem Buche nicht
ſehr entzückt, denn er, der Muſiker der Wahrheit und Jnnerlichkeit,
konnte bei dem frivoloberflächlichen Texte keine innere Vertiefung
für ſeine muſikaliſche Jlluſtration finden; trotzdem hat Mozart
ine Fülle von Klangſchönheit und feinen Einzelzügen über dieſe
Partitur gegoſſen. Wenn die Oper trotz ihrer meiſterhaften Muſik
nicht ſo populär wurde, ſo liegt das wohl nur an dem Buche.
Man hat wiederholt textliche Umarbeitungen verſucht, kam aber
zu keinem günſtigen Reſultat; 1823 wurde es ſogar zu einer Zauber
oper umgewandelt, die von Widerfinnigkeiten ſtrotzte.

Wenn nun die Oper „Cosi fan tutte“ ſelten im Spielplan
unſerer deutſchen Theater erſcheint, ſo liegt das abgeſehen von den
obengenannten Fehlern, an der Tatſache, daß unſere deutſchen
Sänger und Sängerinnen heute dieſen altitalieniſchen Geſangs
ſtil nicht mehr ſo beherrſchen wie ehedem. Gute MozartSänger
werden in unſeren Tagen auf deutſchen Bühnen nur ſelten gehört
werden, denn die Wagner-Opern und die modernen Opern er-
heiſchen eine Geſangsmanier, die der altitalieniſchen Sangeskunſt
diametral gegenüberſteht.

Die heutige Neueinſtudierung von „Cosi fan tutte“ iſt ſchon im
Bühnenbild eine Sehenswürdigkeit; Profeſſor Thier ſch hat mit
dieſen Entwürfen wieder einmal ſeine eminente Künſtlerſchaft
erwieſen.

Generalmuſikdirektor Band hat auch für Moßzart jenen idealen
Ton eingeſtellt, der dieſe Muſik zu ſo herrlicher Wirkung bringt;
er meiſterte ſein wundervoll ſpielendes Orcheſter mit ſicherem
Umblick und jenem unfehlbaren Können, das Bühne und Orcheſter
immer in ſicherem Kontakt hält.

Unſere heimiſchen Sänger und Sängerinnen gaben ſich die red-
lichſte Mühe, ihren zum Teil ſehr ſchweren Aufgaben gerecht zu
werden; der Mozart-Stil iſt auch hier nicht allen geläufig. Am
beſten wirkte Hilde Voß (Dorabella) durch ihren leicht ſchweben
den Ton, deutliche Ausſprache und perlende Behandlung des Rezi
tativs. Nicht einwandfrei war der Geſang von Harriet Awiſſus
(Fiordiligi); die Stimme klang ermüdet, in der Jntonation nicht
ſauber. Mit der Despina zeigte Martha Kolb all ihre oft ge
rühmten Vorzüge, nur Haltung und Gebärde dufteten ein wenig
nach Operette. Sehr tapfer hielten ſich die zwei Verlobten Ewald
Böhmer (Guglielmo) und Chriſtian Anderſen (Ferrando);
beide ſangen ſehr korrekt und tonſchön; auch in der Darſtellung
boten ſie Treffliches. Gang beſonderes Lob verdient der fein aus
gearbeitete Don Alfonſo von Auguſt Roesler.

Es gab viel Beifall und am Ende der Oper große Ovationen
für alle beteiligten Künſtler. S. S.

Halleſches Thegater- uns Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Sonnabend, 720 Uhr: „Der Kreidekreis“.

Sonntag 772 Uhr (erſte Wiederholung): „Cofi fan tutte“. Mon
tag: „Hoffmanns Erzählungen“. Dienstag: „Der Kreidekreis“.
Mittwoch und Sonnabend: „Rodelinde“. Donnerstag (zum erſten
Male): „Gräfin Mariza“, mit Marg. Rößner in der Titelpartie.
Freitag und Sonntag: „Gräſin Mariza“.
Jm ThaliaTheater kommt morgen, Sonntag, „Der blaue Hein

rich zur Aufführung.
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Tanzabend im Thaliaſaal.
Margret Tolnay und Jwan Arkoff.

Dem Tänzer ſteht nicht wie dem Schauſpieler das geſprocheng
Wort zur Verfügung; er wirkt durch harmoniſches Gebärdenſpiel
und rhythmiſch bewegten Körper auf den Beſchauer. Harmoniſche
Einheit ſtellt dabei nicht nur erhebliche Anſprüche an körperliche
Vorzüge, ſondern auch an Geiſt und Ausdrucksvermögen. Die
Tänzerin Margret Tolnay und ihr Partner Jwan Arkoff
gaben geſtern im Thaliaſaal Proben beachtlichen Könnens, das die
Skala vom ſchmerzlichen Ernſt (Valse triste von Sibelius, Liebes
leid von Kreisler) bis zu angenehm parfümierter Erotik (Bacchanal
von Glazoumow, vom naturfrohen Nationaltanz (Koſak von Bog
danew) bis zur Tanzkarikatur (Puppenſpiel von Pappenheim)
herrſcht. Margret Tolnay beſitzt Temperament und Ausdruck
willen, die ihr plaſtiſche Geſtaltung und lebhafte Bildwirkung g
ſtatten, ihr jedoch in bezug auf Tiefe und ernſte Verinnerlichung
erkennbare Grengen ſetzen. Jhr gewandter Partner war Jway
Arkoff, den Technik und Durchbildung zu nahezu athletiſchTanzformen befähigen. Die ſcheinbar ſpieleriſche Leichncten

läßt dem Beſchauer das Maß des Geleiſteten kaum erkennbar
werden. Beide bleiben auch bei von anderen Künſtlern gezeigten
ähnlichen Leiſtungen nicht ohne Originalität, die dem Abend die
perſönliche Note gab und den ſtarken Beifall berechtigte.

Der Anteil der Murſik trat geſtern inſofern erheblicher ols ges
wöhnlich in den Vodergrund, als das Halleſche SymphonieOrcheſtet
unter Leitung von Kapellmeiſter L'hermet vor dem Hauſe er
ſchien. Das erlaubte die Einlegung reiner Kongertſtücke, J
mit der feinfühlig durchgeführten Ouvertüre zu den „Luſtige
Weibern“, dem munter ſchwebenden Scherzo aus S
„Sommernachtstraum“, u. a. auch der unerwartet robuſt durch
geführten Rhapſodie Nr. 1 (14) von Liſzt. Jm übrigen entledgte
ſich das Orcheſter ſeiner Aufgabe mit Eifer und Hingabe. Es hat
wie der Dirigent ſeinen gebührenden Anteil am Beifall des Abends

F. F.
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4 Ein Skandal nach dem andern.
Die geſtohlene Blutprobe.

Der „Soz. Preſſedienſt“ ſchreibt: Jmmer n teine nähere Auskunft des preußiſchen lege un z
Staatsanwaltſchaft darüber, ob es richtig iſt, daß die Verhaftung
von Julius Barmat durch den Weltreiſenden Kuhmann beiS i einemgroßen Sektgelage in einem ireitet worden iſt. g Berliner Reſtaurant vorbeWeder die Behauptung, dmehrere hundert Mark gekoſtet en h r
hat, noch unſere Feſtſtellungen über die Teilnehmerzahl ſind bis
jetzt von den zuſtändigen Stellen widerrufen worden!

Inzwiſchen hat ſich aber ein neuer Skandal ereignet. Die
behandelnden Aerzte nahmen vor wenigen Tagen von Julius
Barmat, der bekanntlich nicht ſtehen und laufen kann und des
halb haftunfähig iſt, eine Blutprobe, die am onnerstag in dem
Laboratorium der Charité unterſucht werden ſollte. Was aber
war geſchehen: Die Blutprobe konnte nicht mehr aufgefunden
werden, ſie war geſtohlen worden. Wir begnügen uns vor
läufig mit der Feſtſtellung dieſes Tatbeſtandes und erlauben uns
die Frage: Trifft es zu, daß die Aerzte der Gebrüder Barmat
von der Staatsanwatlſchaft kontrolliert werden? Jſt ihnen der
re der Blutprobe von Julius Barmat etwa nicht be-

innt

Jetzt hat das preußiſche Juſtizminiſterium das Wort!!

Jn Staatsanwalts Fußſtapfen.
Auch ein ärztliches Gutachten.

Die ärztlichen Gutachten über die Tod es urſache Dr. Hoe f
le s ſind nunmehr der Oeffentlichkeit übergeben worden. Das
erſte Gutachten iſt unkerzeichnet von Prof. Dr. Straßmann, Dr.
Kipper und Dr. Störmer, während das zweite Sondergutachten von
Prof. Dr. Straßmann allein unterzeichnet iſt. Beide Gutachten
kommen zu dem Ergebnis, daß Dr. Hoefle in ſelbſtmörderiſcher
Abſicht durch die Einnahme narkotiſcher Mittel ſeinem Leben ein
Ende geſetzt hat. Dieſe Behauptung wird nach den Gutachten der
Aerzte durch die chemiſche wie anatomiſche Unterſuchung begründet.
Die chemiſche Unterſuchung ſoll verhältnismäßig erhebliche Mengen
Luminal im Urin und Pantopon in den Organen ergeben haben.
Die Aerzte weiſen die Vermutung zurück, daß dieſer Giftbefund
von der letzten ärztlichen Verordnung am 14. April ſtammt, da
von dieſer Doſis am 20. April nicht mehr ſo große Mengen Lu
minal ausgeſchieden werden konnten. Die anagtomiſche Unter
ſuchung ſoll ergeben haben, daß andere Gründe für die Krankheits
erſcheinungen und den Tod nicht vorhanden waren. Weder dieLungenentgündung noch die Veränderungen am Herzen erklären
nach Anſicht der Aerzte das Krankheitsbild und den Tod. Es müſſſe
angenommen werden, daß Dr. Hoefle am Nachmittag des 18. April
die erwähnten narkotiſchen Mittel in größeren Mengen zu ſich
genommen hat, und daß darauf die zum Tode führende ſchwere
Vergiftung zurückzuführen iſt. Mit Rückſicht auf die offenbar ein
genommene große Menge ſcheint den Aerzten keine andere Srklä-
rung denkbar, als daß Hoefle in der offenbaren Abſicht, ſich das
Leben zu nehmen, das Gift zu ſich genommen hat.

Unſer ärztlicher Mitarbeiter ſchreibt uns hierzu:
Gutachten werden wahrſcheinlich in Aerztekreiſen noch

ehr Kopfſchütteln erregen, als das bei den Laien der
Fall ſein dürfte. Gs erſcheint uns durch nichts aus dem Obduk
tionsbefund bewieſen, daß tatſächlich ein abſichtlicher Selbſtmord
bei Dr. Hoefle vorgelegen hat: denn nachweisbare Tatſachen, daß
hier ein abfichtlicher Selbſtmord vorliegt, hat auch der Obduktions
befund nicht ergeben und kann auch einen ſolchen nicht er
geben. Es will uns ſcheinen, als ob die Aergzte den rein wiſſen
ſchaft lichen Weg verlaſſen und ſich mehr auf das Ge
vbiet der Spokul a tion begeben haben. Möglich, daß die großen
Mengen von Luminal und Pantopon das Ende Höfles beſchleu
ni gt haben, aber ein ſchlüſſiger Beweis dafür, daß ein abſicht
cher Selbſtmord vorliegt, geht unter keinen Umſtänden aus den
beiden en

Wir wollen hoffen, daß der Unterſuchungsausſchuß die Gut
achten ſtreng unter die Lupe nimmt und ſie vom wiſſenſchaftlichen
Standpunkt aus einer ſtrengen Kritik unterzieht es ſitzen
ja mehrere Aer zte in dieſem Unterſuchungsausſchuß. Nur dann
wird man wahrſcheinlich der Wahrheit näherkommen. Jm übrigen
möchten wir warnen, alle Schuld an den in dem Unterſuchungs
ausſchatß aufgedeckten Zuſtänden lediglich dem bekanntne Erlaß des
Preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums in die Schathe zu ſchieben.

Lagen denn die Zuſtände vor der Bekanntgabe dieſes Erlaſſes
anders und beſſer Der ganze Strafvollzug wird einer
gründlichen Reform unterzogen werden miſſen und innerhalb des
Strafvollzugs wird man ganz beſonders den ſanitären Verhält-
niſſen in den Gefängniſſen und der Behandlung von Erkrankten
ſein Augenmerk zuzuwenden haben.

Vorgehen gegen Theodor Leſſing?
Die Telegraphen-Union berichtet, daß eine ordentliche Studenten-

verſammlung der Techniſchen Hochſchule in Hannover, beſucht von
den Vertretern des Lehrkörpers, der Preſſe und der Studenten-
ſchaft, ſtattgefunden habe, in der eingehend Stellung zu einem
Artikel Profeſſor Theodor Leſſings über die Perſon desReichspräſidenten genommen wurde. Habei ſei Prſtimnig be
ſchloſſen worden, an Rektor und Senat der Hochſchule ſowie an
den preußiſchen Kultusminiſter das Erſuchen zu richten, dem Pro-
feſſor den Lehrauftrag und die Lehrbefähigung für jede
dentſche Hochſchule zu entziehen. (1) Rektor und
Senat ſollen ein dahingehendes Verfahren zugeſagt haben.

Zu dieſer Meldung bemerkt die „Voſſ. Ztg.“, daß Theodor Leſſing
ein ebenſo bedeutender Denker und Schriftſteller wie origineller
Menſch iſt. Sein Buch „Europa und Aſien“ in vieler Be-
zieheng gleichſam eine vorher geſchriebene Antitheſe zu Spenglers
„Untergang des Abendlandes ſeine Satire auf den Ruhrein-
bruch „Feind im Land“ und ſeine übrigen Schriften zeugen, ebenſo
wie eine Auseinanderſetzung, die er im Jahre 1913 wegen der
Vorausver öffentlichung einer Kritik über Sudermanns Drama
„Der gute Ruf“ hatte, von einer außerordentlichen Selb-
ſtändigkeit der Meinung. Einem ſolchen Mann einfach
die Lehrbefähigung abſprechen zu wollen, wäre ein unverantwort-
licher Akt politiſcher Willkür, auch wenn die Stellungnahme
Leſſings im Wahlkampf tatſächlich Anlaß zur Beanſtandung ge-
geben hätte.
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Es ſcheint an der Zeit zu ſein, daß der preußiſche Kultusminiſter
nach dem Rechten ſieht. Die hier und dort an den Hochſchulen
herrſchenden Zuſtände erinnern lebhaft an die Zeit der Demagogen-

Riecherei. 22Ein begrüßenswerter Erlaß.
Das Provinzialſchulkollegium für die Provinz

Brandenburg hat einen ſehr begrüßenswerten Erlaß heraus
gegeben, welcher den Schülern während des Schulunterrichtes und
bei anderen Veranſtaltungen der Schule das Tragen jeglicher Ab
zeichen verbietet. Es dürfen lediglich bei Veranſtaltungen der
von der Schulverwaltung genehmigten Schülerpereinigunger
deren Abzeichen getragen werden. Dieſer Beſchluß dürfte weſent
lich dazu beitragen, die politiſche Verwilderung eines Teils der
Schuljugend, die leider ſchon recht oft in wüſten Schlägereien zum
Ausdruck gekommen iſt und in der bedenklichſten Weiſe den Er-

olg des Unterrichts in Frage ſtellte, zu bekämpfen. Jen Inter

Die Pariſer Tagung der 2. Jnternationale.

Jn Paris fand vor kurzem eine Tagung des Exekutivkomitees der 2. Internationale ſtatt, auf der die Grundlagen zur Erhöhung
der Aktivität der ſozialiſtiſchen Bewegung erörtert wurden.
Tom Shav, England; Grumbacch, Ueberſetzer; Vandervelde, Präſident;

Unſer Bild zeigt das Präſidium: Von links nach rechts:
Dr. Friedrich Adler, Sekretär.

eſſe unſerer Schuljugend wäre es angebracht, wenn ſich alle
Schulverwaltungen dem bemerkenswerten Beſchluß des Provin
zialſchulkollegiums Brandenburg mit größter Beſchlenni-
gung anſchließen würden.

Streſemanns Lohn.
Die Hindenburgianer proteſtieren gegen die Außen-

politik der Reichsregierung.
Berlin, 16. Mai. Radiomeldung.)

Der Kreisverein Potsdam der Deutſchnationalen
Volkspartei hat neuerdings eine Entſchließung gefaßt, in
der er das „Sicherheitsangebot“ der Reichsregierung für
unvereinbar mit den einfachſten Grundſätzen ſtaatlicher Ehre und
deshalb für unannehmbar erklärt. (1) Gleichzeitig wurde gegen
die auswärtige Politik der Regierung, die bisher auch
die Deckung des deutſchnationalen Jnnenminiſters

hat, Ver wahrung eingelegt. Das Programm des
otsdamer Kreisvereins iſt: Kein Eintritt in den Völkerbund,

kein Verzicht auf deutſches Land, endlich Einlöſung der feierlich
gegebenen Zuſage amtlicher Stellungnahme zur Kriegsſchuld-
frage. (1) Jn Potsdam will man alſo das Gegenteil von dem,
was die deutſchnationalen Miniſter heute tun. Jn
dieſem Zuſammenhang verlohnt es ſich, daß ein Telegramm
wiedergegeben wird, das der Partei des Herrn Streſemann
von ihrer Münchener Schriftleitung zugegangen iſt. Es heißt
darin: „Es muß leider feſtgeſtellt werden, daß bei den Feiern,
die aus Anlaß des Amtsantritts Hindenburgs inVBahern-» veranſtaltet v 7 find, nicht immer die ſelbſtverſtänd
liche und vor allem von Hindenburg ſelbſt mehrfach vorbezeichnete
Linie der nationalen Solidarität eingehalten wurde.
Jnsbeſondere wurden bisweilen von den deutſchnationalen und
vaterländiſchen Verbänden Bayerns dieſe Feiern dazu benutzt, um
gegen die Politik der Reichsregierung, mit der Hindenburg ſich
ausdrücklich einverſtanden erklärt hat, Stimmung zu machen. Die
Deutſchnationale Volkspartei in Lindau ging dabei ſo weit, bei
einer Hindenburgfeier eine Entſchließung gegen die Haltung der
Reichsregierung in der Frage des Sicherheitspaktes und des Ein-
tritts in den Völkerbund zu beantragen und ſie der Reichsregie
rung telegraphiſch mitzuteilen. So treibt man im Zeichen Hinden-
burgs Obſtruktion gegen die Männer an der Spitze des Deutſchen
Reiches, die das Vertrauen Hindenburgs haben.“

Ja, ja, Herr Streſemann, Sie haben es herrlich weit-
gebracht und neben Jhnen gehört jetzt auch Hindenburg
ſchon zu den Verrätern, denn wenn Hindenburg alles das
deckt, was Streſemann außenpolitiſch für notwendig hält,
alſo auch auf Elſaß-Lothringen verzichten will,
dann ſprechen Sie ihm doch auch ebenfalls alle die Schuldfor-
derungen zu, die gegenüber Streſemann von den Deutſch
nationalen bezogen werden.

Die engliſch- franzöſiſchen

Differenzen.
Frankreich will ſich auf keinen Zeitpunkt betreffend

die Räumung Kölns feſtlegen.
Paris, 16. Mai. (Eig. Drabhtbericht.)

Wie zu erwarten war, ſtößt der am Donnerstag von England
aus in die Debatte geworfene Gedanke der Einberufung einer
interalliierten Konferenz zur Regelung der Sicherheits- und W-
rüſtungsfrage in Frankreich auf ſehr ſtarken Widerſtand. Jn
den Kreiſen, die dem franzöſiſchen Auswärtigen Amte naheſtehen,
wird eine Konferenz im gegenwärtigen Augenblick als völlig un
angebracht bezeichnet, und zwar mit der Begründung, daß die
Verhandlungen über die Entwaffnung Deutſchlands
und die Räumung Köln;s bereits weit genug fortgeſchritten
ſeien, um die Ausgleichung der noch beſtehenden Meinungsver-
ſchiedenheiten auf dem gewöhnlichen diplomatiſchen Wege zu er-
möglichen; im Gegenſatz dazu ſei die Frage des Garantie-
paktes zurzeit noch zu wenig geklärt, um ſich von einer direkten
Ausſprache irgendwelche poſitiven Ergebniſſe verſprechen zu können.
Jn dieſem Sinne bemühen ſich die Blätter, die zuweilen dem
Außenminiſterium als Sprachrohr dienen, die engliſch-frangö
ſiſchen Meinungsverſchiedenheiten über die Räumung von Köln
als harmlos hinzuſtellen. Es trifft zweifellos zu, daß, wie das
am Freitag auch vom „Temps“ ausdrücklich feſtgeſtellt wird, Lon-
don und Paris ſich heute darüber einig ſind, daß Köln erſt ge
räumt werden ſoll, wenn Deutſchland die ihm von der Botſchafter-
konferenz zu ſtellenden Forderungen erfüllt hat und im Gegenſatz
zu der urſprünglichen Abſicht der engliſchen Regierung kein Zeit
punkt für die Räumung im voraus feſtgelegt werden ſoll. Da
gegen geht die engliſche und e Auffaſſung in folgenden
Punkten ſehr weit auseinander: England wünſcht, daß die Note
an Deutſchland nicht nur eine Aufzäh rſchafterkonferenz feſtgeſtellten Verfehlungen enthält, ſondern
daß man mit der gleichen Genauigkeit die einzelnen Maß
nahmen aufführt, die Deutſchland durchzuführen habe,
um ſie mit dem Artikel 429 des Friedensvertrages in Einklang
u ſetzen. Gerade darin aber läßt der Entwurf der rar gen
ote nach den Feſtſtellungen der Sachverſtändigen des engliſ

Auswärtigen Amtes noch ſehr viel zu wünſchen übrig. Das hat
in London zu dem Verdacht Anlaß gegeben, daß die franzöſiſche
Taktik in der Räumung Kölns offenbar dahin geht, Frankreich alle
Hintertüren offenzulaſſen, um ſelbſt dann, wenn Deutſchland die
ihm von der Botſchafterkonferens geſtellten u erfüllt
haben ſollte, ſich mit Hilfe der gewohnten Schikanen die M

lung der von der Bot-

lichkeit vorzubehalten, die Räumung von Köln erneut hinaus-zuſchieben, falls bis dahin die Sicherheitsfrage nicht eine W
nach den Wünſchen Frankreichs gefunden haben ſollte.

Aus der Jartei.
Sitzung des Parteiausſchufſes.

Der Sozialdemokratiſche Parteiausſchuß tritt am Mittwoch, dem
20. Mai, vormittags 10 Uhr, in den Räumen des Parteivorſtandes
zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1. Stellung-
nahmezum Parteitag, 2. Bericht von der Jnternatio-
nalen Konferenz, 3. Organiſationsfragen.

Aus aller Welt.
Luftöfenſt Malmö--London.

Hamburg, 16. Mai. (WTB.)
Eröffnung des Luftdienſtes Mal mö--London. Der fahr-

planmäßige Luftdienſt zwiſchen den nordiſchen und den weſteuro
päiſchen Ländern über Hamburg wurde geſtern eröffnet.
dreimotoriges Rieſenflugzeng der Junkers-Luftverkehrs-
A. G. traf geſtern vormittag, von Malmö kommend, auf dem
Fuhlsbütteler Flugplatz mit 9 Fluggäſten an Bord ein. Nach ein
ſtündigem Aufenthalt wurde der Flug nach Amſterdam fortgeſetzt.Das Gegenflugzeug traf nachmittags im Hamburger en

ein. Der Verkehr auf der internationalen Linie Mal
Kopenhagen Hamburg Amſterdam mit Anſchlüſſen
nach Paris, Brüſſel und London ſoll täglich durchgefä
werden. Die Flugzeit Malmö London beträgt 11 Stunden.
Ein Leberfall im Fahrſtuhl eines Wolfenkratzers.
Ein Ueberfall mit bewaffneter Hand, der von ungewöhnlicher

Verwegenheit zeugt, wurde kürzlich am hellen Tage in Neuyorf
verübt. Er erregt außerordentliches Aufſehen durch ſeine Begleit
umſtände. Sein Schauplatz war nämlich die Zelle eines
ſtuhls, der gerade die Höhe des 16. Stockwerks eines Wolkenkratzers
erklommen hatte. Als der Fahrſtuhl ſich im Erdgeſchoß in Gang
ſetzte, war er dicht beſetzt. Von Stockwerk zu Stockwerk ſtiegen
beſtändig Leute aus, ſo daß, als die fünfte Etage erreicht war,
nur noch fünf Perſonen nebſt dem Fahrſtuhlführer mitfuhren.
Plötzlich verſetzte einer von den Fahrgäſten, ein junger en
tadelloſem Anzug, dem unglücklichen Fahrſtuhlführer einen ge
waltigen Fauſtſchlag auf den Kopf, während faſt gleichzeitig einzweiter, der Komplice des erſten, den Fahrſtuhl awiſ hen zwei
Stockwerken zum Stehen brachte. Die beiden Verbrecher richteten
nun, ſicher vor jeder Störung, ihre Revolver auf die drei anderen

ahrgäſte und forderten ſie kategoriſch auf, unverzüglich ihre
aſchen zu leeren. Angeſichts der drohenden Waffen kamen dieſe

auch ſofort dem Befehl nach. Die beiden Räuber en eine
reiche Beute an barem Geld und Schmuckſtücken. Nach der Brand
ſchatzung fuhren ſie dann bis zum ſiebzehnten Stockwerk in die
Höhe, und ſetzten hier ihre Opfer aus, um dann mit Blitzesſchrelle
bis zum Erdgeſchoß herunterzufahren. Jn aller Seelenruhe ver
ließen ſie dann das Gebäude und verloren ſich auf der Straße in
der Menge.

Jn der Elbe ertrunkfen.
Dresden, 18. Mai. (SW)

Beim Verſuch, einen am Terraſſenufer in die Elbe
fünfjährigen Knaben zu retten, iſt der Händler Cr
trunken. Auch das Kind hat den Tod in den Ruten
Die Leichen konnten noch nicht geborgen werden.

Ein Landjäger von Zigeunern erſchoſſen.
Berlin, 16. Mai. (Privattele gramm

Wie die „Voſſ. Ztg. aus Münſter berichtet, wurde
Alberslee ſtationierte Landjäger Weikard auf dem
Dreuſteinfurth von Zigeunern erſchoſſ
einer Anzahl angetrunkener Zigeuner, die auf der
Gewehren herumhantierten, die ab nehmen.erhielt er aus einer Piſtole drei Schüſſe, die ihn auf der Steke
töteten. Es gelang, einen der feſtgunehmel

Pulverexploſion. Bei einer Ex in den Pulverweren
von Faversham (Grafſchaft Kent) wurden drei Arbeiter getßtet.

Ein deutſches Hüttenwerk in Brafilien. Wie die „Voſſ.
berichtet, beabſichtigen das Stahlwerk ſch,
Gelſenkirchen, Phönix und Rhein. Stahl in
Geraes ein deutſches Hüttenwerk zu errichten.

e T



fahrt 7 Uhr. HoffmannsNachzügler können den Zug 10 55 Uhr benugen. Frzänlungen
Kameraden, welche aus beruflichen Gründen her Ende 10 Uhrvon Bitterfeld zu rückfahren müſſen, können den Zug 2
8.48 Uhr benutzen. Zug und Gruppenführer ſorgen Dlensag, 7 Ukr:
für reſtloſe Benachrichtigung. Starke Beteiligungwird erwartet. Die Bezirksführer Kreidekreis
Bezirk 4 (Weſten). Montag den 18. Mai Ende 10 UWichtige Funktionärſizung der Bezirke 2 und 4 nde hr.

e mit dem 1. Jung-Reichsbannerzug zuſammen imR Buranr wvvertgra Halle“, Ankerſtraße. Alle

Vereins Kulender
en der SPD.,

ew Bereinetraee hEekretariat der SPD. Halle (Saale), Harz 42/44
Hofgebände, 2 Treppen. 1029.(Ortsburean dafelbſt Fernruf 1029).

2 2

all g.Arb eiterwohlſahrt. Mittwoch, den 20. Mai,
adends 8/2 Uhr, im „Gewerkſchaftehaus“: Mitglieder
verſammlung. Vorher 7 Uhr: Vorſtandsſitzung.
Wichtige Tagesordnung für beided.

Kindergruppe. Montag, den 18. Mai: Treffenim Freibad Paſeeeweiben 7 c. Nord:
Abmarſch Sammelplatz Uhr.

Arbeiter Sänger- Chor Halle a. S. Montag
den 18. Mai, abends 8 Uhr, im Volkzpark, Geſamt
Uebungsſtunde. Vollzähliges Erſcheinen iſt Pflicht.

e mm

Am Ziel
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SAJ. Sonntag treffen wir uns um 6 Uhr auf
dem beckplatz zur Tagesfahrt nach Dürrenberg.
Muſikinſtrumente ſind mitzubringen. Montag Muſik

Aus dem Bezirk.
ſtunde.

Volf Sonnabend, den 16. Mai, abeuds /8 Uhr;ofen. Jerſamminng. Sehr wichtige Tagesordnung

Nach der Verſammlung geſchioſſener Abmarſch na
Bitterfeld zum Kommers des Reichsbanners. 8
Voitſch. Dienstag, den 19. Mai, abends 8 Uhr, im

Gaſthof „Grüne Tanne“ Wichtige Mit
Thema: Die Wahl des Schul

en und Volks
geladen

gliederverſammlu
8 Die 8bannerkawerad

leſer ſind ebenfalls freundlichſt ein

e“ Verſammlung. Alles erſcheinen.
ahu.“
Ihr, in

in der

Ei l b Sportvereinigung „Ludwigsle en. Sonntag, den 17. Mai, abends 7
der Turnh alle: Verſammlung.

Cisl b Arbeiter-Sportvereinigung Ludwigeben. Jahn (Schwiemmabteilung)- Montag,
den 18 Mat, abends 7 Uhr. Anſchwimmen im Stadt
vad. Schwimmſtunden finden regelmäßig Montag und
Donnerstag von 7 dis 9 Uhr abends ſtatt. Hablreiche
Beteiligung iſt erwünſcht. Die techn. Leitung.

Wer Wünsehe
wenn Sie lhren Bedarf in

Heorron- u. Knaben-
Kleidung

decken im

Zu der am Sonntag, dem 17. Mai, abends 6 Uhr,
ſtattſindenden Verſammlung in der Turnhalle müſſen
ſämtliche Schwimmer erſcheinen. Der Abteilungsleiter.

(Bund der republik. Kriegsteilnehmer) 2

Artzgtiye Helene

Fortuna
linh. Rich. Dombrowski

Bitterfeld.

DSeſuchen Ste de
h BitterfelderVolksbuchhandlung

u TSATTSòf—CL«.

h

Gteinftraße 3 (gegenüber dem Bahnhof) Fernruf 581

Beſte Bezugsquelle ſämil. fachwiſſen-
ſchaftlicher und ſchöngeiſtiger

Zeitſchriften und Kunſtblätter
ücher,

öF„pej. dalblederdände zum preſſe don 5 n.

Papier- und Schreibwaren in nur guter
Auswahl Zeitungen, Modezeitungen

einzeln und im Abonnement
r S

Abonnements und Anzeigenanngahme
WVolfsbliott““

Mendolnen-Konzert-Gesel-
Schall Hofe (1924].

Uebungsabenä jeden
Dienstag i. Ver.-Lok.
„Robert- Vranzhulie“
Apkerstr. 11. Spiel-
treunde zur Pflege u.
Förderung des deut-
sehen Saitenspiels

sind wilſkomm en.

naturl.
liefert billig

6. Schaible
Gr. Märkerſtraße 26

am Markt.

c 252 r c t 7J e V rS S S S e S. e S
Werkſtatt für moderne

Bau- und Möbeltifchierei
c

Max Werner
Bitterfeld nRöbrenſtraße 13 Telephon 500
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Garantie für ſolide u. ſaubere Arbeit

S

S S

für Hin und Rückfahrt 2 Mk. Abfahrt früh 8.42 Uhr.
Rückfahrt abends 12 47 Uhr. Sammeln und Abmarſch
der einzelnen Bezirke, Jugend und Radfahrer,
pünktlich, wie folgt: Bezirk 1 (Mitte) früh s Uhr,
Schwarzer Bär“, Markt Bezirk 2 (Nord) früh 7.40 Uhr.
„Schmelzers Höhe“, Eichen dorffſtraße; Bezirk 3 (Ot)
früh 8 Uhr, Straßenbahndepot, Roßplatz; Bezirk 4
(Weſt) früh 7.50 Uhr, „Salzquelle“, Graſeweg; Be
zirk 5 (Süd) früh 8 Uhr, bei Naumann, Dryander-
ſtratßze 10; Jugend (erſolgt noch Anweiſung durch
Jugendleitung).

Radfahrerabteilung. Treffpunkt “47 Uhr an der
Hindenburgbrücke auf der Straße nach Diemitz. Ab

Kadt Theater

Sonnlag, 7 Vhr:

Ende 11 Uhr
Wontag 7 Uhr

h e e h h h h h

UFA- THEATER SUFA-THEATER'
III

3uFA-rTH EATER
Leipziger Strape Alte Promenade

a 4

Der große Abenteurerfilm: Gastspiel der

Aunzktionäre der beiden Bezirke müſſen beſtimmt er
ſcheinen. Tagesordnung Veranſtaltung am 30. Mai

im „Haideſchlößchen.

Bezirk 5 (Süden). Zone den 18. Mai,
abends 8 Uhr, bei Naumann ichtige Zug und
Gruppenführer-Beſprechung. Jeder einzelne muß er

Thalia Theater

2Alte)
Müonen-

Sonntag 7 Vdur:

ſcheinen. Mitgliederliſten ſind mitzubringen.
Jungreichsbanner. Alle Kameraden, welche mit

nd Thelenſeahe treffen ſich Sonntag, t d Amen m
Ortsgruppe Rerſeburg. Jrrere u ieram SEonnabend, 16. Mai,
in der r ſtattfindenden Werbeabend,
laden wir alle Republikaner hierdurch freundlichſt ein

SonntaOrtsgruppe Torgau. ehe e der van
fahrt mii der Bahn

um 8.50 Uhr, Treffpunkt Bahnhof. Die Radfahrer
abteilung verabredet ſich beſonders am Freitag.

Ortsgruppe Nebra u. Ung. Daher
abends 8 Uhr, im

„Schützenhaus“ zu Nebra: Mitgliederverſammlung.
Erſcheinen der Mitgliedrr iſt Pflicht. Republikaner
ſind freundlichſt eingeladen.

Die end mitglieder desOrtsgruppe Falkenberg. Kiheeenere hen s
jeden Donnerstag um S Uhr gemeinſam mit den
Uebigauer Kameraden an der Grenze zwiſchen Falken-
verg und Uebigau im Walde. Die letzte Reichsbanner
verſammlung in Falkenberg beſchloß die Anſchaffung
zweier Trommeln, einer großen Trommel, eines Spiel
beckeus und 6 Pfeifen. Dieſe Muſikinſtrumente werden

Operndrama von
Bruno Heydrich
kommt am Sonn-
tag, dem 17. Mai,
vormitt. 11 Uhr,
im Stadt- Theater
unter Leitung des
Komponisten zur

Aufführung.
Karten zu er-mäßigten Preisen
in den Musika-
lien handlungen

Hothan, Koch und
i. Konservatorium
sowie am Sonntag
eine Stunde vor
Beginn an der

heaterkasse.

Nach dem gleichnamigen 0
Roman v. W. Rubiner

Brownie u. der
nundeteind

Groteske in 2 Akten 0
Der kinzug des Reichs

wrösidentenv, Hindenburg kin Rendez-vous

in die Reichrhauptstadt mit dem Tode

Werktags 4 Ubr. Werktags 4.30 Uhr.

bald eintreffen, ſo daß auch hier in Bälde mit der
Muſik aufgetreten werden kann.

Sonntag, den 17. Mai
Ausflug nach Franken-

Ortsgruppe Sangerhauſen
bauſen. Abfahrt 7.28. Fahrgeld 1,40 Mark. Rege
Beteiligung erwünſcht. 3530

2 h tenSehützen Vorwärts(k. envoreiniqung Halle a. S. et o
Aelteste Hand-

Sonnabend, den 16. Mai, abends 75 Uhr, in der lung am Platee
Goſenſchänke“, Burgſtraße: Uebungéeſtunde. An
Hließend Mitgliederverſammlung.

Werbt neue L eser!

RAKEIE
IORAT PIAI:-Eine Sonder-Klasse moderner Kabaoreftisien

Soblled.- Anzzchritt

Tonjeo Leondoff Tik Tak Tuk
der Tanzstfor die lusfiqen Kaskodeure

L AILXIL A.der witz u. geisfsprühende Humorist. Einer der Besten

2 Aderholds Hahn-Kook
Biedermeier-Dueſ Varietee-Paorodist

3 Original-Edmunds Bruno Bruno
Elasfische Kunst Lieder Sänger

WIILFRREIEB WILDERInerpret moderner Dichtungen

hittwoch, Sonnabend u. Sonntag 5- Vhr Tee
Nach dem Kabarett: Gesellsehaftstanz

3556

in dieser Woche wieder aut
seine Kosten kommen

Sdvane Roen

Beginn: Sonntags 3 Ubr, Beginn: Sonntags 4 Uhr,

t

wird

Der kiozug des Heichs-

präsidenten v. Hindenhburg

in die Reichshauptstadt

Beginn: Sonntags 3 Ubr,
Werktags 4 Uhr.

Der große Erfolg6

4 4 1]7a xaldurg- Sander m Mene

Das Publikum dürfte aueh h W e
4 Großfilm mit

ww üüſn n
in dem Sensationsſfilm

die verschiedentlich als die
9schönste deutsche Film-

schauspielerin bezeichnet

Bach Wiüttelgimecä
Woche vom 17. bis 22. Mai 1925

JIIINNCCMMAGE
Leitung: Benno Plätz

Sonntag Frühkonzert 7—9 Nachmittags Konzert
4—7 Uhr, Abend- Konzert 11 Uhr

(Das Abend- Konzert wird vom Halleſchen Vereins
Orcheſter, Leitung Dr. Seibel, ausgeführt)

Dienstag Frühkonzert 7 8 Uhr, Nachm. Konzert
4 ,7 Uhr, abends 8 Uhr außer Abonnement

Sondler-Konzert (Richurd-Wagner-Abench)
Mittwoch Sinfoniſche Morgenmuſik 7 Uhr (u. a.

Sinfonie Nr. 1 C-Dur, Beethoven), Rachm
Konzert (außer Abonnement) 4 7 Uhr,
Abend- Konzert 8-- i 11 Uhr 3350

Himmelfahrt: Frühkßonzert 729 Uhr. Nachm. Konzert
4--37 Uhr. Abend- Konzert 8 11 Uhr

(Das Abend Konzert wird vom Halleſchen Vereins-
Orcheſter, Leitung Dr. Seibel, ausgeführt)

Freitag: Frühkonz. 7 S Uhr. Nachm. -Konz. 4 7Uhr

Pfälzer Schießgraben
Sonntag, den 17. Mai

lroße; Nachmittag und Abend- Konzert

ausgeführt vom Görlach Orchester.
Anfang 3 Uhr. 3548

h za Großer Ball.

Trauringe
333, 585 u. 750
gest., in neue-
ster Fasson u.
jed. Preislage.

Robert Koch

Hausfruuenl ele we um

Rennbahnk

Angenebmer

Um regen Besueh

estaura
Morsen, Sonnlag.
„chmiifegs u. adenäs

Großes
X bhyoichkoneet

bei Ireiem Eintritt

Speisen und Getränke in bekannter Güte
Aufenthalt aut

sehattigen großen T
Diese Konzerte finden jeden Diens

tag, Donnerstag und Sonntag statt.

t rrasse.

bittet
Albert Nicolaus.

nt

der

3549

Burgstraßse 27 Burgstràäse 27

Morgen, S

a

onntag:

Ball Frel- Konzert
vorzügl. Mittagstiſch Gutgepfl. Biere

Dienstag, den 19. Mai, abds. 8 Uhr:

Opernabend
Eintritt 50 Pfg.

W 3557 2

jugendliche
Form

Id.Künzel NB.
Leipziger Straße 69

200. S O O.Sonnlag, den 7. Maſ. von 4 bis 7 UVhr:

Nachmittag- Konzert
Olilitärmusik) Hall. Vereins-Orchester.

Leitung: Dr. Seibel.
Von s bis 11 Uhr:

Abend- Konzert
des Hall. Sintonfe-Orvhesters.

Leitung: Benno P—iätz.
Dounersiag, en 21. Moſ, nechm. 4 u. abds. 8 Unr

K W m z G r t e
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Flieder und Goldregen in voller 27
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Die Werke —mm--=

Und ihre vorausſichtliche Entwickelung.
Jm Halliſchen Bürgerverein hielt Generaldirektor Dr.

Lambertin, der Leiter der ſtädtiſchen Werke, einen Vortr
über die vorausſichtliche Entwicklung der Werke der Stadt Halle.
Wegen der hohen Bedeutung, die heute mehr denn je der kommu
nalen Betriebsführung zukommt, iſt den Ausfü dieſes
hervorragenden Fachmannes ein erhöhter Wert beigzumeſſen. Auch
ſchon deswegen, weil in dem Vortrag nicht nur ein Ueberblick über
den gegenwärtigen Stand der ſtädtiſchen Anlagen gegeben, ſondern
ein Ausblick in die Zukunft und die weitausſchauenden Projekte
der Stadtverwaltung getan wird. Wir werden deshalb die ein
zelnen Abſchnitte des Vortrags ausführlich behandeln. Für heute
beſchränken wir uns auf die Wiedergabe der allgemeinen Bemer-
7 nd den das ſtädtiſche Verkehrsweſen behandelnden
At nitt.Unter dem Sammelbegriff „Werke der Stadt lle“ſaler t eg Halle“ ſind zu

Bergwerke, Elektrizitätswerk, Gzswerk, Waſſerwerk und
Straßenbahn.

Beabſichtigt iſt, dieſen Werken ein gemeinſames Kuratorium zu
geben, das über gemeinſame Fragen zu entſcheiden hat, während
die Angelegenheiten der einzelnen Werke von Unterkuratorien ge
regelt werden. Leiter der „Werke der Stadt Halle“ iſt ein General-
direktor, dem die Direktoren der einzelnen Werke unterſtellt ſind.
Der kaufmänniſche Teil, wie Einkauf, Verkauf, Lagerhaltung,
Statiſtik, Lohna nung uſtw., wird von den einzelnen Werken
getrennt und mit der Werkskaſſe und der Veranlagung zuſammen
einem kaufmänniſchen Direktor unterſtellt, ohne daß innerhalb
dieſer Abteilung die Trennung nach Werken vollſtändig auf
gegeben wird. Den „Werken der Stadt Halle“ angegliedert wird
woch eine maſchinen und wärmetechniſche Abteilung, welche die
übrigen Einrichtungen der Stadt, wie

Schlachthof, Straßenreinigung, Theater uſw.,
in maſchinen und wärmetechniſcher Hinſicht zu beraten und zu
beaufſichtigen hat.

Eine große Grleichterung und Vereinfachung für dieſe Neu
organiſation wäre die Zuſammenle gung der zurzeit väum-
lich getrennten, für den Verkehr mit dem Publikum ungünſtig
liegenden Verwaltungen in ein

Zentral-Verwaltungsgebäude,
in dem auch Ausſtellungs und Verkaufsräume ſowie der Störungs
dienſt und die Werkſtätten der Netz und Jnſtallationsabteilungen
mit den erforderlichen Unterſtellungs- und Lagerräumen unter
gebracht würden. Dieſe Zuſammenlegung iſt um ſo leichter durch
zuführen, da Elektrizitätswerk und Straßenbahndepot im nächſten

ahr ſowieſo verlegt werden und höchſt wahrſcheinlich auch das
rk folgen wird.

Ueber die Werke iſt allgemein zu ſagen, daß ſie in den Kriegs
und Nachkriegsjahren ſchwer gelitten haben. Sie ſind herunter-
gewirtſchaftet und bedürfen ſämtlich einer gründlichen Er
neuerung. Grundſatz iſt dabei, bis auf weiteres alle erforderlichen
Maßnahmen eigenen Mitteln zu decken.

Die Straßenbahn.
vVergangenheit und Zukunft. Trotha als Betriebszentrum.

Die erſte Straßenbahn, mit Pferden betrieben, wurde im Jahte
t882 von der leſchen Straßenbahn A.G. eröffnet. Jhr folgte
1889 die dem vatmann Delius gehörende Stadtbahn,
auch „grüne Bahn“ genannt, die ſpäter von der Allgemeinen
Glektrigitätsgeſellſchaft übernommen und

1891 als erſte Bahn in Deutſchland elektriſiert
wurde. Erſt 1899 folgte die Glektriſierung der anderen Bahn.
1911 bzw. 1917 übernahm die Stadt die Bahnen.

Die am Roßplatz liegenden Wagenhallen und Werk-
ſtätten ſind in techniſcher Hinſicht unhaltbar und unwirt-
ſchaftlich, auch in geſundheitlicher Beziehung nicht weiter zu
rerantworten; ſie müſſen ſobald als möglich aufgegeben
werden. Beabſichtigt iſt ihre vollſtändige Ver legung nach der
Freiimfelderſtraße. Mit dem Bau ſoll noch in dieſem Jahre be
gonnen werden.

Auch der Betriebsbahnhof Seebener Straße iſt
bei der bevorſtehenden Entwicklung des Bahnverkehrs nicht mehr
ausreichend. Da eine Vergrößerung an Ort und Stelle nicht
möglich iſt, wird in Erwägung gegogen, ihn ebenfalls voll-
ſtändig zu verlegen, und zwar nach Trotha in die Nähe
des neuen Elektrizitätswerkes und einer dort vorhandenen ſtädti-
ſchen Hiesgrube. Dadurch wird erreicht: Fortfall unnötiger Leer
fahrten morgens und abends und Ausnutzung der Kiesgrübe.
Je nach der Entwicklung wird ſpäter eventuell noch eine weitere
Wagenhalle im Süden dex Stadt gebaut werden müſſen.

Der vorhandene Wagenpark von 85 Triebwagen und 60 An
hängern entſpricht nicht mehr den geſteigerten Anſprüchen. Er
muß gründlich überholt und vorerſt um etwa 50 Prozent
vermehrt werden.

Auch das Bahnnetz bedarf dringend einer gründlichen Ver-
beſſerung. Als nächſte Erweiterungen ſind vorgeſehen: Schließung
eines Ringes zwiſchen Walhalla und Schlachthof über Berliner
Straße, Hindenburgbrücke und Freiimfelderſtraße, Ausbaun der
Linie 1 zum Gertraudenfriedhof und Verbindung zwiſchen
Seebener Straße und Reilſtraße über Angerweg. Die ſeit längerer
Zeit geforderte Heidelinie kann erſt erſtellt werden, wenn die Kröll-
witzer Brücke neu gebaut iſt; vor 1926 iſt damit nicht zu rechnen.

Was die Verkehrs verhältniſſe im Statdtinnern
anbetrifft, ſo wird wohl jeder, der ſie beobachtet hat, zu der Ueber-
zeugung gekommen ſein, daß ſie auf die Dauer unhaltbar
ſind. Es ſoll zunächſt cine Verkehrsordnung herausgegehben wer-
den, die den Wagen und Fußgängerverkehr regelt, und dann im
Anſchluß daran die Frage geprüft werden, ob und inwieweit noch
Straßenbahnlinien ans dem Stadtinnern herausverlegt werden
können.

Der zufünftige Zoo.
Unſer Zoo iſt für viele eine beliebte Erholungsſtätte, an der man

zugleich Ergötzung und Belehrung empfangen kann. Beſonders
ron den Fremden, die von unſerem Garten gehört haben, wird
er gern aufgeſucht; eigentlich beſchämend für ſo manchen Hallenſer,
der noch niemals dort geweſen iſt und dem man nur zurufen
kann: „Sieh', das Gute liegt ſo nah'! Jn ſeiner
Anlage, von der Natur ſehr begünſtigt, iſt unſer Zoo einer
der ſchönſten Tiergärten der Welt. Auch die Bewohnerſchaft kann ſich in ihrer Reichhaltigkeit ſchon ſehen laſſen.
Der leider zu früh verſtorbene Leiker des Zo2. Dr. Knie ſche
hat in den wenigen Jahren, die ihm für die Tätigkeit in unſerer
Stadt vergönnt waren, erſtaunlich viel geleiſtet, trotz der Schwierig-
feiten, mit denen er zu kämpfen hatte. Ein Nachfolger kirig
iſt noch nicht gefunden, und es wird auch ſchwerfallen, ſeine Viel-
ſeitigkeit, die er ſchöpferiſch zu verwenden r
Mit reichen Jdeen trug er ſich herum. Viele davon dürf e i
ins Grab genommen haben. Aber über manches hat er W F
zu ſeinen Freunden ausgeſprochen, e r
Stadt bereit, an die Verwirklichung dieſer 5 n g enDas wäre die ſchönſte Form, das Andenken des Verſtorbenen zu

ehren. S Prachtſtck cines Zoologiſchen Gartens iſt immer ein impo-Das Prachtſtück cines Zoologiſche
ſantes Raubtierhaus. Unſer Zoo entbehrt es leider noch.

Die Enge, in der ſich der Raubtierbeſtand unſeres Gartens befindet,
ſchadet der Betrachtung dieſer Beherrſcher der Wildnis. Seit

v hat man das erkannt und Anlagen geſchaffen, wo die
iere ſich faſt ebenſo frei bewegen können wie in ihrer Heimat,

ohne jedoch dem Beſchauer gefährlich werden zu können. Der
Hagenbeckſche Tierpark in Stellingen bei Hamburg war
wohl die erſte Schöpfung dieſer Art. Aehnliches wenn auch
nicht ſo gewaltig, iſt auch für unſeren Zoo vorgeſehen.
Der Platz dafür iſt bereits beſtimmt. Die Stadt hat einen Streifen
Gelände an der Tiergartenſtraße angekauft, wo dieſe Anlage ge
ſchaffen werden ſoll und wo dann auch ein großes Raubtierh rus
errichtet wird, in dem ſich die Tiere während des Winters auf
halten können.
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Ein Entwurf für ein Affenhaus.

Die Affen, die Lieblinge der Beſucher, ſollen auch vermehrt
werden, und ein großes Affenhaus wird ſie vereinigen.
Geploant war ein ſolches ſchon lange, aber die Ungunſt der Ver
hältniſſe hat die Herſtellung desſelben ebenſo wie die Errichtung
eines Raubtierhauſes immer noch verhindert.

Eine Beéereicherung ſoll der Zoo auch durch Schaffung einer
Sammelſtätte für Seetiere, Amphibien und Jnſekten erhalten.
Das kleine Aquarium, das wir jetzt beſitzen, iſt ja nur ein dürftiger
Notbehelf. Jm Wittekindgarten ſoll ein großes Kurhaus er-
richtet werden, und dann wird Wittekind, das durch eine große
Freitreppe mit dem Zoo verbunden wird, auch den Reſtaurations-
betrieb übernehmen. Das Reſtaurationsgebäude des Zoo wird
dann frei und ſoll zu einem Aqua rium und Terrarium,
umgewandelt werden.

Um dieſe Pläne verwirklichen zu können, bedarf es der Unter-
ſtützung der geſamten Bevölkerung. Die Zahl der
Beſucher genügt noch lange nicht, um die großen Ausgaben, die
mit einem derartigen Unternehmen verbunden ſind, zu decken. Wir
möchten aber davor warnen, die Eintrittspreiſe ſo hoch zu ſetzen,
daß ſie für die meiſten Einwohner unerſchwinglich ſind. Die
Maſſe muß es bringen, und auf einen Maſſenbeſuch muß
hingewirkt werden. Jn anderen Städten hat man ſich von dieſem
Geſichtspunkte leiten laſſen. Frankfurt a. M. zum Beiſpiel hat
an den Eintrittspreiſen der Vorkriegszeit feſtgehalten, trotzdem
natürlich auch dort die Ausgaben gewaltig geſtiegen ſind. Man
cihme auch das Beiſpiel anderer Städte nach neben Berlin auch
wieder Frankfurt a. M. wo monatlich ein Volksſonntageingerichtet iſt, an dem das Publikum gegen ermäßigte Eintritts-
preiſe Zutritt erhält. An dieſen Sonntagen ſtrömen dort die
Maſſen wie S Volksfeſt zuſamenen, und neben der Freude,
die vielen kinderreichen, ärmeren Familien gewährt wird, hat die
Kaſſe des Zoo auch einen guten Erfolg. Jn dieſem Sinne wünſchen
wir unſerem Zoo auch ferner eine glückliche Entwicklung

Abgeblitzt!
Am 13. November 1924 lud der Beamtenausſchuß der Sozial-

demokratiſchen Partei in Halle die halliſche Polizeibeamtenſchaft
zu einer im „Marsla-Tour“ anberaumten Wählerverſammlung
ein. Die Tatſache, daß die Einladung den Zuſatz: „Gemäß Ver-
fügung des Polizeipräſidenten vom 28. März 1924 zum Aushang
auf den Polizeirevieren und Polizeiunterkünften genehmigt“
trug, gab einigen deutſchnationalen Abgeordneten, unter denen
ſich der berüchtigte „Arbeiter“ Jahnke befand, Veranlaſſung, den
preußiſchen Jnnenminiſter mit einer ſogenannten Kleinen Anfrage
zu behelligen. Das Staatsminiſterium wurde gefragt, wie es in
Zukunft „ſolche Verſtöße durch parteipolitiſch eingeſtellte nach
geordnete Stellen zu verhindern“ gedenke. Der preußiſche Jnnen-
miniſter hat, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge, den
Anfragern folgenden Dämpfer aufgeſetzt:

„Der Polizeipräſident in Halle weiſt in ſeiner Verfügung vom
28. März 1924 die Polizeibeamten darauf hin, daß jede par-
tei politiſche Betätigung in polizeilichen Dienſträumen
und in den ſtaatlichen Unterkünfien verboten iſt. Die Ver-
fügung ordnet außerdem an, daß gegen den Aushang von Ver-
ſammlungseinladungen politiſcher Parteien am Schwarzen Brett
der Dienſtſtellen nach vorheriger Genehmigung des Polizeipräſi-
denten nichts einzuwenden ſei. Dadurqh ſollten reine An-
kündigungen von Verſammlungen der Beamtenſchaft lediglich zur
Kenninis gebracht werden. Bei Erteilung der Genehmigungen
zum Aushang von Verſammlungseinladungen iſt völlig un-
parteiiſch verfahren worden. Ein Verſtoß gegen die
Ausführungsbeſtimmungen zu S 18 des Schutzpolizeibeamten-
geſetzes vom 16. Auguſt 1922 liegt nicht vor.“

Nur mit Rückſicht darauf, daß die Polizeibeamten die Möglich-
keit haben, ſich auf andere Weiſe, z. B. durch Zeitungen, Hand-
zettel, über die Veranſtaltungen politiſcher Parteien zu infor
mieren, iſt dem Polizeipräſidenten aufgegeben worden, ſeine Ver
fügung abzuändern. Die deutſchnationalen Herrſchaften haben
alſo wieder einmal offene Türen eingerannt. Der Effekt ihres
Vorgehens iſt nur, daß ſie den Staat zu unnützen Ausgaben
zwangen.

Kant- Geſellſchaft.
Mit dem Vortrag von Prof. Paul Menzer über „L ebens-

philoſophie“ eröffnete am 12. Mai die hieſige Ortsgruppe
der Kantgeſellſchaft das Sommerſemeſter. Am Anfang ſeines
Vortrages gab Prof. Menzer zur Orientierung einen kurzen ge
ſchichtlichen Ueberblick und nannte ſchon Heraklit (535--475 v. Chr.
und die ſokratiſchen Schulen Philoſophen des Lebens. Unter
Lebensphiloſophie verſteht man die Lehre vom Sinn und Wert
des Lebens, von ſeinen Aufgaben, Zielen und Zwecken, von der
richtigen zweckvollen Lebensfiihrung. Die Philoſophie des Lebens
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der Stadt Halle.
Sonnabend, den 16. Mai

unterſcheidet ſich von der Philoſophie im eigentlichen Sinne desVorte dadurch, daß ſie dem Juht das Höchſte Juſchreibt, was
das Leben überhaupt bietet. Alles menſchliche Denken vollzieht
ſich nur in Beziehungen und kommt nie zu ſeinem Ziel. Das
Gefühl kommt mit dem Aufſchwung des Gedankens nicht mit, und
durch die Beziehungsloſigkeit des Gefühls kommt die Lebens
philoſophie zu einer neuen Auffaſſung des Lebens, kommt zu
einem Schluß. Sie ſchreibt dem Gefühl eine Abgeſchloſſenhert
zu, kennt keinen Weg der Abſtraktion, alle ihre Jdeale werden
im Gefühle verwirklicht. Zu einer neueren Bedeutung des Be-
griffes der Lebensphiloſophie iſt der ſogenannte Pragmatismus
gekommen, der auf die letzten Erkenntniſſe verzichtet, ſie aber
trotzdem nicht aufgibt. Bei den Pragmatiſten iſt der Gebrauchs-
wert entſcheidend. So bringt z. B. die Annahme Gottes der
Seele ihre Ruhe. Hier beruht der Entſchluß zum Leben auf einer
ungeſicherten Möglichkeit. Voltaire ſagte einmal, wenn es keinen
Gott gibt, ſo müſſe man einen erfinden.

Als eine zweite Art der Lebensphiloſophie können wir die von
dem Engländer Shaftsbury vertretene nennen, der auf Grund
der Kunſt zu einer optimiſliſchen Lebensauffaſſung kommt. Hier
ſind die Erlebniſſe das höchſte, die die Seele beglücken. Der be
deutendſte Vertreter iſt Goethe, der im Erlebnis das Abſolute
fand, welches überall in die Seele hineinwirkt. Goethe kam zur
Verehrung des Unerforſchlichen. Jbſen, Nietzſche, Stirner und
Rickert haben den Hauptgedanken ihrer Lebensphiloſophie unter
der Formel des Sichauslebens vereinigt. Man dürfe aber dieſes
Sichausleben nicht in dem Sinne verſtehen, daß für den Menſchen
keine Geſetze, keine Normen exiſtieren, daß man ſozuſagen auf
Nichts baut. Hier wird die höchſte Differenzierung der Seele ver
langt, das Jnnere jedes Jndividunms müſſe ſo reich ſein, um
alle Reize aufnehmen zu können. Das iſt die bewußte Abſicht
dieſer Lebensphiloſophie. Am Schluß ſeines Vortrages nohm
Prof. Menzer ſelbſt Stellung zu dieſer Lebensphiloſophie und
führte das Jrrationale zur Erfaſſung der Welt ein. S.
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Feſtſitzung der Geſellſchaft der Freunde der Univerſität. Die
jedes Jahr ſtattfindende Feſtſitzung der Geſellſchaft der Freunde
der Univerſität wurde am 13. Mai in der Aula der Univerſität
abgehalten. Prof. Dr. Kern gab einen kurzen Ueberblick über die
Arbeit der Geſellſchaft im letzten Jahre. Die Geſellſchaft ſtellte
im verfloſſenen Jahre 220000 Goldmark zur Verfügung, von
denen den mediziniſchen und land wirtſchaftlichen Fakultäten grö-
ßere Summen zuteil wurden. Außerdem wurden aus Mitteln
der Geſellſchaft Bibliotheken von verſtorbenen halliſchen Gelehrten
erworben. So iſt z. B. der wiſſenſchaftliche Nachlaß des ehemaligen
Rektors der Univerſität Prof. von Stern in den Beſitz der Ge
ſellſchaft übergegangen. Am Schluß ſeiner Rede dankte Prof.
Kern allen, die der Geſellſchaft in irgendeiner Hinſicht entgegen
kamen. Den Mittelpunkt der Feſtſitzung bildete die Ehrung
des Wiederbegründers der Geſellſchaft Prof. v. Stern. Jm zweiten
Teil hielt Prof. Dr. Schneider einen Vortrag: „Chriſtian Friedrich
Daniel Schubert, der Gefangene auf dem Hohenaſperg, ein poli-
tiſches Dichter- und Journaliſtenſchickſal im 18. Jahrhundert“.
Kurz und zuſammengefaßt ſchilderte der Redner die intereſſan-
teſten Momente aus dem Leben des Dichters und Journaliſten.
Dr. Wittſack trug eines der beſten politiſch-lyriſchen Gedichte des
Dichters „Der Gefangene“ mit ſehr viel Empfinden vor. Unter
der Leitung von Prof. Dr. Schering wurden die Grave in C-Moll
für Streichquintett von Boccherini, Haydns Streichquartettſatz und
Schuberts Finale aus dem Skreichquintett C-Dur Opus 163 ge-

geben. S.Die taube Nuß. Die halliſche KPD. wollte geſtern die fällige
Proteſtkundgebung veranſtalten. Mit dem ganzen Schmelz ſeiner
Ueberzeugungskraft ſollte „Kamerad Remmele“ die wegen
des Verrats bei der Präſidentenwahl arg ins Waüken“ geratenen
Garden der KPD. wieder zu überzeugten Klaſſenkämpferwiwan-
deln und vor den Mannen des „roten“ Fauſtkämpferbundes ge
waltig mit dem Moskauer rubelverſilberten Ehrenſäbel raſſeln,
Die mit allen nur erdenklichen Mitteln betriebene Propaganda
hatte nichts genutzt. Auch das ſeltene Wundertier zog nicht.
Kenner wußten vorher, daß „Er“ jedoch nicht kommen würde.
Die Enttäuſchung der Unwiſſenden war darum nicht kleiner, als
man das Loch in der roten Front feſtſtellte, in dem der Kämpe
Remmele fehlte. Statt ſeiner kam „Kamerad“ Koenen, dem der
Schmalz ſeiner Selbſtſicherheit ziemlich geſchmolzen war. Er
mußte das übliche Einſeifen der nur ſehr ſpärlich Erſchienenen
vornehmen. Er war ausnehmend lieb und freundlich und blieb
wohl gerade dieſerhalb ohne Wirkung, abgeſehen von komman-
diertem Beifall. Es will eben auch im „roten Herzen“ nicht mehr
funktionieren.

Ein „Klaſſenkampf“-Redakteur tödlich verunglückt. Vor kur-
zem ſtarß in Rußland der „Klaſſenkampf“Redakteur Hans
Urban an der Proletarierkrankheit. Heute meldet WTVB. aus
Gollnow, daß der dort eine längere Feſtungshaft verbüßende
„Klaſſenkampf“Redakteur Ferdinand Menzel beim Baden in
dem Flüßchen Jhna infolge Herzſchlags ertrunken iſt. Der
Verunglückte, ein Sohn des kommuniſtiſchen Landtagsabgeord-
neten Guſtav Menzel, iſt weit über Halle hinaus bekannt gewor-
den, weniger wegen ſeiner journaliſtiſchen Begabung, als durch
ſein Auftreten in ſozialdemokratiſchen Verſammlungen, wo er ſick
mitunter nicht ſcheute, ſelbſt mit in der Bewegung alt und grar
gewordenen Genoſſen alles andere denn höflich zu verkehren. Es
tat es aber aus ehrlichſter Ueberzeugung und dem Beſtreben her
aus, der Partei, die ſeinem ſtürmiſchen, ungeklärten Weſen ent
ſprach, zu dienen. Seinen durch allerlei Schickſalsſchläge har
getroffenen Eltern verſagen auch wir icht ehrlichſte rer

4 ſ Am Mittwoch, dem 20. Mai, beginnt diVolkshvchſchule ln Es ſrechen T.Vortragsreihe „Rund um den Petersberg“. Es ſprechen r
rer. nat. Herrmann über „Die Entſtehung des Petersberges
2. Privatdozent Dr. Schmidt und Vogelwan el ler übe
„Tier- und Pflanzenleben auf dem Petersberg Geh. K
ſtorialrat Prof. Dr. Ficker über „Die Kunſt Petersberges
und 4. Studienrat Kliche über „Der Petersberg im Leben de
Jugend“. Die Vorträge 2 und 3 finden an Ort und Stelle ſtatt,
und zwar am Sonntag, dem 24. Mai, auf einem Ausflug nach dem
Petersberge. Karten im Kurſus, im Schulbureau. Große
Märkerſtraße 10, J, und beim Amtsgehilfen Kluge, Melanch-
thonianum.

Wieder ſchulfrei. Das Staatsminiſterium hat angeordnet, daß
am 20. Juni anläßlich der Tauſendjahrfeier im Rhein lande
der Schulunterricht im geſamten unbeſetzten preußiſchen Gebiet aus
fällt

Deutſches Kulturgut als Grundlage der Schule“. Am 18. und
35. und 26. Mai veranſtaltet der Halleſche Lehrerverein einenSegr a g über Deutſches Kulturgut als Grundlage der

Neben Lehrproben über

t v Prof. Z n Krof HrDr. Ho Dr. vZigr Dr. Wittſeck Dhr W Dr. Röhrſcheidt, den Schulräten
d Koſſe, Oberlehrer Klemm,Dkſſeldoif Sünden durch des Städtiſche Muſeum. die Marktkirche,

den Dom, das Schulmuſeum und die Landesanſtalt für Vorgeſchichte
ſind vorgeſehen. Teilnehmerkarten für ſämtliche Tagungen und
Lehrproben 3 Mk., außerdem ſind Tageskarten an der Kaſſe zu haben.

Der naſſe Tod. Heute
der Genzmerbrücke die Leiche des am 11.

Prof. Dr. Aubin, Prof. Dr. Ziehen,

Mai am Wehr der

Leiche iſt nach dem Gertraudenfriedhof übergeführt worden.
Feſtnahme eines Einbrechers. Vor kurzem war in eine hieſige

optiſche Handlung eingebrochen und daraus mehrere wertvolle photo
graphiſche Apparate geſtohen worden.
Perſon eines 16)ährigen Lehrlings ermittelt und das meiſte Stehlgu
wieder herbeigeſchafft worden.

Schule.
kulturkundliche Stoffe werden Vorträge

Schering, Univerſitäts-

Lehrer Görſch und Rüttgers

morgen gegen 8 Uhr wurde in der Nähe
Rabeninſel ertrunkenen Schloſſeriehrlings aus der Saale geborgen. Die J

Einer der Diebe iſt in der

z

z a



und Schule. Ader
des pr n Staatsmi
j Rheinlandeunbeſesten
de wette der

n

onnements werden an

7 Sie zit r. r ipenteil die Veranſtaltungen
biprcgen ſt La

Morgen Sonntag nachmittags u. abendsz Senat Switgt acht ngerte bei

Pe Die angenommen.

in

gehe n Merten Gebere ſittr undſowi e n und
freiem Eintri

gilen nd kleine BRhne.
C. T., Gr. Ul Wie Harold als Lebensretteritt, das iſt Komik für ſich, und ſomit ve lich,

dem beliebten generſ We immer ehmender Beifall derr oreepa u r Fundamente derS e der okat, der die Blumenverkäuferinlatz in der Ehe daß vertrat. Sie
greiſen es ſich um eine Geſchi handelt, die zu luſtig iſt,
um wa ſein. m Rolle dieſer „Sünderin“, die ſich ja nurür Glei hen wollte, konnte nur der Erika Gläßner angeboten

werden. Bezaubernd in re und Aufmachung ſind die Szenen
nicht minder die Bilder.
komödie geſpannt mit einem feuchten und einem trockenen Auge.

U. T.,
xiſſenſchaftliche Belehrung. Der HirſchkäferArt iſt das Objekt. „Felix, der Kater“, der gediegede Trickfilm,
vird fortgeſ und erregt, wie immer, große Heiterkeit. „Jchliebe S gieh es feſſelt dieſer Film durch Erſcheinung und

Spiel der J r We n J Bild inwie ge eue gezeigt wi un r Ur zu argemLeid, wurde bis zum Schi ück an felſiger Küſte ein wechſel
voller Hergang.

W-T., Gr. Steinſtraße. Die Berliner SaalburgSänger warten
wieder mit einer S ielfolge auf, die jedem Geſchmack Rechnungträgt. „Schwarze Roſen“, die Tragödie eines überaus raffinier- A
ten und ſi iſſen Horn 25 ab dem ſchier unüher-
trefflichen des Landes der aufgehenden Sonne, SeſſueHa wieder eine Gelegenheit, ſein beſtes Können zu zeigen.
Es fehlt hier nicht an jenen Momenten, die fieberhafte Span
nung erzeugen und die doch nicht im HarryPiel-Stil ausgetragen

werden. Fee.Könnern. Motorſpritze. Anfang dieſer Woche wurde hier eine
GoebeMotorſpritze vorgeführt. Verſchiedene Gemeinden hatten Ver-
treter entſandt. achdem einige Spritzverſuche am Springbrunnen
unternommen waren, rückte man nach der AktienMalzfabrik, um
dort zu ob mit der FPrise der 30 Meter hohe
erreichen iſt. Durch den Druck der Waſſerleitun ung wurden 20Höhe erreicht, während d Einſchalten des Motors et er
reicht wurden. kleine Ortſchaften, die entweder kein Waſſer oder
nur kleine Teiche haben, hat die an ſich ſehrkeinen praktiſchen Wert. Ein ganz beſonderes Intereſſe für die An

ſchaffung der mit allem Zubehör 22 000 Mk. koſtenden Svritze hat
nur 44 Jndnuſtrie.

Aus S&erer Gerichtsfaal.
Wenn die Liebe nicht wär Waſſer bis in die Abend

ſtunden währenden Verhandlung beſchäftigte ſich das Schwur-
gericht mit dem früheren t ſpäteren Winkeladvokaten,
Otto u cher aus Leimbach de er igen Falſcheiden ingeſchäftlichen Angelegenheiten ſeines e ligen Brotherrn
zweier ſolcher in einer Filimentenjache ſeines Freundes vor dem

Eislebener Gericht h war. Während in den erFällen nicht für funden werden konnte, ſtellte es ſich
heraus, Die r zu Unrecht als derjenige net e,der dem „Verhältnis“ ſeines Freundes der GöttinMarke s eoeſert habe. Zwei Jahre hat er nun im Zucht Zeit,
über die ſelafivitet alles r nachzudenken. Die renrechte
e ihm auf ſechs Jahre, die Eidesfähigkeit für immer ab-
e pr

Wo etwas gefunden wird, und wo nicht, zeigte die Strafſachegegen den e Reiſenden F. St., bei dem zwei alte Seiten-
gewehre sandenken), Gasmaske, und Patronenohne See en gefunden wurden, man St. jetzt 25 Mk.
aufbrummte. Das war in der Berufungsinſtanz! In Hallelaufen hal ſige Bengels und ältere „Führer“ am hellichten
Tage mit vern herum, nicht nur beim alten Stadtgottesgcker, aber die Polizei ſucht bei dieſen Elementen eben nicht nach
Waffen und findet darum auch keine. Die verſchobenen Heeres
h und andere Kleinigkeiten wurden ja auch nicht ge
unden.

uf Anordnung
a

e wen nach Sehaabe der leeren

Das Publikum folgt dieſer Tragi-

Alte Promenade. Eine Bilderreihe bietet eine natur-
(der größte ſeiner

brauchbare Spritze P

Etfendadner! Zur Wadlk!
dem 17. Mai, undS am

ſtatt r ertreterdas Wohl der n Leriee
egung ge eer e en S e defenden Ei h e Kollegenzur l er beiDie Komm en wen e ewiſſenkloſigSe e 7 et r gerſtör neſtärkt die Feinde unſerer Bewegung! Darum am morgigen

n an die Wahlu Jeder ſen ae ag und e
ier jedes Mitle den Kollegen rn n r Halle.

Die Wahlloka ſind die Verwaltungs- und Zahlſtellen.
Außerdem ſind eine Anzahl von Wahllokalen eingerichtet, die
durch Handzettel beſonders bekanntgegeben ſind. Jn Halle wirs
J zit am Sonntag: Wahllokal 1: Burean Dryanderſtraße 10,bis 3 Uhr; am Montag: Wahllokal 1: Bureau Dryanderſtraße 10, von 8 bis 6 Uhr. Ferner nur am Sonntag: Wahl
lokal 2: Reſtaurant „Alemannia“, Berliner Straße 31, von 9 Uhr
vormittags bis 3 ühr nachmittags; Wahllokal 3: „Volkspark“, von
9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags; Wahllokal 4: Reſtau
rant Anders, Alter Markt 33, von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhrnachmittags; Wahllokal 5: Geſellſchafts zhans Diemitz, von 9 Uhr
vormittags bis 9 Uhr nachmittags.

Am Monta kann nur im Bureau Dryanderſtraße 10 von s Uhr
vormittags bis 6 Uhr nachmittags gewählt werden. Jn Merſe-
burg kann gewählt werden im Reſtauxant Preußiſcher Adler“,und zwar am Sonntag von vormittags 10 ühr bis 1 Uhr mittags;
am Montag nur nachmittags von 4 bis 6 Uhr.

Wählt Franz Sorgenfrei, Halle.

Der Bauarbeiterkampf.
Ausdehnung des Streiks auf das ganze rheiniſch-weſtfäliſche

Gebiet.

des Deutſchen Ei ba ertarees

Das Reichsarbeitsminiſterium unternahm am Donnerstag
einen letzten Verſuch, den Arbeitsſtreit im rheiniſch- weſtfäliſchen

zu ſchlichten. Der Verſuch lief nach mehrftündiger
rache g'paregeig ergebnislos aus. Es iſt damit zu

echnen, daß das Reichsarbeitsminiſterium nunmehr den Schiedsfür e wird. Doch kann man dar
aufhin nicht hoffen, daß der Streik beigelegt toird. Die Arbeit-

lehnen die Lohnforderungen der Bauarbeiter nach wie vor
und ſpielen mit dem Gedanken einer allgemeinen Aus

ſperrung. Die Situation hat ſich ſehr verſchärft und imLaufe des Freitag hat ſich der Bauarbeiterſtreik auf das ganze

rheiniſchaveſtfäliſche Gebiet ausgedehnt.

Joſef Simon, 25 Jahre Verbanösvorſitzender.
Geſtern war es 25 Jahre her, ſeitdem der ReichstagsabgeordneteGenoſſe J 7 e Simon zum Verbandsvorſitzenden des Zentral-

verbandes der Schuhmacher gewählt wurde. Jm Jahre 1885,noch unter dem Sozialiſtengeſetz, hat ſich Simon als junger
Schuhfabrikarbeiter der Gewerkſchaft wie der Sozialdemokratiſchen

artei angeſchloſſen. Jn Offenbach, in Mainz, in Erfurt, überallwirkte Simon für ſeine Berufetollegen. ebenſo für die allgeme:nen

r der Arbeiterklaſſe. Seit 1907 iſt er auch internationaler
geh der Schuh und Lederarbeiterorganiſation. 1907 wurde

in den Bayeriſchen Landtag gewählt, dem er bis 1918 an-Fehörte. Seit 1912 iſt er Mitglied des Deutſ Reichstags.
S der u Nationalverſamml er an

evolution war er einige lang alsrin iſter Mitglied der bayeriſchen Regierung.

So entfaltete Simon neben ſeiner Arbeit für den erverband noch eine intenſive öffentlich- politiſche Tätigkeit. Trotz
ſeiner faſt 60 h gehört er zu den pflichteifrigſten und treueſten
Arbeitern am Werke des Sozialismus. Der Glaube an die hohe

Proletariats hat ihm Geiſt und Körper friſch und
rege erhalten.

Der Tariffampf in den Halberſtädter
nweigt ſeinem Ende zu. Die Firma Heine u. Ko. hatdem Willen des Arbeitgeberverbandes dem Verlangen des
tralverbandes der Fleiſcher auf Wiedereinführung des Achiſtunten
tages entſprochen. Die neunte Arbeitsſtunde wirr mit 10 Pro
zent, weitere mit 25 Prozent Zuſchlag bezahlt. Svitzenlohnr e e Pfennig die Seine er ehe
wird benutzt. Laut S 616 des Bürgerl. Geſetzbuchesgchende Unterbrechung der Arbeitsleiſtung) ſieht der Zur

Weiterzahlung des Lohnes bis zu drei Wochen vor, je Be
ſchäftigungsdauer. Ferien werden, gleichfalls je nach Beſchäf-
tigungsdauer, bis zu 18 Arbeitstagen bei Fortbezahlung des Loh-nes gewährt. Der Arbeitgeberverband beabſ bedeutende
Verſchlechterungen durchzuſetzen. Der Schlichtungsausſchuß
machte ihm die Arbeit leicht durch einen Schieds
ſpruch, der aber einſtimmig von den t Wurſt-
fabriken abgelehnt wurde. Die anderen Wurſtfabrikanten ſind

Das wandernde Licht.
Von Auguſte Groner.

Cophyright 1924 by Greiner und Komp., Berlin W 30.

11] (Nachdruck verboten.)Da gab
Korridor, in welchen beiderſeits Zimmer mündeten; rechtsſeitig
diejenigen, die nach der Straße, linksſeitig jene, die gegen den

und Garten hin lagen.
Mutter und gingen von einem Zimmer zum anderen,

ſchloſſen erſt die Fenſter und danach die Türen gegen den Korridor
wieder ab. Sie hatten bei den hofſeitig gelegenen Zimmern be-
gonnen.Dann begaben ſich die beiden nach den ſtraßenwärts gelegenen
Gemächern.

„Fa wir nicht bei dem grünen Zimmer an?“ fragte Fritzund wollte die Hand nach der Tür des erwähnten Zimmers aus
ſtrecken, welches denjenigen des re zunächſt lag.

„Dieſes und das rote habe ich geſtern gelüftet,“ antwortete die
Mutter, „wir brauchen nur die Fenſter im Salon und im kleinen
Zimmer zu ſchließen.“

Dieſe beiden Räume ger zwiſchen den W die man nach
der Farbe ihrer Tapeten das e rote nannte. Auchdem Salon und im nebenbefindlichen ne Raum waren nun

Fenſter geſchloſſen, und Frau Wehrmann wollte ſchon gehen,be agte Fris, der vor der Tür des
ſchan nur nach, ob drinnen wirklich alles zu iſt.“

„Oh, du haſt ja ſogar die Holzläden geſchloſſen,“ rief er lachend
„das iſt faſt zu viel Vorſicht.“

„Jſt mir gar nicht eingefallen,“ erwiderte die Mutter
„Na, dann hat es eins von den Mädels getan.“

„Keine war hier oben!“rot Wehrmanns Stimme klang irritiert. Den
telnd, hatte Fritz den einen Fenſterladen zurückgeſchlagen
wandte ſich nun dem zweiten Fenſter zu;
einen Blick in die Tiefe des er

Jn demſelben Augenblick gellten Schreie durch die Stille.Frau Wehrmann, die nahe der See ſtehengeblieben wer
hatte ſoeben auch erblickt, was ſich Fritzens entſetzten Augen bot

Kopf ſchüt-

es auch, wie unten, einen breiten und ziemlich langen S

den Mann, v regungslos im hintern Teile des Zimmers auf
dem Teppich zn Toter, tter, ein Toter,“ ſchrie Fritz gellend auf.

Sie ächzte und klammerte ſich, kraftlos geworden, an eine
Stuhllehne.

Es war ihr, als könne ſie ſich nicht von der Stelle rühren.
Aber dann befand ſie ſich plötzlich beim Eingang ihrer Woh

nung, und ihr zur Seite ſtand, keuchend wie ſie, ihr totenblaſſer
Junge.

Keines von beiden hätte jetzt oder ſpäter zu ſagen gewußt,
wie ſie da heruntergekommen waren. Doch ſprach die blut-
unterlaufene Spur von fünf Fingern, welche Frau Wehrmann
am nächſten Morgen an ihrem Arme fand, dafür, daß Fritz ſie,
von uiſebgg gejagt, mit hinuntergezerrt hatte. hatteder junge Menſch nicht völlig den pf verloren. In der Küche
angekommen, drückte er ſeine Mutter auf einen Studl und raunte
ihr zu: „Die Toni braucht es nicht gleich zu wiſſen.“

Dann wiſchte er ſich die wirr blickenden Augen, holte ein paar
mal tief Atem und rief ſeinen Vetter heraus,„Was gibt er es denn fragte dieſer und folgte dem gleich wieder
Verſchwindenden.

Toni ſah beunruhigt nach der Tür.„Wo bl denn die Mutter fra
„Reg dich nur nicht aufl“ botſtreichelnd.

„Biſt ja ſelber unruhig,“ erwiderte die Kranke.gehen Sie hinaus. Anna hat Sie ja
Blick dazu aufgefordert. So gehen Sie dochl“

e ſie ängſtlich.
nna, ihr über das Haar

„Ja, Hans,
ſchon mit einem

nen Zimmers ſtand:

haſtig

und
dabei warf er zufällig

Leitner ging ſchon.
Die Schweſtern blieben voll Unruhe, Hand in Hand, beiein

ander ſitzen.
Beider Augen waren auf die Tür gerichtet, durch welche jetzt die

Mutter eintrat.
Noch war ſie bleich, aber ſie lächelte und ſagte mit ziemlich

feſter Stimme: „Mir iſt nichts geſchehen, Kinder, Tonerl, ſei
alſo ruhig, ganz ruhig.“

Sie ſetzte ſich zu ihren Toöchtern.
„Doch, es iſt etwas geſchehen. Du biſt ſchrecklich über irgendetwas erſchroden. Mutter, Mutter, du kannſt mir alles ſagen.

Wirklich, alles Je rn ich dir's ſagen, ich habe, ſeit wir
hier ſind, immer rauf gewartet, daß da etwas geſchehen

Verlangen Sie

aten der wird
De n Arabſtirnmung bei den Dachbdeckern.

orſtand des Zentralverbandes der Dachdecker Srrgr-z a nes r der eder über deneben n den auf, die in der
eit vom 1. bis T. en, an eGs ſind jetzt 25 J en l

vor drei Jahren ſtimmten wir 83173 von 13 000 Mitgliedern fur
die Verſchmelzung. Wie „klaſſenbewußt“ die en ſind.kann man am beſten an hre Verhalten in Halle ſtudieren, wo

ſie es ablehnen, ſich dem Ortsausſchuß des ADGGV.
und es vorziehen, ihren „revolutionären“ Kampf mit
Lokalorganiſation zu führen.

Die Ausſperrung in der „Habämfa“ beendet.
Durch Verhandlungen mit der Organiſationsleitung wurde eine

Einigung erzielt, ſo daß am Freitag und Sonnabend die Dreher
und Maſchinenarbeiter und einige Schloſſer, eine weitere Anzahl
Schloſſer am Montag, dem 18. Mai, die Arbeit wieder
aufnehmen. Die alten Rechte in bezug auf Ferien und Löhne
ſind beibehalten worden. Weiterhin haben die Jnhaber der Firma
Habämfa erklärt, daß Maß regelungen nicht erfolgen ſollen.
Auch aus dieſem Kampfe müſſen die Metallarbeiter nament
lich die direkt daran Beteiligten die Lehre ziehen, ſich der
Organiſation, dem Deutſchen Metallarbeiter-Verband, Mann für
Mann anzuſchließen. Die Ortsverwaltung des DMV.

Der Streiff in der Breslauer Metiallinduſtrie
kann, einer WTB. Meldung zufolge, als beendet bezeichnet
werden. Die Arbeiter haben ſich mit den Ergebniſſen der Pltrigen
Verhandlungen einverſtanden erklärt. Jn dieſen r v nungen
wurde der am Dienstag gefällte Schiedsſpruch, der einen
Spitzenlohn von 55 Pfennig ab 1. Juni vorſieht, von Arbeitnehmerſeite angenommen, nachdem ſeine Geltungsdauer auf den
15. Auguſt verkürzt wurde.

Berbanöstagungen.
Bis jetzt ſind folgende Verbandstag Der Bebandstag der Flei ch e r beginnt am h e in Berlin die Ver

der a t v en n See Tannein Augsburg und der Friſeurgehilfen a Tännicham 15. Juni. Am 21. Juni tagen de iſenbahner in Köln
und die Lederarbeider in Ham Der Verbandstag der
Hut arbeiter beginnt am 29. ar in Köln. Die Fabrik
arbeiter tagen ab 5. Juli in ig und die Buchbinderab 27. Juli in dambürg Der u erbandstag der Beklei-
dungs arbeiter in Leipzig und der Verban der Gmeinde- und Staaiverbekrer in F M. berankfurt a.ginnen am 3. Auguſt. Der Breslauer Gedert s aftoton-
greß folgt am 31. Auguſt.

bei Jhrem Kaufmann nicht
einfach „FleiſchbrühWürfel“,
ſondern ſtets ausdrücklich

Fleiſchbrüh-Würfel
Nur echt mit dem Namen „Maggi“

und der rotgelben Packung.

4 Pfg

werde und mir ſcheint, ictt, weißt du's ſchon, warum der o
meiſter geradezu geflohenToni hatte raſch, aber e beſondere Er it geſprochen.

Jhre Schweſter, die nicht wußte, worauf ſich dieſe merkwürbdige
Rede bezog, ſchaute bald auf ſie, bald auf die Mutter, deren
Verſtörtheit ſie erſt jetzt gewahrte.

„Ja, es iſt etwas geſchehen,“ ſagte die alte Frau, mit zittern
der Stimme.

Schreckliches, Kinder, da oben haben wir einen Tokey
gefunden.“

„Einen Toten kreiſchte Anr.a.
„Einen Toten murmelte Toni.
Beide Mädchen waren blaß geworden.
Die Kranke war die Gefaßtere.
„Mutterl,“ bat ſie leiſe, „erzählel!“
„Einen Ermordeten,“ flüſterte die Frau und hielt dabei Tonis

kalte Hand feſt. Aber ihre Angſt war überflüſſig. Die Kranke
bekam keinen Anfall.

„Woher weißt du, daß er ermordet wurde?“
„Er liegt in einer Blutlache.“Sie ſprach nicht weiter.
Fritz war hereingekommen.
„Franz ſagt, ich müſſe ſofort zum Baron fahren ns kommt

i er geht zur Polizei,“ berichtete er, und eilte n wieder
ort

n drei Frauen ſaßen ganz ſtill da, bis der Doktor herunter
kam iſt ſchon ſeit vielen Stunden tot,“ ſagte er ernſt, „das
Perbrechen iſt ſicherlich ſchon in der vergan enen t geſchehen.“

erbrechen?“ fragte AnnaJweſaiter elt ſich alſo wirklich um ein
ifell„Wie iſt der der jetzt dort oben liegt, denn in das Haus

selan ma fragte Toni. e„Ja, richtig, wie et er denn in das Haus gekommen wieder
m die zwei anderen Frauen.

Franz Wehrmann zuckte die Achſeln.„Leitner, Fritz und ich haben das nicht ergründen nen

meinte er.
Leitner war kaum eine halbe Stunde fort geweſen,

mit einem Poligeitomwiſſar, dem Polizeirat und einem Wa
mann wieder zurückkam. (Fortſetzung folgt.)

das erſtemal mit d Fraeo n r neren Verbande beſchä er r diefünfte in dieſer a der letzten Ura nan

D7



für Herren, Jünglinge u. Knaben
in Lüſtres, Leinen, Seide, Wolle, Tuſor uſw.

Fertig am Lager in 22 Größen u. allen Preislagen
J

Echt bayeriſche

Lodenkleidöung
(nach neueſtem Berfahren imprägniert)

aus meiner eigenen Lodenkleidfabrik in München
fertig am Lager

G. Aßmann
Das Haus der Herrenmoden

Gegründet 1848

De

O B

O

Kumusſyſopſeſet Podolsxi
Unschfbore

S

Volk varß
Burgſtraße 27.

Das eigene Heim Medemerofellung beochcuioer
Jenpicſe ouueMoidinnuniuh

ALIE, G. 25
en

AN ALLE
Arbeftferorganfsaffonen,

Turn-, Gesang-, Sport und
Geselligheftsvereine

Von Erst Friedricſ
reis 5 Marke

d e

See

Junge Leute Seltragsmarken
d. praktiſch er. toſtenlos Chauttenr Prefswert, gut und schnell
werd. w. d. Stell. als Autobegleiter b. Ge durchvatt allerorts e r achver

en u. ens e Jnförationen Freipvroſpent gegen Rückvporto Hallesche Genorvenschafts Buchdruckere

F r a S r r e. G. B. b. H.ſnaeohrie m, Berlin ragan d.Reichswirtſchaſtsbundes der Autobeſiher. ars 42-44 Fernspr 6605.

Der praktlsche Radlo-Amateur
Das ARB O des Radioſports

zum praktiſchen Gebrauch für federmann.
Hanns Günther und Dr. Franz Fuchs.,
Das Buch gibt einen Rundblick über das geſamte
Radioamateurweſen und ſeine Entwicklung in allen
Ländern der Welt, ferner eine Anleitung zur Auf
ſtellung und Handhabung von Amatenrempfängern

der verſchiedenſten Bauart uſw.

Preis 6 Markpoertofrei
Zu beziehen durch die

Volksblatt-Buohhandlun
Halle (Saale), nur Große Ulrichstraße 27.

Von

u

l -zugsquele, Werk

O D O

dw un

Agene Fabrikate,a brlligste Be-

Statt mit eſeſctr.
Betr/eb o

Rich. Vos
Gold u. Juwelen-

Fabrikation
Leipziger Str. 7

m ten Rathaus
Zimmerer-

hbandwerkszeug
und Handwaviilg 3 vrrehhhn

Mittelstr. 2. III r.

tärektite
werden Sie mit den

vom U rmachermſtr.

H. Schindler
Kl. Ulrichstr. 85 pt. u. I

Große Auswahl
von M J. 5, 6, 7 s 20
Kküchenuhren
von Mk. 5, 6, 7, 10 bis 30

Jede Uhr w. geprüft.

Persil

c nt te Wn

J

das ist das Geheimnis des
großen Erfolges, den Persji
hat, und ihm allein verdankt
es seine gewaltige Verbrei-
tungl! Gewiß, Sie bekommen
häufig etwas angeboten, das
„ebensò gut“ oder gar „bes-
ser als Persil* sein soll. Las-
sen Sie sich nicht beirren:
Persil ist das vollkommenste
Waschmittel, das sich den-

ken läßt; es gibt nichts
besseres!

S

Henko, Henkel's Wesch- u. Bleich-Sode
d a s Einweichmittel

Unöbertroffen für Wäsche und Hauspuiz!

7. Woche 7. Woche
Vollständig neuer Schlager-Spiel-
plan, der alle vorhergehenden weit

in den Schatten stellt!
Große Sondergastspiele der

III
Schallende Lachsalven!

Niobt zu überbietender Humor!

Im Filinteitfl
AMMensten in Nebel!

Bilder sind hier geschaffen von
tiefstem, unvergeßi. Stimmungsereiz

Verner:ver kelerllehe kinzug des

Relkheprösidenten v, Ninclenburg

in Berlin. die feierliche Vereidigung
t im Reichstag u. a. m.

Aptang:
Werktags 4 Uhr. Sonvtags 2.45 Uhr

Besuohen Sie mögliehst die ersten Naehmittags-Vorstellungen,
n der Ahendandrang nioht zu bewüältigen ist.

Gr. Urichsir. 51 V

Täglich ausverkauft
Der große Film des gr. Publikums

Die Blumenfrau

vom Potsdamer Platz!
7 AKte. Vom Gipfel des Staunens
bis zum zwerehfeller-ehütt. Lachen.
feinnold Schöne Erha Cläunet

in ihren besten und sehwierigsten
Rollen.

Hierzu:
Der feierliche kinzug des Roich-

Mäsideuten v. Hodendurg m Bern
e feier Vereidig. im Reichstag am.

Ferner im bunten Teil
Harold Lloyd in seiner neuesten

Grotesk-Sansation:

„Er“ a Lehensretter
Antang:

Werktags 4 Uhr, Sonntags 2,45 Dbr

165

schönste und
größte Auswahl

in 3554
Keppöecter

aller Preislagen
Bettenhaus

Eruno Paris
Kl. Viriehstrase 2
Eing. Kanzleigasse
2 Ain. vom Markt

T I I öIT

NMetallhetten
Stahlmatrataen, Kin-
derbett. dir. an Priv.

Dienste getavp.

An alle Ashmalcidende
tlören Sie das Urteil Ihrer Leidensgefährten:;

Das von Ihnen gesaudte Heilmittel gegen
leiden bat mir gehbolten.
in P. Iur gesandter I ungenbalsam ist sehr vorteilhatt und
soll bei keinem Lungenkranken tehlen.
baren Ertolg damit. J. F. in C. Ihr Nymphosan-Sirup hat
meiner Frau und mir bei hartem Luttröhrenkatarrh gure

Nacn nur einmaligem Gebrauch war der
quälende Husten verschwunden und die Versehleimung be-
seitigt. Dieser überraschende Erfolg bat, mich veranlaßt das
Mittel meinen Bekannten warm zu emptehlen. K. R. Set. i. N.

So und ähnlich lauten die tast täglien bei uns singehenden

sthma und Lungev-
Fanle mieh wie neugeborep. P, L.

Ien ersielte wunder-

Dankschreibev.
So u. ähnlich lauten die tast tägl. bei uns eingeh. Danksobreiben.
Best.: Bals. Ayr. eps. 39
pept. oxyd. liqu. as 59 Extr. Malt. 2490, Saceh. 1690 f. emult.
Preis pro Flasche M. 3

wende man sie an die Alleinherstoller:

Nanu n n A. G. än.

Na. bensg. 0, 19

Zu haben in den Apothb., wo niehs
3122

Kat. 27 E rei 2417
kisenmödelladrik III

e

Famnöl Sdurch
n äähhä M e

u. Erſatzteile Produkte rußenReparaturen eigenen Jntereſſe
aller Art, auch an

T
chlaf-, Wohn oder Fabrikr. ſofort in 8 Std. ohne
pparat, ohne Vorkenntniſſe, ohne Riſiko

andere Mittelverſanten. Warnung
ſchädigen, Mißerfolg. Verlan en Sie im
in allen Drogerien nur Linksol! Nur

durch Vergaſung ſofort voller

ſowie Brut, Motten,
Läuſe, Flöhe, kann
jeder Laie in ſeinen

Geld od.
-Gas unt. Garantte radikali beſeitig ſelbſt da, wo

vor minderwertigen Nachahm
Mangel u. chemiſch unreine

folg. 3512Motorrädern Genofſen? Werbt unab
Turmſtraße 156

nene Leſer für Euer
en i „Volksblatt

Bn7

Na. br 29 Ferr.

Hunde Ausctellung

Sonntag, den 17. Mai, von morgens
8 Uhr bis abends 6 Uhr, in Brunerts
3674 „Hofjüäger“, Lindenſtr. 78
Daſelbſt Sonnabend, abends 8 Uhr

Feſtkormmers
Zur Anfertigung aller

Herren- Garderobe
empfiehlt sich 2784

J Otto Muller, Soneidermeigter
Albrechtstraße 46 II., Telephon 3448.

Reparatur- und elektr. Bügelwerkstätte

S
c

S

Texthüchers Iex
o un des rKtadttneuter e

boitsdian ßurdhanaium
Groxse Ulrichstrasse 27.

III

belon-Brunnenringe
1 Meter Durchmeſſer ſowie Beton-Waſſer
käſten (unverwüſtlich im Gebrauch) ab
Lager oder kurzfriſtig lieferdar. 8517
Kramer-Baugesellschuft m. b. B.
Halle a. S., Forsterstr. 52, Tel.

Stadthad Fislchen
Eröffnung am Sonntag vormittag 11 Uhr.
Badezeiten wie im Vorjahre. depreiſe

hängen aus. 8524

Der deutſche
Fürſtenfptegel

von Friedr. v. Stromer-Reichenbach h
Preis Mk. 2, geb. Mk. 3,
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde
rung des unheilvollen Einfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jntereſſaut
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen
des Weltkrieges und die auf hiſtoriſcher
Grundlage beruhenden Vorausberech
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beziehen durch:

Wolkshlatt Buchhandlung
Halle a. S.. Gr. Ulrichstr. 27

c [--„—2e r
ren

Nur het dem Kauufmann, der Delne

Zetung durch Insergte unterstützt!
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Am 13. und 14. Juni
unt. ren 2 1000und S lerinnen dasi in in u
des 8. Bezirks im 2. Kreiſe des
Arbeiter Turn und Sportbundes in
Wittenberg ſtatt. Da die meiſten
Teilnehmer bereits am Sonnabend
eintreffen benötigen wir eine große
Anzahl von Nachtquartieren vom
Sonnabend zum Sonntag. Wir bitten
alle Freunde unſerer e, unſere
anſpruchsloſen, an der ſundnng
des arbeitenden Volkes praktiſch
arbeitenden Sportler u. Sportlerinnen
durch Gewährung von Freiquartieren
zu unterſtü en und unſeren, in den
nächſten ochen vorſprechendenBuartiermachern in dieſem Sinne
entgegenzu kommen.

2520 Der Feſtausfchuß.

detvornes

S p a hhh
hlederpantoftein für frauen 2,90

pluschpantofteln für Frauen 1,50

t guter Ledersohle
Nun Ulrichstr. O

gegenüber „Café Freischütz“ 3579wiederverkänier erhalten Rabatt

Größtes Lager sämtlicher 2629upf- Mheih 1 Harntnnente

Gr. MärkKerstr. 3 Leipziger Str. 19

in allen Vreislagen und Aus-
führungen vorrätig 3117

Zahilungserleiehterung.
Aug. Domkoe, Plechschmiedemstr.

„Grudeöfen

Halle a. S., raubenstr. 9 Verprut 5866

Sonderangebot

henen
n n u i n iſi iſt e
ſchwere Ware in ſchöner Farbe,145 em breit à Meter 4,90 M.
gegen Nachnahme verſendet franko

z F. Benenerr
Gresz i. BV., Mitielſtr. 6
Aut Wunsch Muster gratis.

(Spülkannen)

7

9

W e e

r 3

2 Spulapparate
(Spülmittel)

I Damenbinden
i Damen-Bindengürteh)

Leibbinden
(bewährte Systeme)

'Verbandwatte
und Verbandstoffe

Verband kästen

Wöchneriunen- Säug-mor Zelnhae

sanitärer Art
Gumwierte Bettstoffe

Windelhöschen

Gummi -Turnschube

Schwammgummi-
Einlegesohlen

Platt-, Hohl- u. Senk-
fuß-Einlagen,
unentbehrlich

bei schmerzend. Füßen

„Ulrien“
Sanitäts Geschäft
vorm. C. Klappenbach

Gr. Urichstraße n

Eine Extraofferte
n von grosser Soltonheit d

Nur weil es sich um einzelne Muster- u. Modolistäoke
handelt, ist es uns möglich, unseren Engros- und Detailküunden
heute ein solch außerordentlich günstiges Angebot zu unter

kreltag, den 15. Hat u Höhen la

nur solange, wie diese Muster- und Modellstücke vorrätig,
zum großen Teil weit unter Herstellungspreis
Mehrere hundert einen Muster u. Modelle

von allermodernsten aparten

Mänteln Kostümen Kleldern
in allen Gröhßen, auch für korpulente Damen.

Ohne Kaufzwang kann Besiohtigung erfolgen.

Das gesamte Lager enthält weit über
2000 modernster Kostüme, Mäntel,

Kleider, Röcke, Blusen

I. Künzel G. m. h. H.
Leipziger Straße 69.

breiten. arn a
die gute Kernseife
Liebe Housfrau! Brouche ich Dir erzählen, wie wichtig gute Seife für gude

Wäsche ist? Du weibt es doch selbst Dulde daher keine minderen,
scheinbor billigen Seifen in Deinem Haushalt! Kauſe VARNAl-Seife!

Geschötts- Uebernahme
Dem geehrten Publikum zur gefälligen Kenntnis-

nabme, daß ich vom heutigen Tage an das Gold- und
Silberwarengesechäft nebst Reparaturwerkstatt
cies Herrn Goldschmiedemeisters Oskar Grzimbke,
Anlle (Sanle), Landwehrstrasse 7, käuflich über-
nommen habe und bitte das geschätzte Publikum, das
meinem Ilerrn Vorgäpger entgegengebrachte Vertrauen
aut mich übertragen zu wollen. Ich werde stets bemüht
sein, allen Wünschen durch kulante und reelle Bedienung
gerecht 2u werden. Hochachtungsvoll

Oskar Grzimbke. Inb.: Alfred Koech.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIlXCIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Meiner geehrten Kundschatt zur Kenntnis, daß ich
mit dem heutigen Tage mein bisher geführtes Gold-
und Silberwarengesehätt Herrn Alfred Koch

Korn K
Fernſprecher 3763

0119Jöllner
Brüderſtraße 13

Eiſenwarenu. Werkzeuge

Wohnungs ſchen

Hauarheiterinen

für Mützen und Girlanden gesnmneht.
als Ausweis mit-

ubringen 3480Heilhrun dinnet, Gelststr. 22.

e

zum 1. Juni eine gewandteKcnotypistin
werbungen ſind

W. R S

die mit allen Bureauarbeiten ver-
traut iſt. Handſchriftliche Be

zu richten an

GB I erDeutſcher Metallarbeiter- Verband
Bezirksleitung. Harz 42/44, 2 Tr.

übergeben habe und sage für das mir entgegengebrachte
Vertrauen meinen besten Dank und bitte selbiges
meinem Nachfolger zu übertragen. Hochachtungsvo

Frau verw. Oskar Grzimbke
Landwehrstraße 7 3503

Allg. Koponwerein Halle u. m.

e. G. m. b. HIn unseren 37 verteuungsstenen
sind nachfolgende Artikel erhältlich

zahmmasta

a

M AliW ranaeEscr ren
e

Ah Er Kosmost.

en baraiwien foſſmannstropien,

Kupel- haus

rote, Kugeln à 412 Stck. 9 C U. z
Bahnkolli à 12 u. 24
St, ek pro Pfd. 38 Pf.
9 J rote Tafelkäse 3,50
9 gelbe Nordämark-

käso N. 3,50
9 Holset. Broden-

Kkäse M. 4,05
9 J däün. Edamer Fett-

Kasse M. 6,759 vün. Schweiger-
käse N. 8,55

9 hliesigen Bauch-
speok H. 10,80

9 J hiesigen fetten
Speck M. 11,25

freibl. ad hier Nachn.

H. Krogmann,
Nortori in Hols!. Mr. Ao 625.

Aeltest. Versandgeseh.
am Platze. 3104

4
bekommen einen

MAaßanzug
2 Paletot

Kostüm
sehr preiswert bei

Gartenpfähle
Bohnenstangen

Zaunbölzer
Laubenhölzer

Gartenhark., Leitern
Wald- u Spalierlatten
Blumen- u. Tonkinstäb.

Stangen, Dachpappe
Hobeldielen,. Paneel-

bretter. Wäschesäulen
Wäschestützen

Carl Schumann
Holzhandlung

Gr. Steinstr. 30, Tel. 6474

I e e e e e e e e e e 5ä
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Zelt- und Markiſendrelle
in verſchiedenen Breiten und Qualitäten

Anfertigung in Markiſen
Korbmöbelgarnituren
einzelne Korbmöbel beſonders preiswert

Kokos- und Baſt- Teppiche
für Dielen und Veranden in ſchöner Auswahl

Metallbettſtellen u. Matratzen

Otto Dohkowitz
Entenplan 8 We rſeburg Telephon 58

3523n t

Immer noch Farben-

Streichfert., Oelfarben
in allen Nunncen

r m mmſIe- Lackzu Fenstern, Türen, Wasch-Tolletten. Kinderwagen

FuGhbodien-Laci«sfarbeTrocknet über Nacht glashart. per Kilogramm 1,80 MarkK,bei 5 Kilogramm 1,70 Mark, mpenſt

PIcax ERääckler, kaherhanſ
D Halle a. S., nur nannigenestrabe 2nicht Alter Markt. m

abgepaßt und vom Stück

ehe non
kann sich jeder verschaffen, wenn er bei

Spielend leichter Tellzahlung
seinen Bedarf bei uns deckiä.

Wir empfehlen in großer Auswahl:
Herren Anzüge Paletots, Gummi-
Mäntel, Knaben- u. dünglings-Anzöge,Hosen, Teppiche, Gardinen, Stepp-
decken, Divandecken, Kinderwagen,

Puppenwagen, Korhmöhbel,
Wanduhren.

Möbelausstellung in drei Etagen.

Kredithuus N. Funckns
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 58, II., III. Etg. 3
Alle Kunden haben besondere Vergünstigung.

rauc Haare machen Sie 10-20 Jahre älter.den Haarfarbewiederhersteller, der von Tausenden gebraueht und gelobt wird. Jugentin gibt dem Haar die Jugendtfarbe wieder. ohne, wie viele andere Haar-
tarbemittel, plötzlich zu färben und ohne daß Ihre Umgebung etwas davon merkt. Dr. Drawe Wolffs Jugentin tötet die Haarkr ankheitsbakterien und
ist ein Idealmittel gegen Haaraustall und Koptschuppen. Nach ca. 20 jährigen Versuchen erscheint heute Jugentin in verbesserter Form. Preis per Flasche
3,50 Mark, extrastark 6,50 Mark.
Drogerie Oskar Ballin jun., Leipziger Str. 36, Emrich Keil. Partümerie, Ob. Gr. Steinstr. 56, Max Oit, Drogerie. Steinweg 26, Ulrich-Sanitätsgeschäft, Gr. Ulrichstr. 41.

Wer aut Wiedererlangung seiner trüheren Haar- und Bartfarbe Wert legt, der benutze Dr. Drawe Bolis Jugentin,

Generalvertrieb tür Deutsehbland: C. Klappenbach, Halle a. S. Verkaufsstellen: Partümerie Oskar Ballin sen.. Leipziger Str. 17,
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Wenn die Tulpen billhen.
Holländiſche Gärtnerkunſt einſt und jetzt.

Jn Holland, der klaſſiſchen Heimat der Tulpenzucht, ſtehen
emwärtig die berühmten T in chönſtenSenat e 55 ä rren gerne, wenn der Fremde ſie lobt. Bildet doch die Tulpeneinen Hauptinhalt des holländiſchen Lebens. Jn früherer en

vor allem um die Hälfte des ſiebzehnten Jahrhunderts wurde ſie
aber noch unvergleichlich intenſiber, ja, geradezu fanatiſch de
trieben. Nach einer langen Periode mühſeliger Arbeit und de
ſcheidenſter Lebensführung waren damals die Holländer dank der
glücklichen Entwicklung ihres Seehandels zu einem bemerkens-
werten Wohlſtand gekommen. Die Häuſer der neuen Reichen, die
bis dahin den ärmlichſten Eindruck machten, hatten ſich über Nacht
zu Paläſten gewandelt. Und an die Stelle der Sparſamkeit war
eine Verſchwendungsſucht getreten, die keine Grenzen kannte. Die
reichen Familien, die in der Hauptſache aus Reedern, Bankiers
und Kauflenten beſtanden, wurden nun von einer unerhörten
Leidenſchaft für buntfarbige Blumen ergriffen und ſparten nicht
mit dem Geld, wenn es ſich darum handelte, ihre Gärten und
Salons mit ſeltenen Blumen zu fchmücken. Jm Lauf der Zeit
artete dieſe Leidenſchaft zu einer wahren Manie aus, die ſich
hauptſächlich der Tulpenzucht zuwandte. Die Gärten wuchſen ins
Rieſenhafte, und jeder war erpicht darauf, irgendeine ſeltſam
S Tulpe von einer nie geſehenen Farbe zu züchten. Die

n, die für eine entſprechende Tulpenzwiebel gezahlt
wurden, ſtiegen ins Fabelhafte. Man tauſchte eine Zwiebel gegen

t rren Getreide, vier Rinder, zwölf ine, zweiBottiche Wein, vier Bottiche Bier, tauſend Pfund Käſe, einen voll
Anzug oder Silbergeſchirr. Für eine beſtimmte

iebel, von der in Holland nur zwei Exemplare exiſtierten,
wurden einmal 4600 Gulden und ein anderes Mal eine Equipage
mit vier Pferden geboten, aber beide Gebote als zu niedrig ab-
gelehnt. dchen, die über eine ſeltene Tulpenzwiebel verfügten,
er hh gute Partien. Ein reicher Kaufmann aus Haarkem,
der glückliche Beſitzer einer Tulpenzwiebel, die er für einzigarttg

lt, erfuhr eines Tages, daß ein Pariſer Bankier ein gleiches
emplar beſäße. Er fuhr ſofort nach Paris und pries ſich glücg

Fch, das Duplikat für tauſend Dukaten zu erwerben Jn-
zwiſchen iſt die holländiſche Tulpenzüchterei aus einer Liebhaberei
zu einer Weltinduſtrie geworden. Um ſich davon eine Vorſtellung
S. machen, braucht man nur die Blumenausſtellung zu beſuchen,

in dieſen Tagen im Park von Groendal bei Heemſtede er
öffnet worden iſt. Auf einer Fläche von etwa ſechzehn Hektar
Vand haben die holländiſchen Blumenzüchter hier eine Blumen
er ſtpigt, die an ein Märchen gemahnt. Jn einem rieſigen

t iſt in wundervoller Farbenharmonie eine Sammkung
von Blumen untergebracht, die nur raffinierteſte Gärtnerkunſt
der Natur ingen vermochte. dodendren, darunter
Exemplare, die bis zu hundert Blütenkelche zählen, Goldregen,
HOrchideen, Maiblümchen, Nelken, Roſen von phantaſtiſchen

Narziſſen, Hyazinthen und vor allem
T Tulpen in tauſend Farben, vom lebhafteſten Rot bis zum
S Hellroſa, vom nächkigſten Schwarz bis zum ſtrahlendſten

entrollen dem Auge des Beſchauers eine duftende Symphonte
von märchenhafter Pracht. Aber womöglich noch m. r
und märchenhafter iſt der Anblick außerhalb der Ausſtellung

Leyden und Haarlem. Hier breiten ſich in einer
usdehnung von über ſechzig tar Land, das von Ka

iſt, auf deren ſti Wäſſern ſich
zwiſchen unzähligen Windmühlen rieſi

die den Eindruck eines vielfarbigen Schachbrettes bieten.
r die eigentliche Poefie der Blume kommt dabei zu kurz
Die G die in mühſeliger und Arbeit die Naturſich ſelbſt zu verbeugnen, hatten allzu ſehr den ſpekula

eicherung im Auge. Der gigantiſche Groß
yll. Die Tulpen blühen, aber ſie

ondern imponieren nur. Und das ift ſchade.

Ein Höhenrekord im Laboratorium.
Dr. John S. Haldane, ein Bruder von Lord Haldane, hat

vor ei it in ſeinem Laboratorium an der Univerſität
Oxford ein höchſt bemerkenswertes Experiment gemacht. Gemein-

mit Dr. Alexander Kellas, der ſpäter an dem erſten Be
i sverſuch des Mount Evereſt teilnahm, ſchloß er in

eine luftdichte Stahlkammer ein, aus der, während die beiden For
er mit ihren Jnſtrumenten in der Kammer eingeſchloſſen
ieben, die Luft ausgepumpt wurde. Als das Barometer auf

300 Millimeter e war, was einer Höhe von 7500 Metern
imſtande, Ableſungen an den Jnſtrumenten vorzunehmen un
entſprechende Aufzeichnungen zu machen. Dr. Haldane war jedoch
in dieſem Stadium des Experiments bereits ſo benommen, daß
er die Arbeit einſtellen und ſein Notizbuch dem widerſtandsfähige
ren Partner übergeben mußte. Nachdem der. niedrige Luftdruck
etwa eine Stunde angedauert hatte, vermochte jedoch auch Dr.
Kellas nicht mehr weiterzuarbeiten. Erſt als durch entſprechende
Luftzufuhr der atmoſphäriſche Druck wieder erhöht wurde, kehrte
ſeine Leiſtungsfähigkeit zurück. Dr. Haldane brauchte jedoch viel
länger, um ſich zu erholen. Jm Vertrauen auf die Widerſtands
fähigkeit ſeines Organismus ſchloß ſich Dr. Kellas dann der erſten
Mount-Evereſt Expedition an, auf der er aber den Tod fand. Jn
einem Bericht über das in Gemeinſchaft mit 7 r Expe
riment führt Dr. Haldane aus, daß Dr. Kellas, ſo wie die
anderen Mitglieder der Expedition, die das kühne Wagnis mit
dem Leben bezahlen mußten, einen ſchönen und ſchmerzloſen
Tod gehabt haben müſſe. Der ſchwache Luftdruck, der in den
hohen Regionen herrſcht, denen die Erhebungen des Mount Evereſt
angehören, ſetzt ſämtliche Lebensfunktionen derartig herab, daß
die Empfindungsfähigkeit vollkommen ſchwindet. Wenn der
Kältetod eintritt, iſt man ſicher ſchon lange zuvor vallkommen be
wußtlos. Jm übrigen iſt Dr. Haldane der Meinung, daß Berg-
ſteiger, die beſonders große Höhen erreichen wollen, gut daran
kun würden, ihren Organismus ſyſtematiſch an den Aufenthalt
in verdünnter Luft zu gewöhnen. Als Merz Mittel hierzu
empfiehlt er Stahlkammern nach dem Muſter der von ihm und
Dr. Kellas bei ihrem Experiment benutzten.

Eine zoologiſche Anomalie.
ne überaus merkwürdige Säugetiergattung vertritt das zuwen Rlhale geren gehörende Schnabeltier, das in der einzig be

kannten Gattung, dem braunen Schnabeltier, nur in Auſtralien
vorkommt. Seinen Namen verdankt das Tier, deſſen Geſtalt
einer Fiſchotter ähnelt, der Merkwürdigkeit, daß ſein ädel
vorn zu einem leibhaftigen Entenſchnabel abgeplattet iſt. Er dient
ihm dazu, ſeine aus Muſcheltieren, Waſſerinſekten und Würmern
beſtehende Nahrung aus dem Schlamm herauszuholen. Wie alle
Klogkentiere legen auch die Schnabeltiere Eier, die aber nicht wie
die der Vögel ihre ganze Embryonal Entwicklung außerhalb des

ſondern, i W denBeuteltieren, nichts anderes- als Frühgeburten ind, die 2
innerhalb der Eihäute den mütterlichen Körper verlaſſen. Da
weibliche Tier ernährt die Neugeborenen von dieſem Zeitpunkt an
mit den Ausſcheidungen der Milchdrüſen, die es an der Bruſt
3 t. Das Schnabeltier iſt alſo ein ine zwiſchen den

Familien der Säugetiere und der

M

der ſind nicht wenig ſtolg darauf und.

en.
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Kellas, ini i iſerli i7 a n rainierter Texgſtelger 77 u en Spielplan der kaiſerlichen Oper aufgenommen, wo ſie bald
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Trotz allem Fleiß und Scharfſinn, den die naturwiſſenſchaftliche
Forſchung bereits an die Aufhellung der Urſachen des merkwür-
digen Wandertriebes der Zugvögel gewendet hat, iſt es noch immer
nicht gelungen, eine befriedigende Löſung der rätſelhaften Er
ſcheinungen zu finden, um die es ſich hier handelt. Zwar hat
man die luftigen Straßen erkundet, auf denen die Zugvögel ihre
Reiſen unternehmen, und auch ihre ſonſtigen Gewohnheiten bergen
kaum noch Geheimniſſe. Aber wenn es auch intereſſant iſt, zu
wiſſen, daß zum Beiſpiel die amerikaniſche Seeſchwalbe
ihre Sommerquartiere in der Nähe des Nordpols, ihre Winter
quartiere dagegen am Südpol hat und alſo, um ihre Ueberſiedlung
zu bewerkſtelligen, die gewaltige Strecke von nahezu 20 000 Kilo-
metern überwinden muß, wäre es noch intereſſanter, den Grund
zu kennen, der fie dieſe Rieſenwanderung unternehmen läßt, die
Hilfsmittel, die ſie in die Lage verſetzen, mit abſoluter Sicherheit
ihren Weg zu finden, ſowie die Art und Weiſe, in der ſie es fertig-
bringt, jahraus, jahrein auf die Minute genau ihren jeweiligen
Standort zu verlaſſen und mit derſelben Pünktlichkeit, ſobald die
Zeit gekommen iſt, zu ihm zurückzukehren.

Der Ornithologiſt Seebohm hat ſeinerzeit die Hypotheſe auf
geſtellt, daß es Einflüſſe des Sonnenlichts ſind, die den Wander-
trieb der Zugvögel verurſfachen und ihn regeln. Jnsbeſondere die
im Kreislauf des Jahres wechſelnde Tageslänge ſei es, die den
Zugvögeln gewiſſermaßen als Uhr und Kompaß diene. Jn dieſer
Weiſe machte er gewiſſe Ergebniſſe der Botanik, in der die ſo-
genannte Lichtperiodizität bereits vor ihm eine hervorragende
Rolle geſpielt hat, für ſein Spezialgebiet nutzbar. Es liegt aber
auf der Hand, daß es ſich hier und dort um Größen von voll
kommener Unvergleichbarkeit handelt. Es iſt ſelbſtverſtändlich
etwas ganz anderes, wenn beiſpielsweiſe ein Kohlkopf auf be
ſtimmte Einwirkungen der Sonne reagiert und wenn es etwa eine
Krähe tut. Seebohm hat den Fehler gemacht, daß er allzu ſchema-
tiſch vorging und beides ſozuſagen über einen Kamm ſchor.

Jn letzter Zeit ſind nun in Kanada neue Verſuche gemacht
worden, um die Art, in der das Sonnenlicht das Leben der Vögel
beeinflußt, zu erfotkſchen. Zu dieſem Zweck wurde eine Anzahl von
Juncos, kleinen finkenähnlichen Vögeln, in Freilichtkäfige ge
ſetzt und hier zum Teil den Einwirkungen künſtlichen Sonnenlichts
ausgeſetzt. Die zu dieſem Zweck verwendeten Lampen wurden
jeweils nach Sonnenuntergang eingeſchaltet. Erſtaunlicherweiſe
zeigte es ſich jedoch, daß die Vögel, deren Tag derart verlängert
wurde, gar keine Notiz hiervon nahmen, ſondern nach wie vor zu
ihrer gewohnten Zeit ſchlafen gingen, zum Teil ſogar noch
früher als die Kontrollvögel, die nicht beſtrahlt wurden. Auch
an den Geſchlechtsorganen der beſtrahlten Vögel zeigten ſich keine
nennenswerten Veränderungen. Die von (Jeebohm gegründete
Schule hatte behauptet, daß die größere oder geringere Länge der

aft
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Neue Experimente zur Klärung der Sonnenlicht-Theorie.
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Tage auf dem Umweg über das Geſchlechtszentrum den Wander
trieb der Zugvögel regelt. Sie erſcheint durch dieſe Ergebniſſe
reſtlos widerlegt.
Um ſo größere Wahrſcheinlichkeit hat die ältere Anſchauung für

ſich, derzufolge es der den Vögeln zur Verfügung ſtehende Nah
rungsmittelſpielraum iſt, der ihre Wanderungen bedingt. Die
jenigen Vögel, die mit ihrem Nahrungsbedarf auf ganz beſtimmte
Gegenden angewieſen ſind, wandern erfahrungsgemäß nie. Ver
mehren ſich ſolche Vögel über die durch den Nahrungsmittelſpiel
raum gegebenen Grenzen hinaus, ſo bleiben fie trotzdem an ihren
Brut und Niſtplätzen. Da dieſe jedoch nicht alle zu ernähren ver
mögen, ſo tritt ein ſcharfer Kampf um die Futterkrippe ein, bei
dem die ſchwächeren ſchonungslos vernichtet werden, wie es bei
dem Nashornvogel und dem Pfeffervogel wiederholt beobachtet
werden konnte. Und dieſer Prozeß wiederholt ſich jedesmal, wenn
das Gleichgewicht zwiſchen der Zahl der Vögel einerſeits und der
verfügbaren Nahrungsmittelmenge andererſeits eine Störung
erlitten hat. Diejenigen Vögel jedoch, die wie etwa die Samen-
und Jnſektenfreſſer ſo ziemlich überall zu ihrer Nahrung ge-
langen können, gehen dem Kampf aus dem Weg und ziehen es
vor, neue Futterplätze aufzuſuchen, wenn die alten zu knapp ge
worden ſind.

Es iſt zum mindeſten ſehr wahrſcheinlich, daß der Wandertrieb
der Zugvögel auf den ererbten Jnſtinkt für die Notwendigkeit
dieſes bevölkerungs politiſchen Manövers beruht. Wir müſſen uns
vorſtellen, daß auch die Zugvögel urſprünglich Standvögel waren.
Als dann früher oder ſpäter im Bereich irgendeiner Gattung
Nahrungsmittelnot eintrat, wanderten wahrſcheinlich zunächſt nur
gelegentlich und immer nur, wenn die unbedingte Notwendigkeit
hierzu eintrat, die ſchwächeren Vögel ab. Das waren naturgemäß
die Jungvögel; die Alten blieben, wo ſie waren. Die nächſte
Etappe beſtand vermutlich darin, daß, wie es ja auch auf anderen
Gebieten oft zu gehen pflegt, die Ausnahmen zur Regel wurden.
Mit anderen Worten: es bildete ſich der Brauch heraus, daß die
Jungvögel alljährlich zu beſtimmten Zeiten, wahrſcheinlich vor
Beginn der Brutgzeit, andere Futterplätze aufſuchten. Beſonders
ergiebige Futterplätze wurden immer wieder aufgeſucht, und ſo
entſtand allmählich eine ganz beſtimmte Reiſeroute. Die Rückkehr
zu den alten Niſtſtätten, den Plätzen ihrer Geburt, iſt wohl darauf
zurückzuführen, daß die Auswanderer inſtinktiv wußten, daß die
Nahrungsmittelknappheit, die ſie verdrängte, nur vorübergehender
Natur war und lediglich von der größeren oder geringeren Gunſt
der Jahreszeit abhing. Die letzte Etappe war erreicht, als Ver
änderungen des gewohnten Klimas es auch den älteren Vögeln
unmöglich machten, das ganze Jahr hindurch in ihren Brutſtätten
zu verharren. Von da ab ging die ganze Gattung auf die Reiſe,
der Zugvogel, wie wir ihn kennen, war geboren.

T T 5 d hRichard Wagners ruffſiſche Apoſtel.

Vor kurzem hat der berühmte ruſſiſche Sänger Jerſchow,
der erſte und einzige WagnerTenor der Staatsoper in Peters-
burg, ſein dreißigjähriges Künſtlerjubiläum gefeiert. Jhm ver-
dankt Wagner die n Popularität, die er in Rußland ge
nießt. Jerſchow, der Sohn einer Koſakenfamilie, kam in den
neunziger Jahren des vorigen Jahrhunderts vollſtändig mittellos
nach Petersburg, um am kaiſerlichen Konſervatorium ſeine un-
gewöhnlich hohe und ſtarke Tenorſtimme ausbilden zu laſſen. Nach
einigen Engagements in verſchiedenen ruſſiſchen Provinzſtädten
debutierte Jerſchow an der kaiſerlichen Oper in Petersburg in
Gounods „Fauſt“ und wurde ſofort auf längere Zeit verpflichtet.
Als Jerſchow zum erſten Male den Tannhäuſer ſang, wurde er
von Wagners leidenſchaftlicher Dramatik ſo hingeriſſen, daß er
nur noch die her Wagnerſchen Heldenpartien, namentlich den
„Siegmund“, den „Siegfried' und den „Triſtan“ ſingen wollte.
Seine edlen Züge, ſeine bühnenwirkſame Geſtalt und ſeine große
Stimme kamen ihm für die Verkörperung dieſer Heldenrollen
ugute. Dank Jerſchow wurden die großen Tondramen Wagners

das Publikum derartig anzogen, daß ſie ſtets auserkaufte Häuſer
machten und einen Wagner-Enthuſiasmus ohnegleichen hervor
riefen. Unvergeßlich bleibt Jerſchows Siegfried, bewundernswert
in ſeiner rhythmiſchen Elaſtizität, der Leidenſchaftlichkeit ſeines
dramatiſchen Geſanges und der ſtrahlenden Leuchtkraft ſeiner
ſtets jugendlich friſchen Erſcheinung. Als Coſima Wagner ihn
einſt hörte, nahm ſie ihn ſofort für Bayreuth in Ausſicht, ſein
Auftreten ſcheiterte jedoch daran, daß er den deutſchen Text nicht
erlernen konnte, was um ſo bedauerlicher iſt, als der genial be
abte Künſtler, der zu den größten Erſcheinungen der ruſſiſchen

Bühne gehört, auch ſonſt nie im Ausland aufgetreten iſt.

Uebervölkerungsgefahren und ihre
Bekämpfung.

Jn Neuyork tagte kürzlich ein internationaler Bevölkerungs-
kongreß, dem eine große Zahl von Aerzten, Sozialwiſſenſchaftlern,
Hiſtorikern, Volkswirtſchaftlern und Hygienikern aus aller Herren
änder beiwohnte. Die Vorträge und Debatten ſich um

das Thema des Uebervölkerungspryblems, das zwar für die Ver
einigten Staaten noch keine brennende Frage darſtellt, immerhin
aber bereits auch dort die Aufmerkſamkeit weiterer Kreiſe erregt.
U. a. wurde s daß die von der Jnlandsproduktion er
nährbare Höchſtzahl der Bevölkerung der Vereinigten Staaten an
der 200MillionenGrenze liegt daß dieſe Grenze in etwa
50 Jahren erreicht werden dürfte. Von da an würden die Ver
einigten Staaten genötigt ſein, mehr zu erzeugen und ſich gleich
eitig Beſchränkungen im Lebensmittelverbrauch aufzuerlegen, wiee die armen Länder der alten Welt ſchon heute kennen. Dieſe

Einſchränkungen in der Lebensführung dürften um ſo größer ſein,
als die Lebensmitteler ja nicht beliebig geſteigert werdenkann, ſobald eine wie renze erreicht iſt. Die intenſive Aus
nützung des Bodens und die Verwendung neuer, dieſem Zweck die
nender Maſchinen müſſen notwendigerweiſe früher oder ſpäter zur
Erſchöpfung des Bodens führen. r dem Kongreß beiwohnende
deutſche Hiſtoriker Ferdinand Goldſtein benutzte die a
um einen ver auf das Gebiet der Weltpolitik zu machen,
indem er ausführte, daß Jtalien und Japan notwendigerweiſe
einem neuen Weltkrieg entgegengehen, da ſie genötigt ſein werden,
für ihren Menſchenüberfluß einen Ausweg zu ſchaffen. Jn dieſem
Zuſammenhang dürfte, wie der Redner ausführte, Japan mit
Frankreich ein Bündnis ſchließen, um den Seekrieg gegen die Ver-
einigten Staaten, England und Holland führen zu können. Der

wartete demgegenüber ſofort mit einerEngländer Harold Cox
Formel auf, die geeignet ſein ſoll, den drohenden Weltkrieg zu

vermeiden. „An Stelle der derzeitigen Philoſophenſippe von Eenf“,
ſagte der Redner u. a., „muß man einen neuen Völkerbund
ſchaffen, deſſen Aufgabe es wäre, durch ſtändige Kontrolle der
Geburten in der ganzen Welt Maßregeln zur Vermeid der
Ueberbevölkerung zu ergreifen. Die Abrüſtung auf dem iete
der Bevölkerungsvermehrung iſt das beſte Sicherheitsventil!
Wirklich höchſt einfach! Keine Abrüſtungskonferenzen, keine Völ
kerbundsprotokolle, keine Sicherheitspakte, ſondern nur ein wenig
„internationale Geburtenkontrolle“'. Aber am Ende würde die
wahrſcheinlich auf die Geſchichte von dem Mann herauslaufen, der
ſeinem Pferd das Freſſen abgewöhnen wollte, aber gerade, als
er ſoweit war, das Pech erleben mußte, daß der Gaul der Ent
wöhnungskur krepierte.

Ein Ediſon-Patent, das ſich nicht
bewährt hat.

Ediſon hat eine kleine Schwäche; er ſchwärmt für eine gute
Zigarre. Seine Dienerſchaft teilt dieſe Schwärmerei und gleich
zeitig die koſtbaren HavannaZigarren, die Ediſon ſich eigens
fertigen läßt. Dem großen Erfinder iſt dieſe Schwäche ſein
Perſonals nicht unbekannt. Um einmal ein Exempel zu ſtatuieren,
ließ er ſich tückiſcherweiſe einen Vorrat von lechten Zi

ieß.

a

arren ſchicken, die er überall offen herumſtehen einiger
eit waren ſie verſchwunden. „Wieſo ſind die Zigarren ſchon

alle?“, fragte er r Kammerdiener mit gerungelter Stirn, r
innerlich frohlockend, ſeine Dienerſchaft mit den „Stinkadoras
o ſchön angeführt zu haben. „Jch habe ſie alle in Ihrener als Sie rich nach Kalifornien e

der Diener gelaſſen. Ediſon, der das amüſante Geſchicht kürg
lich zum Beſten gab, ſchloß lachend: „Das war die volle ahrheit,
ich hatte gedankenlos und ohne das geringſte zu merken, die
gräßlichen Zigarren alle ſelber geraucht

Warum tanzen die Tanzmäuſe?
ne feinen Tierchen, die m ihren
Käfigen herumraſen und keine Sekunde ſtill ſind. e
Herumwirbeln, das als Tanzen bezeichnet wird, zeigen dieauch einen ſonderbar ſchwebenden ſte
i entümli Eindruck auf dentuſen. Dieſe rer Mäuſe iſt nun keine natür a

c

Nerven, die zu den B ängen führen. degeneri
nieren nicht in normaler Weiſe, weshalb die T
in und auch den Richtungs im Raume
Sie werden daher trotz ihres genſchwindlig. Mit dieſer Nervendegeneration ſt

skelſchwäche im h Tanzmäuſe
muskelſchwächer als normale ſe. Eine ähnliche
hat man auch bei Tauben be et, bei denen, ſoba
Labyrinth des Ohres funkti macht, ebenfalls
Muskelſchwäche eintrat.

tadt Chriſtiania den alten Namen Oslo wi nierorettet jetzt die norwegiſche Regierung dem e en
Geſetzentwurf, der die Umtaufe von Spi
nach ſoll Spitzbergen und die Bäreninſel

in und auf „Swalbard“ das Zivilrecht und

57

h

Spitzbergen Swalbard. Nachdem Norwegen ſein Haupt
hat,

rag JNamen
erhalten, zu deutſch ſo viel wie „kalte Küſte“. Glei v

ührt

G
Strafrecht or

wegens, wie überhaupt die norwegiſche Geſetzgebung eingef
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Aus der Jrovinx.
Gewerkſchaftskartell unter der Vormund

ſchaft der KPD.

konnten wir beim ein

oder J n rGenoſſ erhalten, ohne dienehmen.des zut anderer alsder bisherige erſte Geſchäft Eitzen ſchrieb

De Weikenfelfer

Vor
Weißenfe
Au srates und ein

e direkt

damals

ager, einzeln lterdiſziplin h al s
ſgiplin inBerlin wohnenden und

„Die meiſten Mitglieder des A srates, Sekretär, l-Laßerſa r renn s
ie Genoſſenſchaft. Die

A en von Befehlen eines
verrückt tungen nes.“

Mit anderen Worten geſagt, die von Eitzen gezeichneten Leute
t anderes als Marionetten der Genoſſenſchaftsabteilung

„Der verrückt e junge Mann in
Berlin“ an der Strippe und ſeine Puppen in Weißenfels
t

ehnliches können wir heute auch von dem Gewerkſchaft s-
kartell W Vor dem 1. Mai prangten an allenäulen P mit Programm des Gewer tskartells.

onderes Zugpferd wurde darauf als edner der bekanne
eorg Schumann angekündigt. Dieſer hat ſchon ſeit

Zeit gen ſeiner opportuniſtiſchen Anſichten von der
ale der ein Redeverbot erhalten. Das iſt auch

Leitung des Gewerkſchaftskartells Weißenfels nicht unbekannt.
Aber ein Gewerkſchaftekartell hat ſich ja nicht um die Rede-
verbote der Kommuniſtiſchen Partei zu kümmern, ſondern es kann
ſich die Redner holen, zu denen es das größte Zutrauen hat. Jn
einer Anwandlung von vernunftmäßigem Denken hat die kommu-
niſtiſ r Gewerkſchaftskartells auf das Redeverbot

e tei gepfiffen und ſich den bei der Weißenfelſer Arbeiter
liebten Georg Schumann als Redner verſchrieben. Das

roch ſtark nach Meuterei. Darob Entrüſtung bei den KPD.
Größen in Halle und der Entſchluß, hier muß eingegriffen werden.
Wie kann das Weißenfelſer Gewerkſchaftskartell auch wagen, die
Anordnung der Zentrale in Halle zu mißachten?
Am 1. Mai ſelbſt verlief alles programmäßig. Es iſt immer

eine Sorge der Leitung einer Verſammlung, daß der angekündigte
Redner wirklich erſcheint. Dieſer Sorge war die Leitung
des Gewerkſchaftskartells enthoben, denn es waren gleich zwei
ten erſchienen, Georg umann und außerdem ein
Redner „ohne Redeverbot“, der ſattſam bekannte Reichstags
abgeordnete Lademann. Der erſtere erſchien im Auftrage des
Gewerkſchaftskartells, der andere im Auftrage der Bezirksleitung
der Lademann brachte nochmals das ausdrückliche Rede-
verbot der KPD.- Zentrale gegen Schumann mit. Man kann ſich
vorſtellen, welche unangenehme Auseinanderſetzung ſich hinter den
Kuliſſen zwiſchen Schumann reſp. der Leitung des Gewerkſchafts-
kartells und Lademann als Beauftragten der Bezirksleitung der
KPD. abgeſpielt hat. Sorgfältig hat man es vermieden, den
Ja der Gewerkſchaftskollegen etwas von dieſem ſchäbigen
Zwiſchenſpiel merken zu laſſen.

Wer blieb nun Sieger im Ringen um die Rednertribüne?
Wie bei den „charakterfeften“ Männern des Gewerkſchaftskartells
nichts anderes zu erwarten, Herr La demann. Georg Schu-
mann, durch das Gewerkſchaftskartell eingeladen, durfte nicht
ſprechen, weil es der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells nicht
S ſich den Anordnungen der KPD.- Zentrale zu widerſetzen.
DafürGewerkſchaftskartell Weißenfels hat vor der Bezirksleitung der
en kapituliert. Weiter kann wohl das Helotentum nicht
gehen
Von dieſem Vorfall iſt allerdings in dem Bericht über die

ifeier im „Klaſſenkampf“ nichts erwähnt. Die Strategen im
ewerkſchaftskartell haben auch alle Urſache, ihr Zu-Kreuze-

Kriechen zu verſchweigen. Und doch iſt es notwendig, daß jeder
Gewerkſchaftskollege dieſen kleinen Vorfall kennenlernt. Er
demonſtriert treffend die Abhängigkeit des Gewerkſchaftskartells
Weißenfels von der Kommuniſtiſchen Partei.

Reichsbanner-Pfingſtausmarſch nach Dresden
und Sächfiſche Schweiz.

Der Gau Leipzig des Reichsbanners Schwarz-Rot-
Gold veranſtaltet einen dreitägigen Pfingſtausmarſch am
31. Mai, 1. und 2. Juni nach Dresden und der Sächſiſchen
Schweiz. Fahrkarten ab Leipzig mit Sonderzug bis Dresden und
zurück, einſchl. des Teilnehmerabzeichens, 5,50 Mark. Orts-
gruppen und Einzelmitglieder des Reichsbanners, die ſich an der
Veranſtaltung beteiligen wollen, ſenden Anmeldungen an Ge
ſchäftsſtelle Gau Leipzig, Tauchaer Straße 19/21, Zimmer Z.

Wer iſt der Unbekannte?
Jn der Landesheilanſtalt Nietleben befindet ſich ein unbekannter

Mann, der in der Gegend von Sangerhauſen umherirrend auf-
gegriffen worden iſt.

orrmann zu heißen.
trägt Vollbart und iſt
nimmt das Polizeiamt

Er hat mittlere Figur,. iſt 1,50 Meter groß,
irka 60 Jahre alt. Zweckdienliche Angaben
ietleben entgegen.

Holzweißig. Jn der Gemeindevertreterſitzung am
12. Mai ſtanden 10 Punkte zur Beratung. Um die Wohnungsnot
zu beheben und die Bautätigkeit anzuregen,, hatte ſich eine Bau
genoſſenſchaft gebildet, an der ſich die Gemeinde mit zehn Anteilen
zu 200 Mk. beteiligen wollte. Jetzt nun, nachdem die Gemeinde
mit vieler Mühe 30 Morgen Bauland erworben hat, ſtellt ſich
heraus, daß zwei Baugenoſſenſchaften hier beſtehen. Da es der
Gemeinde unmöglich iſt, beide Genoſſenſchaften genügend zu
unterſtützen und es auch zu Unzuträglichkeiten führen würde, wenn
zwei Genoſſenſchaften auf einem zuſammenhängenden Bauareal
bauen, wurde beſchloſſen, die Angelegenheit zu vertagen, und beiden
Genoſſenſchaften aufzugeben, ſich zu verſchmelgen, andernfalls die
Gemeinde ſelbſt eine Baugenoſſenſchaft bildet und dieſe unterſtützt.
Beſchloſſen wurde, daß zwei Mitglieder der Vertretung mit dem
gufgeſtellten Bebaungsplan zur Regierung fahren ſollen, um die
Anſichten derſelben zu hören. Ein Antrag auf Erſtattung der
Auslagen der Wahlvorſtandsmitglieder bei den Wahlen wurde an
enommen. Der Verein für Leibesübungen hatte beantragt, für

Mitglieder des Vereins je 10 Mk. Beihilfe zur Teilnahme an
der 1. Jnternationalen Arbeiter-Olympiade in Frankfurt a. M.
zu gewähren. Umſonſt wurde von unſerer Fraktion darauf hin-
gewieſen, daß Sport und Körperkultur die erſten Vorbedingungen
ur Erziehung körperlich und geiſtig tüchtiger Menſchen find. DieDerren der Rechten lehnten den Antrag mit lächerlicher Begrün-

dung ab und die Kommuniſten ſchloſſen ſich ihnen an. Dieſelbe
Arbeiterfeindlichkeit der Kommuniſten kam zum Ausdruck bei
Punkt 8, Benützung eines Gartens, der Eigentum der Gemeinde
x als Schulgarten. Begründend wurde zum Antrag ausgeführt:
Da der Garten unmittelbar am Schulhof liege, eigne er ſich vor
giglis als Anſchauungsunterrichtsmittel für die Kinder. Der
Antrag wurde gegen die Stimmen der Kommuniſten angenommen.
Wahrſcheinlich wollen die Kommuniſten die Bildungsmöglichkeit
der Kinder verhindern und die Kenntniſſe der heranwachſenden
Beneration auf ruſſiſches Niveau herabdrücken.

Wittenberg. Turn und Sportfeſt. Als ein erfreuliches
Zeichen der Arbeit an der Geſundung unſeres Volkes iſt zu be

daß die Ausübung des Sportes in allen ſeinen Sparten
in den breiten Schichten der werktätigen Bevölkerung immer mehr
an Boden gewinnt. Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich, ver
anſtalten die im 8. Bezirk des 2. Kreiſes des Arbeiter-Turn und
Sportbundes zuſammengeſchloſſenen Vereine unter Beteiligung
von etwa 1000 Sportlern und Sportlerinnen und mehreren hundert

führung

ſprach der Redner „ohne Redeverbot“, Lademann. Das S

Der Unbekannte gibt an von Brühl, Pückler, W
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gutes Zeichen der Zeit angeſehen werden.

Liebenwerda. Das Kurtheater et 7De unter der Le olfforten. Wir Den chen, es neuen on gelingen möge, das tiefe Mißtrauen, welches die vo t
eſigen ikum Kurtheater t hat, Aufſah wirklich per m t l uggr,er Kräfte e Erfü e dannes ebenfalls der e aller kunſtli en Kreiſe ſicher

ſein.
Falkenb Die angekündigte Verſammlung der Deutſchenreden e ſellſ haft die hente, Sonnabend, den i0. Mai, hier

kattfinden ſollte, muß umſtändehalber ausfallen.
Uebigan. Reichsbannergründung. Das z endergen Reichs

banner war am Sonnabend, dem 9. Mai, nach Uebigau gekommen,
um auch hier eine Reichsbannerortsgruppe zu gründen. Die Schwarz
weißroten waren ebenfalls in der Verſammlung ſtark vertreten.
Kamerad hatte das erat übernommen. Durch
allerhand Mätzchen verſuchten die Stahihelmer und Wehrwölfe die
Gründung zu verhindern. Doch es war vergebene Liebesmühe.
17 Kameraden traten der neugegründeten P grury bei; heute ſind
es bereits 31. Das „Liebenwerdaer Kreisblatt läßt ſich von dem
Uebigauer Berichterſtatter ſchreiben, daß im ganzen 7 Uebigauer den
Verſammlungsraum nicht verließen. Er hat ſ0 vollſtändig überſehen.
Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſoll ein gewiſſer R. dieſer Bericht
erſtatter ſein. Wenn wir wiederum recht unterrichtet ſind, ſoll dieſer

dur

ſein. Dieſer R. junior ſoll nun immer vorausgeſetzt, daß wir
recht unterrichtet ſind der bekannte Verfoſſer der Schwindelnach
richten über den Kreis Liebenwerda und den Landrat Vogl in der
„Halleſchen Zeitung ſein. Wir ſehen alſo: Vater und Sohn können
ſich als Mitarbeiter rechtsgerichteter Zeitungen in Punkto Wahrheit
die Hände reichen. Nun, das ſchadet dem Reichsbanner nicht, es
wird auch in Uebigau wachſen und ſich durchſetzen.

Bockwitz. Die diesjährige Badeſaiſon rZum Bademeiſter wurde Alfred Härtel gewählt, der die nötigen
Schwimmkenntniſſe beſitzt und die Gewähr für einen ordnungs
mäßigen Badebetrieb bietet. Das Baden iſt nur an den dafür be
ſtimmten Stellen geſtattet. Von Erwachſenen wird 10 Pf., von
Kindern 5 Pf. Eintritt erhoben. Außerdem werden Dauerkarten
für die ganze Badezeit ausgegeben, die 8 Mk. und 1 Mk. koſten.
Kinder haben im Kinderbad freien Eintritt. Die Gemeinde hat
die Deutſche Geſellſchaft für Volksbäder in Berlin um fach-
männiſche Beratung gebeten, wie der Badebetrieb am zweck
mäßigſten eingerichtet werden könnte. Der für den See zuſtändige
Ausſchuß hat die Anſuchen der drei Waſſerſportvereine abgelehnt,
ihre Vereinsbäder am Südufer des Sees einzurichten. Es ſoll
grundſätzlich mir am Nordufer gebadet werden.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 16. Mai 1985.

Die Ritgliederverſammlung der Ortsgruppe Merſeburg der
am Donnerstagabend hatte einen guten Beſuch aufzuweiſen,

was wohl darauf zurückzuführen war, daß die Stadtverordneten
fraktion den Berichnüber ibre Haltung bei der Beratung des Haus-
haltsplanes der Stadt Merſeburg angekündigt hatte. Schon die erſte
Beratung desſelben hatte den Proteſt unſrer Genoſſen im Stadt
parlament herausgefordert, weil den Stadtverordneten nicht das
geringſte Zahlenmaterial zur Information zugegangen war. Der
Bürgermeiſter der Stadt ſuchte dieſen Proteſt mit dem Hinweis auf
die 14tägige Auslegung im Rathaus abzutun. Der Antrag der SPD.
auf Vertagung wurde von der bürgerlichen Mehrheit zwar abzelehnt,
die Sitzung iſt ſpäter aber doch aufgeflogen, ſo daß eine zweite an
beraumt werden mußte, in der es dann genau wie in der erſten
zu zahlreichen Zuſammenſtößen unſrer Genoſſen mit ihren Gegnern
kam. An der Haltung unſrer Genoſſen im Stadtparlament wurde
von der Verſammlung keine Kritik geübt, ihre Tätigkeit wurde gut
geheißen. Einige weitere Punkte. MaifeierAbrechnung, Unterbezirks
konferenz am 24. Mai und verſchiedene andere interne Angelegenheiten,
fanden noch ihre Erledigung.

Zur Bekämpfung des Kartoffelkäfers. Den Verdacht des Vor
h des Kartoffelkäfers begründende Erſcheinungen ſind
innen 24 Stunden dex Ortspolizeibehörde oder der Gemeinde

behörde anzuzeigen. Die Angeigebſr liegt dem Nutzungs
berechtigten des Grundſtücks und in deſſen Abweſenheit dem Ver
treter ob. Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Beſtimmung
unterliegen der Strafvorſchrift des 34 des Feld und Forſt
polizeigeſetzes.

Unfälle. Auf dem Bahnhof Merſeburg wurden dem Weichen
wärter Richter aus der Clobikauer Straße beim Reinigen von

eichen von einer Lokomotive beide Beine am Kme abgefahren.
Am Gotthardtsteich wurde ein Knabe von einem Auto überfahren.

Der Zuſtand der beiden Verletzten iſt bedenklich.

Schafſtädt. Ein tödlich verlaufener Unfall trug ſich am
Dienstagnachmittag hier Als die Kinder mit Rübenverziehen
fertig waren und auf den Wagen ſteigen wollten wurde die 15jährige
Tochter des Ochſenfütterers Buſch von einem Pferde umgeriſſen und
auf die Bruſt getreten. Der Tod trat auf der Stelle ein.

Mansfelber Lande.
Eisleben, den 16. Mai 1025.

Helbra. Ein ſchweres Autounglück ereignete o in der
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag. Ein vom Kaufmann
Lingenberg aus Eisleben geſteuerter Perſonenwagen, in dem
ſich insgeſamt ſechs Perſonen befanden, kam um 2 Uhr nachts in
einem Tempo von 90 Kilometer Geſchwindigkeit die Benndorfer
Straße entlang. Jnfolge der raſenden Fahrt verlor der Führer
die Gewalt über den Wagen und fuhr gegen einen Baum. Die
a afen erlitten bei dem Skurz Verletzungen, teils recht ſchwererNatur. Unter anderem zog ch der Bergmann Otto Kegel
(Helbra) einen ſchweren Beckenbruch zu. Wie uns mitgeteilt
wird, hat der Helbraer Arzt Dr. Vetter eine unrühmliche Rolle
bei dieſem Unglücksfall geſpielt. Der Steiger S. habe ihn zu
Hilfe holen wollen, aber Dr. V. habe es abgelehnt, Hilfe zu leiſten,
da angeblich ſein Auto entzwei ſei. Der Steiger S. mußte ſich
nach dem faſt eine Stunde weiter entfernten Hergisdorf eben,
um von dort Herrn Dr. Ruffing herbeizuholen. Der Schwer
verletzte mußte infolgedeſſen bis morgens 3 Uhr unter großen
Schmerzen auf ärztliche Hilfe warten. Verträgt ſich dieſe Hand
lungsweiſe Dr. Vetters mit ſeiner Zugehörigkeit zum Stahlhelm,
in dem doch wohl deutſcher kameradſchaftlicher Geiſt gepflegt
werden ſoll?

Aus der Arbeiterſport bewegung.
Freie Turn und Sportvereinigung Bitterfeld 03. Am ver

angenen Sonntage ſtanden ſich die erſte Elf des vorgenannten
ereins und die erſte Elf von Kleinwittenberg im fälligen Serien

ſpiel gegenüber. Beide Mannſchaften lieferten von Anfang an ein
ſcharfes, flottes Spiel, ſo daß eine e kaum zu erwarten
war. Plötzlich ſandte Kleinwittenberg in Bitterfelds Heiligtum
ein. Bitterfeld, überraſcht, holte ſofort i Tore für ſich auf.Halbzeit 2:1 für Bitterfeld. Nach e ſuchte Kleinwittenberg

Wie ver
de in unſerer e

des

R. der Vater des hieſigen Mitarbeiters der „Halleſchen Zeitung den

a
eingreifen

v der wurde. ei
Jeld gen. Nun ield und der

mei darum5: Vorherfür rſpielten beide zweite Mannſchaften, und konnte Kleinwittenber9
mit 2:1 für ſich den Erfolg buchen.

Jnugend bewegung.
Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.

Veranſtaltungen vom 17. dis 29. Mai.
alle. Sonntag: Fahrt nach Dürrenberg. Dienstag: Zuſanft auf V We e Wondechag M eatag,, 8u

Freneg. Ausſpracheabend.

elbra, Sonntag, 8 Uhr: Heimabend. Dienstag HeimabendTeilnahme a Wander gyrt v

kartells. VBezirksvorftandKreis Delitzſch-BitterfeldWittenberg.
Mitteilungen der Kreisleitung.

Alle Ortsgruppen müſſen dafür Sorge tragen, daß die Pflicht
beiträge bis Ende Mai vollſtändig abgerechnet und die Berichts
bogen einſchließlich Mai bis zum ſelben Datum eingeſandt ſind.
Ab 1. Juni ſind alle dieſe Sendungen direkt an die Bezirksleitung
zu ſenden. Ein Rundſchreiben gibt noch genaue Mitteilungen.

Veranſtaltungen der Ortsgruppen
Eilenburg. Sonntag, den 17. Mai: Nachmittagsfahrt nach

dem Bunitz. Treffen 2 Uhr an der Torgauer Brücke. ittwoch,

20. i: Donnerstaglein- 17. Mai: Wanderung.Mittwoch, 20. Mai: n u Donnerstag, 21. Mat:
i t t Freitag, 22. i: Ausſpracheabend.Treffen frühDeli haus“. Liederabend.Donnerstag, 21. Mai: Fahrt nach den Muldenſteiner Bergen.

Pbr Turnhalle. Freitag, 22. Mai: Beſprechung der

bend.

E 17. Mai: Fahrt nach Wittenberg. Donnerstag, 21. Mai: Ausflug.
Denkt an den Reichsjugendtag in Hamburg!

Rundfunf- Programm Leipzig.
Sonntag, den 17. Mai.

8.80 bis 9 Uhr vorm. Orgelkonzert aus der Leipziger Univer
ſitätskirche. Prof. Ernſt Müller. 9 bis 10 Uhr vorm. Morgen
andacht. 11 bis 12 Uhr vorm. Hans-Br ule. 11 bis
11.80 Uhr vorm. 18. trag: Prof. Dr. Bangert (Chemnitz)

a d t a m JaVor a e aller Dr.Wit n Serhart r 18 bis 1 mittags:
re St ulece s a Reihen Seckt4 Iöte)

o rs,Georg Geißler (Oboe), Mitglieder des h i

e. enm. el: n. Ein r eFriedrich Einführende Worte und Spiellei
von Frie nJulius Witte. e Handlung ſpielt in Bagdad. 7.30 bis 8
abends Hans-Bredow Schule. Kunſtg durch
Prof. Dr. Zeitler: „Philipp Otto Runge“, 6. Vortrag im 77
„Malerpoeten“. Leipgiger mm (Welle 454). 8.16 Uhr
abends: „Don Pasquale“, e K in 8 Akten von Dont
etti. Bearbeitung von Wilhelm Kleefeld. Dirigent: AlfredShendrei er Leipziger r

an (Welle 292). 8.15 U dsMitwirkende: Annelieſe Würtz
haus) Edgar Pauly Komiſche Oper, lin) OttoBraun vom Dresdener Reſiderztheater (Tenor); Günther Sander
ſon vom Neuſtädter Schauſpielhaus, Dresden (Literariſcher Floh
zirkus). Am Flügel: Kapellmeiſter Karl Da
zwiſchen (etwa 10.45 Uhr für beide Wellen) Hackebeils Sportfunk
dienſt.

Montag, den 18. Mai.
10 Uhr vorm. Wirtſchaftsnachrichten Woll und Baumwolb

preiſe. 10.15 Uhr morgens: Was die Zeitung bringt. 12 Uhr
mittags: Mittagsmuſik. 12.55 Uhr nachm. Nauener Zeitgeichen.
1 Uhr na Börſen und Preſſebericht. 4 Uhr, 6 Uhr, 6.15 r
abends: Wirtſchaftsnachrichten Landwirtſchaftliche, Baumwolle,
Deviſen. 4.80 bis 6 r nachm.: Konzert der Hauskapelle.
7 bis 7.80 Uhr abends: Vortrag: Regierungsrat Grimm, vom
Verſorgungsamt Leipzig: „Die Reichsverſorgung der Kriegs
beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen“, 2. Teil. 7.80 bis 8 Uhr
abends: 6. Vortrag von Geh.-Rat Prof. Dr. Brandenburg, von der
Univerſität Leipzig, aus dem Zyklus Deutſchlands auswärtigePolitik in den Sahrgehnten vor dem Weltkriege“. 8.15 Uhr
abends: Das Tier in der Dichtkunſt. 1. Poliakin: Le Canart,
Violin-Solo. Kongzertmeiſter Luh. 2. Tierfabeln: a) Lafontaine:
Der Wolf und der Hund, d) Leſſing: Der Rangſtreit der Tiere,

el: Der Star. Prof. Ad. Winds. 3. Drei Gedichte:
a) v. Zweter: Der Hausherr an den Haushahn, b) Rückert: Die
Ra er Schwalben, Dehmel: Der Stieglitz. Prof. Ad. Winds.
4. Maſſé: m aus „Jeanettens Brautzeit“. Ger
trude Bauer. 5. Erzählungen: Löns: a) Brummelchen, b) Löns:
Billiger Sonntag im Zoo, o) Kyber: Baſilius Mummelpelz und
Hieronymus Kragenpeter. arting Otto-Morgenſtern. 6. Joſef
Strauß: Dorfſchwalben aus Oeſterreich. Gertrude Bauer.
7. Karl Tietſch: Die Mieter der Fingerhütin. Martina Otto-
Morgenſtern. 8. Zinner: Nachmittags im Zoo, Fantaſie. Rund
funkhauskapelle. Schluß 10 Uhr. Danach Freizeit für Funk-
freunde, die auswärtige Stationen hören wollen.

Verantwortlich für Politik. Wirtſchaft und Feuilleton:
F. O. H: e z für Gewerkſchaftliches und Lokales:G. Kaſparek; für und Sport: Alfr. Wielepp:
für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig ſämtlich in Halle.
Verlag „Volksblatt“ G. m. b. H. Druck: Halleſche Genoſſen-

ſchaftsbuchdruckerei, e. G. m. b H., Halle, Harz 42/44.
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Letzte Fahrt
Die Beerdigung des

Reichsbannerkameraden
Erich Schulsz, der am
Tage vor der Wahl in
der Jnnsbrucker Straße
zu Berlin von einem
Wickinghelden erſchoſſen
wurde, geſtaltete ſich zu
einer machtvollen und
gebung für die Republik

Jm Kreis: Der Erwordete

Photothek Pahl
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Bilder von dem
furchtbaren Eiſenbahn

unglück a S. c.
im polniſchen Korridor bei

Pr. Stargard. Dort eutgleiſte der
D Zug Berlin Königsberg und
ſtürzte eine ſechs Meter hohe
Böſchung hinunter. Zahlreiche
Menſchenleben fielen dem Unglück
zum Opfer; der Materialſchaden

iſt bedeutend

Unendlich ſelig
iſt das Gefühl, wenn die Erſcheinungs-
welt mit unſerer Gemütswelt zuſammen
rinnt, und grüne Bäume, Gedanken,
Vogelgeſang, Wehmut, Himmelsbläue,
Erinnerung und Kräuterduft ſich in
ſüßen Arabesken verſchlingen. Die Frauen
kennen am beſten dieſes Gefühl, und
darum mag auch ein ſo holdſelig un
gläubiges Lächeln um ihre Lippen
ſchweben, wenn wir mit Schulſtolz unſere
logiſchen Taten rühmen, wie wir alles
ſo hübſch eingeteilt in objektiv und ſub-
jektiv, wie wir unſere Köpfe apotheken-
artig mit tauſend Schubladen verſehen,
wo in der einen Vernunft, in der anderen
Verſtand, in der dritten Witz, in der
vierten ſchlechter Witz, und in der fünften
gar nichts, nämlich die Jdee, ent
halten iſt. deinrich Heine.

Saint Simon
der bekannte Vorläufer des Sozialismus,

ſtarb vor hundert Jahren
v

Nebenſtehend: Die letzte Fahrt
Wilhelm Kieſewetters

unſeres böhmiſchen Genoſſen, der in
Trautenau als Senator wirkte
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Dieſe beiden kunſtvollen Vaſen
hat die japaniſche R für das neue Gebäude des uer i r SeMetallſtreifen, ein das in Japan ſchon ſeiten gepflegt wird

Ich liebe Deutſchland
und die Deutſchen; aber ich liebe nicht minder die
Bewohner des übrigen Teils der Erde, deren Zahlvierzigmal größer iſt als die der Deutſchen Die
Liebe gibt dem Menſchen ſeinen Wert. Gottlob!
Ich bin alſo vierzigmal mehr wert als jene, die ſich
nicht aus dem Sumpfe der Nationalſelbſtſucht hervor

winden können, und die nur Deutſchland und Deutſche Unruhen in Damaskus Wiprolieben. ein Proteſt gegen Balfours Paläſtina-Politik, anläßlich ſeiner Anweſenheit bei Einweihung der Univerſität in Jeruſalem
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Zwei Paradeſtücke der Ausftellung „100 Jahre Eiſenbahn“ in London
Das Maſſengrab der Attentatsopfer in Sofia Preß-Photo Die erſte, 1825 erbaute engliſche Lokomotive ueben der neueſten Schnellzuglokomotive

Freundſchaft
Was wir im Leben beſonders brauchen, das iſt

jemand, der uns dazu bringt, zu dern was
wir vollbringen können. en Dienſt kann uns ein
reund leiſten. Wie leicht wird es uns in ſeiner

enwart, unſere Größe zu entfalten! Was wir an
Tüchtigkeit in uns haben, das lockt er ans Licht
hervor. Wie weit 5 er vor uns die Tore des
Lebens! Wie kühn werden da unſere Fragen, wie
friſch und unternehmend wird unſer Verſtand! Wie
weniger Worte bedarf es bei ihm! Mit ihm alleinenie wir eine Seſelſchaſt im eigentlichen Sinne.

in wahrer Freund verdoppelt meine Möglichkeiten,3 ren Ken die ſeinige hinzu und macht

e ſie Ralph Waldo Emerſon
4

Die Maifeier in Frankfurt a. M. Bilderausſtellung unter freiem Himmel in Paris
Feſtverſammlung auf dem Opernplatz Die jungen Maler des Montmartre haben auf dem Place Conſtatin Pecqueur eine Freiluft- Ausſtellung arrangiert, die beim

Publikum lebhaftes Intereſſe findet PreßPhoto



Thomas Mänzer,
ein Vorläufer des Sozialismus

In dieſen Tagen vollendet das vierte
Jahrhundert, ſeitdem der deutſche
Bauernkrieg, nach der engli Bauern
rebellion von 1381 die erſte g Er
hebung der Unterdrückten, von den Fürſten
in einem unmenſchlichen Blutbad bei
Frankenhauſen niedergeſchlagen wurde. Als
einer der bedeutendſten Führer dieſer Frei
heitsbe ng iſt uns Thomas Münzer
bekannt. s Bild dieſes Feuerkopfes wird
uns vielfach in verzerrter Darſtellung über
liefert, weil die meiſten Nachrichten über
ihn von ſeinen gehäſſigen Gegnern her-

unter denen die bürgerlichen
ürſtenknechte Melanchthon der „ſanfte“

und Martin Luther, der „Bruder Leiſetritt“,
am bekannteſten ſind. Man verſteht, war-
um ſie Münzer denkbar ſchlecht gezeichnet
haben, wenn man weiß, daß er der ge-
fährlichfte Gegner dieſer bürgerlichen Re
formatoren und der damali Fürſten
war. Erſt in ſpäteren Jahrhunderten iſt
man der Bedeutung Münzers mehr ge
recht geworden, ſo vom zuverläſſigſten Ge
w. chreiber des großen Bauernkrieges,

Zimmermann, der Münzer als außer
lb ſeiner Zeit und über ihr ſtehend auf

aßt und von ihm ſagt: „Münzer eilte auch
mit ſeinen religiöſen Anſichten, nicht nur
mit ſeinen politiſchen, um drei Jahrhun-
derte voraus. Und Kautsky ſagt in ſei-
nen „Vorläufern des Sozialismus bei

von Münzers Gedanken, daß
er die Kommuniſten des Mittelalters vor
allem durch ſeine revolutionäre Tatkraft
und ſeinen ſtaatsmänniſchen Blick über-
ragte. „Sein Ungeſtüm, ſeine Tatkraft
konnten nicht übertroffen werden. Da
neben war er aber nichts weniger als ein
Wirrkopf und auch kein beſchränkter Sek-
tierer. Er kannte die beſtehenden Machtverhältniſſe
in Staat und Geſellſchaft, und bei allem myſtiſchen
Enthuſiasmus rechnete er mit dieſen Verhältniſſen.
Und weit entfernt, ſeine Wirkſamkeit auf eine kleine
Gemeinde Rechtgläubiger zu beſchränken, appellierte
er an alle revolutionären Elemente jener Zeit, ſuchte
er ſie alle ſeiner Sache dienſtbar zu machen. Wenn
er ſcheiterte, ſo lag dies in Verhältniſſen begründet,
die er nicht ändern konnte. Was aber mit den vor
handenen Machtmitteln geleiſtet werden konnte, das hat
er Je ret. und wenn 1525 in Thüringen ein Auf-
ſtand der dort ſo wehrloſen Bauern eine Zeitlang
die Ausbeutergeſellſchaft in ihren Wurzeln bedrohenkonnte, ſo iſt dies nicht zum wenigen Thomas
Münzer zu verdanken, ſeiner Verbindung über-
ſchwenglicher kommuniſtiſcher Schwärmerei mit
eiſerner Willenskraft, mit leidenſchaftlichem Ungeſtüm

aber auch mit ſtaatsmänniſcher Einſicht.“
Münzer wurde 1490 oder 1493 zu Stolberg ge

boren, trieb gelehrte Studien mit Erfolg, denn er
erhielt den Doktorgrad, und wurde Geiſtlicher, ohne
ſich jedoch als „ſchwarzer Gendarm“ zu fühlen. Nach

Thomas-Münzer- Denkſtein in Mühlhauſen in Thüringen

Thomas Münzer
Nach einem Gemälde aus dem Schloß zu Heldrungen, jegt im Rathaus zu Frankenhauſen

verſchiedenen Kreuz und Querfahrten wurde er Pre
diger in Zwickau, ſpäter in Allſtädt i. Th. Durch
ſeine Umſicht, ſeine Tatkraft und Kühnheit war er
zum Mittelpunkt der ausgebeuteten Klaſſen Thürin-
gens geworden. Von Luthers Denunziationen bei
den Fürſten i taucht Münzer 1524 in der
freien Reichsſtadt Mühlhauſen i. Thür. auf, an der
Seite des früheren Mönchs Heinrich Pfeiffer, der
hier eine Reihe heftiger Erhebungen der Bürgerſchaft
gegen das Patrizierregiment führte. Jn dieſer damals
bedeutenden Reichsſtadt, die mit 10 000 Einwohnern
zu den größten deutſchen Städten gehörte und wo
namentlich die noch heute dort blühende Weberei und
der Tuchhandel getrieben wurde, herrſchte ein drücken
des Ariſtokratenregiment, denn „es gab nicht mehr
als 96 Männer, die in Wahrheit freie Bürger waren.
Das waren die Herren des Rats, der ſich ſelbſt ergänzte,
und nur aus Patriziern“. (Zimmermann.) ie
Sache, die Münzer und Pfeiffer führten, erlitt nach
anfänglichem Sieg durch die Abſchwenkung der
Bürger von den Bauern und Vorſtädtern eine Nieder
lage, und Münzer floh nach Nürnberg. Schon An
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Auf dieſer Anhöhe wurden die Häupter Thomas Münzers und Heinrich Pfeiffers nach ihrer Hinrichtung (1525) aufgeſpießt
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fang 1525 tauchte er wieder in Thüringen
auf. Jn M wurden Münzer und
Pfeiffer durch einen glücklichen Aufſtand am
17. März die Herren der Lage, und zweiMonate lang herrſchte in der Reichsſtad

das ment der revolutionären Kom-
mune; war Münzers Wohnung neben der Marienkirche.
er den nkt zu haben für die Kette
der revolutionären Erhebungen bis nach

ben. Von hier aus entfaltete er eine
radezu fieberhafte Tätigkeit in Wort und

ft, ſandte nach allen Seiten Briefe zur
Ermahnung und Ermutigung. Einen da
von, „gegeben am 28. il 1525 an die
Gemeine zu Frankenhauſen, unſern aller-
liebſten Brüdern“, in dem das berühmte
Wort Münzers von der „beſchiſſenen Barm-

vorkommt, können wir hier in
der nalhandſchrift Münzers aus dem
reichen Stadtarchiv von Mühlhauſen wieder
geben. Er iſt wie folgt entziffert:

der rechten reynen forcht vnd
terck gottes zuvorn myt euch

allerliebſten Brüder. wyer haben ewer
ſreiben vornommen, das wyr euch zwey
hundert knechte ſolten ſchicken. Sagen wyr
2 nit alleine ſolchen kleynen ffen
euch zuzuſchicken, ſundern vil mehſr] alle
alle, ſo vil unſer wollen zu euch kommen zu
einen [heer] zog vber all thun vnd ſeinen
Durchzug überall tun.] Jr dorffet euch vor
nymand forchten. Der mundt des Herrn
ſaget: Sich die Stercke meines dorfftigen
volckes ſol ſich vormeren. Wehr wyl ſich
an dye meinen machen? Drumb ſeyt kedk
vnd vorlaſſet euch allein auff got, ſo wyrt
ehr euch ym kleynen Hauffen mehr ſterck
geben, das yhr gleuben kunnet. wyr wollen
euch alles das yhr der warheyt vnt

keſit] [beyſpringen müſſet] durch
um Chriſtum laſſet euch neet myt guten

worten zu keyner beſchyſſnen ereheg
keyt bringen, ſo wert eure ſach wol beſtehen.

gegeben zu Kermar vor Mulhauſen am Sonnabent
vor miſericordias domini 1525. Dy gemeine [Ha]ufen
ym felde zu Mulhauſen.“

Allenthalben erhoben ſich die Fürſten mit Macht,
um die Bewegung der Bauern unter dem „Erzteufel,
der zu Mühlhauſen in ihrem Blute er
ſticken. Jn der Schlacht bei Frankenhauſen iſt von
dem 8000 Mann zählenden Heer der Aufſtändiſchen
der weitaus größte Teil, etwa 5--6000, durch die gut
bewaffneten r der Fürſten grauſam nieder
gemetzelt worden, Münzer ſelbſt wurde gefangen ge-
nommen. Nach ſcheußlichen Martern iſt er im
Kriegslager vor Mühlhauſen, an einen gen ge-
feſſelt, vor den Fürſten enthauptet worden, ebenſo
Heinrich Pfeiffer. Die Köpfe der beiden wurden dann
am Schadeberg vor Mühlhauſen auf Pfähle r
Das Bürgertum hat an dieſer Stelle „zur Erinne-
rung an das Unglücksjahr Mühlhauſens“ vor Jahren
ein Denkmal geſetzt. Als die Sozialdemokratie in der
Mühlhauſer Stadtvertretung die Mehrheit eroberte,
hat ſie dafür
Münzers durch Bezeichnung einer ſchönen Straße mit
ſeinem Namen zu Ehren gekommen iſt. (Siehe Abb.)

Zur Charakteriſierung der Gedanken und der
Sprache Münzers ſei aus ſeiner letzten in Nürnberg

edruckten Schrift, der „hoch verurſachten Schutzrede“,
ie ſeine leidenſchaftlichſte und revolutionärſte iſt, ein

Abſchnitt wiedergegeben:
„Es iſt der allergrößte Greuel auf Erden, daß

Niemand der dürftigen Noth ſich will annehmen; die
Großen machens wie ſie wollen. Sieh zu, die
Grundſuppe des Wuchers, der Dieberei und Räuberei
ſind unſere Herrn und Fürſten, ſie nehmen alle Krea-
turen zum Eigentum. Die Fiſche im Waſſer, die
Vögel in der Luft, das Gewächs auf Erden, alles
muß ihr ſein (Eſaia 5). Darüber laſſen ſie dann
Gottes Gebot ausgehn unter die Armen und ſprechen:
Gott hat geboten, du ſollſt nicht ſtehlen; ſie ſelbſt aber
ſolgen dem nicht. Daher ſie nun alle Menſchen be
ſchweren, den armen Ackersmann, Handwerksmann
und alles, was da lebt, ſchinden und ſchaben (Mi-
chaä 3). So er ſich dann vergreift am Allergeringſten,
muß er hängen. Da ſagt dann der Dr. Lügner Amen.
Die Herren machen das ſelber, daß ihnen der arme
Mann Feind wird; die Urſache des Aufruhrs wollen
ſie nicht weg tun, wie kann es auf die Länge gut
Wogen ich das ſage, muß ich aufrühriſch ſein.

n

e on es auch her iſt, daß Münzer ſein Leben
für ſeine ließ, dieſe ſelbſt, die Sache des Prole-
tariats, ſie lebt und iſt gefürchtet, mehr noch, als zu
Münzers Zeiten. Und Kautsky, der ſo ſeine Beurtei-
lung Münzers ſchließt, ehrt ihn weiter: Die wüten-
den ar fe, welche die Anwälte der herrſchenden
Klaſſen ſeit Luther und Melanchthon bis auf unſere
Tage gegen Münzer mehr als gegen jeden anderen
Revolutionär ſeiner Zeit richten, ſind gerade das

Mittel geworden, das Andenken an ihn im
Volke wachzuhalten und ihm deſſen
geſchmälert zu bewahren. Rich. Markewitz

er glaubte

eſorgt, daß das Andenken Thomas
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Scherben
Skizze von Henni Lehmann.

Sie war dick, braun und ich die Kaffee
kanne meine ich. Am behaglichſten war ihr ſelbſt
und andern, wenn ihr Leib ſchön warm und voll
war, und das geht den Menſchen nicht anders. Dann
r T mitten auf eige W die manü n etwas wa en Holzti egt e,und an jeder ſeiner vier Seiten ſtand eine La

Auch die Taſſen waren dick, braun und behaglich,
und am behaglichſten war ihnen, wenn ein warmer
voller Strahl aus dem geneigten Schnabel der Kanne
in ſie hineinfloß. Vor jeder Tiſchſeite und Taſſe ſtand
dann ein Stuhl, und auf jedem Stuhl ſaß ein Menſch,
auf dem einen eine ältere Frau. Sie war n
eben dick, denn ſie mußte zuviel arbeiten, um dick
werden zu können, aber braun und behaglich ſah ſie
aus, ſo wie der Mann ihr gegenüber, nur etwas
müde waren ihre Geſichter oft. An der einen Tiſch
ſeite ſaß ein r luſtigen braunen Augen,
an der anderen ein Mädchen mit krauſem braunen

Lockenhaar. Man ſah allen vieren das Behagen an,
wenn der Kaffee aus den Taſſen in ihren Mund floß
und wenn einer dem andern freundlich zulachte.
Wenn die Kaffeekanne nicht gebraucht wurde, dann
war ſie ſchön ſauber abgewaſchen und ſtand in dem
Küchenſchrank, zur Rechten und zur Linken je zwei
ihrer Taſſenkinder neben ſich, und ſie konnte durch

S

e
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e
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Münzeres Wohnhaus in Mühlhauſen i. Thür.
den.
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die Glasſcheiben des Schranks hinausblicken in die
Küche, wo Mann und Frau mit ihren Kindern
hantierten. Wenn die Kanne das ſah, ſchien ſie noch
einmal ſo blank zu werden als zuvor.

Das iſt im re 1917 geweſen, da waren es
immer nur drei, die an dem alten Holztiſch ſaßen,
der noch etwas wie geworden war als vor-
dem. Der Junge mit den luſtigen braunen Augen
war ſchon ſeit vielen Monaten draußen im Kriege,
in der Hölle. Es war an einem Nachmittag. Die
braune Kanne ſtand auf dem Tiſche, und die drei
Menſchen ſaßen und tranken. Es war kein Bohnen-
kaffee, es war nur Kornkaffee, den die braune dicke
Kanne aus ſich in die Taſſe hatte laufen laſſen, aber
er war heiß und wärmte die drei Menſchen, das tat
ihnen gut, denn ſie froren viel in dieſer Zeit. Da
hat es an der Tür geklingelt, und der ter iſt
hinausgegangen, um zu öffnen. Nach einer Zeit iſt
er wieder hereingekommen. Er hat einen offenen
e e der Hand gehabt und iſt ganz weiß geweſen
m t.Die Frau hat ihn angeſehen.
„Der Junge,“ ſchreit ſie, „unſer Junge
Er hat mit dem Kopf genickt, und zwei große

Tränen floſſen ihm aus den Augen in den wirren
Bart. Da iſt die Frau zu Boden geſunken, und die
Tee iſt aus ihren Händen geglitten und zerſchellt.

es iſt im 1920 geweſen. Da hat einmal
die Tür zum Glasſchrank offen geſtansen, und eine
Katze iſt durch das geöffnete Fenſter in die Küche
gekommen. Sie iſt auf den Küchenſchrank geklettert
und hat die eine braune Taſſe, in der etwas Milch
ſtand, herabgeriſſen. Als die Frau hereinkam, fand
ſie die Scherben auf dem Fußboden.

Und es iſt im Jahre 1920 geweſen, da hat es ein
Unglück gegeben in der Fabrik, in der der Mann
arbeitete, Man hat ihn tot nach Hauſe gebracht.

7 s S J a
e aBie nene Thomas Mänzer Straße in Mühlhauſen i. Thür.
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Ehrung von Münzers Andenken 1923 durch die ſozialdemokratiſche Stadtverordnetenmehrheit

Ja, es wurden nicht mehr als zwei Taſſen ge
braucht, ſeitdem die zwei Taſſen n da waren.
Aber die Kaffeekanne ſah nicht mehr ſo blank aus
wie früher, wenn ſie nun im Glasſchrank ſtand und
rechts und links nur noch eine Taſſe zur Seite hatte.

Und bald danach hat die Tochter mit dem krauſen
Haar den Henkel der einen Taſſe abgebrochen. Viel-
leicht war es, weil ſie nicht mehr aus der ſchadhaften
Taſſe trinken mochte, daß ſie hineinging in die Welt
mit einem Manne, der nichts taugte, und es ging ihr
ſchlecht dort draußen, und ſie ſelbſt war auch wohl
nicht mehr ſo gut wie ſie geweſen. Nun ſaß die
Mutter allein vor der dicken braunen Kanne mit
7 Kaffeetaſſe, doch die andere, die, an der der

enkel fehlte, ſetzte ſie an jedem Nachmittage mit
auf den Tiſch, denn ſie meinte, die Tochter könne
eines Tages wiederkommen, und dann ſolle ſie ihren
Kaffee bereit finden.

Die Frau hat gearbeitet, wie ſie ſeit vielen Jahren
gearbeitet hatte. Sie hat gemeint, ſolange ſie noch
Pegten könne, ſei ſie doch noch zu etwas gut in der

t.

Jm Jahre 1924 iſt es geweſen, da hat man ihr
geſagt, daß man ſie nicht mehr brauchen könne. Man

be keine Arbeit mehr für ſie an der Stelle, an der
e ſolange gearbeitet hatte. Und daß ſie anderwärts

keine finden würde, alt, müde und verbraucht, wie
ſie war, das wußte ſie.
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An dieſem Nachmittage hat ſie ſich keinen Kaffee
gekocht. Erſt als es ſchon Abend und ganz dunkel
war, iſt ſie darangegangen. Doch ihre Hände müſſen
wohl gezittert haben, als ſie nach der Kanne griff,
denn dieſe fiel um und iſt gerade auf die einzige
Taſſe gefallen, die noch heil war. Das klirrte.

Die alte Frau hat erſchreckt ein Lichtſtümpchen
geholt und angezündet. Ja, da lagen die Kanne und
die Taſſe in Scherben. Und die Frau nahm die
Scherben und legte ſie auf den Tiſch und ſtellte die
Taſſe, an der der Henkel fehlte, und das Licht-
ſtümpchen daneben. Dann ſetzte ſie ſich ſchwer auf
ihren Stuhl an den Tiſch, legte den Kopf auf beide
Hände und weinte. ckend verloſch das nieder
gebrannte Lichtchen.

Freiheit
Die einzige Freiheit, die dieſen Namen verdient, iſt

die, in der wir unſer Beſtes auf unſere eigene Weiſe
erſtreben können, ſo lange wir dabei den anderen ihr
Beſtes nicht zerſtören, oder ſie in der Erlangung deſſen
verhindern. Jeder iſt der eigene Hüter ſeines Wohles,
möge dieſes Leib, Geiſt oder Gemüt betreffen. Die
Menſchheit hat einen größeren Gewinn, wenn ſie jeden
nach ſeinem Gutdünken leben läßt, als wenn ſie jeden
zwingt, nach dem Gutdünken der anderen zu leben.

phot. Sarges
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Die drei Thedenbrinks
Roman von Juliane Karwath.

(19. Fortſetzung)

Kurze Jnhaltsaugabe des bisher erſchienenen Romanteils
ran Sommer, eine ältliche bedürftige Frau, nimmt ihre ver“

waiſten Enkelkinder zu ſich und ernährt durch das Vermieten
von Zimmern. Während die ältere Schweſter mit den e
Mietern ſich gern beſſer ſtehen möchte, bleibt die jüngſte
Regina etwas ſcheu. Sie bleibt es auch noch auf ihrer Lehrſtelle
dei einer eingebildeten Schneiderin.

„Mag es abſterben,“ ſagte ſie trotzig.
„Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß wir den Kampf

verſuchen,“ ſprach er dann gedankenvoll.
Sie ſchwiegen beide.
Die Tageshelle ließ nach. Der Himmel ge-

wann ein tiefes, ſtarkes Nachtblau, in das die
feine Mondhälfte blitzend hineinſtieg. Von fern
drang das Summen und Singen der Kinder.

Er ſtand dicht neben ihr. Sie fühlte ſeinen
Blick. Jhr Herz fing an zu hämmern, ſie horchte
fiebernd auf jeden Schlag, der das Blut
rauſchender vor ſich hertrieb.

„Herta,“ ſagte er leiſe über ihrem Haar.
Sie ſenkte das Geſicht. Aus ihren nacht-

grauen Augen ſprühte Wonne. „Jch beſitze ihn
noch,“ dachte ſie, „ich beſitze ihn noch und
dieſe einſame, verlorene Seligkeit hüllte einen
roten Mantel um ſie.

Jhre Lippen zuckten. Sie ſagte nichts.
Da ſank er langſam vor ihr auf die Knie.
„Herta,“ flüſterte er und ſchlug die Arme um

ihren Leib, „kamm', komm' zu mir
Ein Stoß ging durch ſie.
„Komm' zu mir, du Süße
Sie wollte ſich freimachen, da erhob ſich ein

Bild von jubelnder Größe in ihr ſich geben,
den Becher ausſchütten ſſich reſtlos ver
ſchenken

Sich ihm geben und ſelig, ſelig, zum letzten
und r Mal ſelig ſein

Seine Arme lagen noch immer um ihren
Körper. Jugend war alles in ihr und Mai-
abend draußen

Er ſah bettelnd zu ihr auf. Die Freude fuhr
in rotem Wagen durch ihre Seele: „So liebt er
mich ſo hängt er noch immer an mir

Und ſie beugte ſich vor, als er ſie aber küſſen
wollte, fiel ihr Blick wieder auf das Wand-
bild und das Grauſen kam, das Er-
ſchrecken, das Wachſein

Was blieb ihr nach dem Rauſch? Was kam
für ſie nach dem Feſt?

Und ſie ſah ihre Mauern wieder, das feſte
Haus, in das ſie ſich geflüchtet hatte, weil
draußen im Wind einer auf ſie lauerte!

„Walter vergißt du alles?“ fragte
ſie bebend, während die Freude in ihr anhjielt
und gleichſam zu horchen begann.

Er hob das Geſicht. Sie ſah ſeine Augen, dieſe
verlangenden, glühenden Männeraugen

Da fuhr ſie hoch und ſagte, mit beiden Händen
an ihrem Kleide ſtreifend: „Walter, ich kann
dir nichts ſein. Jch kann dir nur geben, was
ich gab Walter

Er ſtand fahl vor ihr, ernüchtert, angeſtoßen.
re ſuchte er nach der entflohenen All-
t eit.t leiſe rauſchendem Kleid trat ſie zurück,

n Seſſel und ſtützte das Geſicht in beide
ände.
Sie hörte nichts von ihm.
Sie wartete.
Als ſie endlich aufſah, war er aus der Tür

Langſam trat ſie an das Fenſter.
üß kam die Luft herein. Man hörte den Stadt

lärm deutlicher.
Sie zitterte noch. Die Freude war aus ihrer

Seele geflohen und hatte das Tor weit offen
gelaſſer. Fremde Gäſte kamen, feige, harte,
dunkle, einer nach dem anderen. Zuletzt kam
der Schmerz.

Sie warf ſich auf die Erde nieder und
ſchluchzte.

4

Nach einer Weile trat die alte Marie herein.
Es war ſo dunkel, daß ſie ihre Herrin erſt nicht
fand. Dann legte ſie ihr den Arm um die
Schultern und geleitete ſie zum Schlafzimmer.
Dort löſte ſie ihr die Kleider und Herta ſah das
Lindenzweiglein auf den Teppich fallen; es war
noch an ihrem Kleid geweſen. Jetzt öffnete
Marie den Arzneiſchrank, und Herta wehrte
nicht. Mit leiſem Zähneklappern ſetzte ſie das
Glas an den Mund.

Betäubungsmittel ſind die einzige Götterhilfe
für zerbrochene Seelen.

Nun ging ihr Herzſchlag ſachter, die dunklen
Gäſte der Seele neigten die Häupter und
ſannen über ſich ſelber nach.

e n 7
Herta war als Tochter im damaligen Stadt-

kommandantenhaus aufgewachſen und dicht
neben ihr Walter Strathmann als Jugendfreund
und Pflegebruder. Sie waren ſich damals ſo
nahe, daß es zu keinem Feuerſpiel kam. Herta
hatte ſchwärmeriſche Jdeen, und als ſie das
erſtemal auf Reiſen ging, war es ihr, als ginge
ſie auf die Prinzenſuche. Sie merkte auch bald,
was für ein ſüßes Prinzeßlein ſie war, allerhand
Männliches kam, ſchwärmte ſie an, bog ſich zu
ihr und ſchmachtete.

Die Tante Eliſe, mit der ſie reiſte, war kein
männerfremdes Altjüngferlein. Sie hatte das
hohe Spiel zwar nicht ſelbſt kennen gelernt, be
ſaß aber doch aus Beobachtung gute Erfahrung
und hatte eine wahrhaftige und künſtleriſche
Freude an einem recht verliebten Kerl. Abends
hielten ſie im Hotelzimmer immer gute Revue
über die Erlebniſſe des Tages, und die Tante
wußte immer noch mehr an Einzelheiten und
Einzelzügen, die Herta, die mitten im Feuer
ſtand, doch eher entgingen.

Und ſo kamen ſie nach Karlsbad.
Sie kamen etwas zaghaft, und der Tante fiel

die Erinnerung an das Leberleiden, das ſie auf
die Fahrt getrieben, recht auf die Seele. Aber
ſie war doch entſchloſſen, aus dem Gegebenen
das Möglichſte an Genuß herauszuholen.

Johann Buchka wohnte in der gleichen
Penſion in der Gartenzeile. Jn der Liſte ſtand:
„Grubenbeſitzer aus Außig.“ Er ſah ein bißchen
gelb aus, wie die meiſten Kurgäſte, hatte einen
ſtarken Kopf mit harten dunklen Augen
und einen breit ausgewirbelten ſchwarzen
Schnurrbart, der wie die Fühlhörner eines
Schmetterlings wirkte. „Den Schmetterling“
nannten ſie ihn bei der erſten Abendrevue im
Zimmer, nur wußten ſie ſeine Art noch nicht
genauer zu bezeichnen. Aber ein leichtfertiger,
ſtark vergoldeter war er ſicher und in dem Ge
wimmel extravaganter Erſcheinungen eine viel-
bemerkte Perſönlichkeit.

Er war Stammgaſt, kannte jeden Menſchen
und wußte Tante Eliſe, wenn ſie zum Brunnen
ging, die Vorübergehenden mit gemütlich kräf
tigen Witzen und geſchickten Eindeutigkeiten zu
erklären, was das Jüngferlein intereſſiert hin-
nahm. Er lobte ſie auch ſehr, ſo daß ſie über
ſich felbft ftolz wurde, bis ſie eines Tages dann

doch Gewiſſensbiſſe bekam und zu überſehen ver
ſuchte, was ſich an Romantik und Veriliebtheit
in ihrer Nähe angeſponnen hatte. Sie nahm

nun ängſtlich vor und merkte, da war
er

Jetzt hieß es: löſchen!
Aber zu löſchen war nichts. Jn dem Hauſe

waren ſchon alle Fenſter rot. t
Es hieß fliehen.
Sie packte und beſtellte in aller Heimlichkeit

die Rechnung. Abends wollten ſie fort, denn
den Tag über ſtanden ſie unter Buchkas Beob
achtung. Als Herta von einer Partie, die ſie
mit ihm und einer amerikaniſchen Familie ge-
macht hatte, zurückkam, zog ſich die Tante eben
das Reiſekleid über. Das Hertas lag auf dem
Bett gebreitet. Der Zug ging in einer Stunde.

Es half kein Lippenziehen und kein Weinen,
und zu anderen Dingen war keine Zeit mehr. Jm
roten Abendſchein fuhren ſie zum Bahnhof, und
an der Franzensbrücke ſchaute Herta noch ein
mal zurück, weil ihr war, als käme er hinter
ihr. Aber er war nicht zu ſehen.

Jm Zug fing die Tante felbſt an zu jammern,
und als ſie an Außig vorbeifuhren, betrachteten
beide den ſchmutzigen Bahnhof mit ſtarkem
Jntereſſe.

Nun ging es elbabwärts.
Ach, wie war Dresden ſo leer! Die Tante

ſtudierte zwar den „Führer“ bis zum Auswen-
d pven- aber das rechte Plaiſier war nicht

„Wir waren dumm,“ ſprach Tante Eliſe, als
ſie abends wieder Revue über den ſchmalen Tag
machte.

Herta ſagte nichts. Auf dem Korridor hatte
ſie vorhin ein Lachen gehört, das ſie für ein
Spiel ihrer Sehnſucht hielt. Sie hörte es im
Traum, ſie ergab ſich ihm im Traum.

Am Morgen ſtand Buchka vor ihnen.
„Küß d' Hand, Gnädigſte, ſchaun's, da bin

ich auch!“ Er lachte die Tante an und ergriff
dann Hertas Hand, auf die er ſeinen
bart preßte. Jhr ward ſchwül unter ſeinem
Blick, der von unten über ſie ſtrich. Die Tante
war erſt wie ein verſteinerter Gaſt aus Hans
Heiling, dann wurde ſie aber lebendig.

Buchka ſagte Herta ſpäter einmal, daß ihm
nichts im Leben ſolchen Jux bereitet habe, wie
die Hetz mit den beiden verliebten Weiberln!

Die Tage ſauſten. Der „Führer“ war ver-
geſſen. uchka kannte ein anderes Dresden
und hatte für die „heiligen Bilder nur Witze.
Er machte kein Hehl daraus, daß er ihnen nach-
r war und ſuchte ſie zur Rückkehr nach

arlsbad zu bewegen, aber der Tante ſchlug
ohnehin das Gewiſſen. Wenn die Seligen-
ſtädter und ihr Bruder dies geahnt hätten!

Sie erklärte offen, daß ſie heimkehren müßten.

Die Marksburg bei Braubach am Rhein
PreßPhoto



Wieder kam eine Abreiſeſtunde, in ihrer
Stimmung ähnlich der am Buſchtérader Bahnhof.
Die Tante war wenigſtens wie aus allen
Himmeln geſtürzt, Herta aber in aller Heim-
lichkeit deſto ſicherer droben im Roſenroten. Und
vor dem Abteil nahm Buchka Herta vor den
Augen der Tante um den Hals und küßte ſie mit
dem gemütlichen Ruf: „Die Fräulein Herta iſt
meine Braut!“

Das war eine merkwürdige Rückkehr von der
Sommerreiſe. Bald war alles geklärt und
überall offen bekannt, daß Tante Eliſe der
r eine märchenhaft gute Partie verſchafft

Es war gut, daß das ſo ſcherzhaft und leicht
fertig genommene Leberleiden im Winter eine
Kriſis brachte, ſo daß das fidele Jüngferlein
nicht mehr zu erleben brauchte, was die nächſten
Jahre an weiteren Kapiteln dünkel entwickelten.

Buchka kam vorerſt, elegant, im Glanz des
Weltmanns, mit der Liebenswürdigkeit des
guten Kerls und der Korrektheit des Gentlemans.
Der Kommandant ſagte „ja“. Die Hochzeit war
im Frühherbſt und an demſelben Tag fuhren
ſie nach Meran.

In der erſten Nacht wurde Herta klar, daß
ſie etwas furchbar Fremdem ausgeliefert war.
Ein roſenrotes Phantaſiebild verſank. Sie er
kannte ihren Mann, der ſich nach vielfältigem
und nervenzerrüttendem Liebesſpiel ein „weiches
Häslein“ ins Neſt geholt hatte. Jhr ganzes
Verhältnis war unheilig und roh, voll Uner-
ſättlichkeit und erniedrigender Glut. Er lachte
über ſie.

Das Heimweh kam. Das feine ſaugende Ge
fühl, das trübe Suchen, das heimlich rufende,
nicht zu ſtillende Vergangenheitslied der Seele.

Er lachte auch darüber. Sie ſollte feſch
werden, mundfertig, raſch, ein Weiberl, das ſeine
Leidenſchaft verkrug

Die Geburt des Kindes gab den Anlaß zu
großen Feſtlichkeiten. Zu Hertas Beſtürzung
hielt er ſich nicht im geringſten an die Ver-

ſprechungen gebunden, die er ihrem Vater hatte
geben müſſen: das Kind wurde katholiſch ge
tauft. Johann ſagte: „'s is ja alles oans.“
Jhm wars auch eins, aber er konnte doch nicht
über das ihm rer hinweg. Es wäre
auch nicht gegangen. an hätte ihn verſpottet.

Immer ſtärker wurde Hertas Heimweh.
Ringsum war alles oberflächlich lachende Ge
mütlichkeit. Geiſtige Intereſſen hatte Johann
nicht, nur geſchäftliche und geſellſchaftliche. Herta
blieb allen fremd, ſie verſtand Sprache und
Lebensweiſe nicht und verwechſelte die Be
ziehungen der Menſchen ringsum immer wieder.

Nach wenigen Monaten ſtarb das Kind, und
Herta wurde gefährlich krank. Buchka war ent
täuſcht und beleidigt, ſpottete und wurde ſehr
ungeduldig. Der Arzt ſagte: „Luftveränderung“.
Wenn Buchka hätte abkommen können, hätte er
ſie an einen der großen Fremdenplätze begleitet.

Die Ruine Godesberg im Siebengebirge

So aber war er zufrieden, als Herta nur nach
Hauſe begehrte. Er begleitete ſie bis Dresden
und dort nahm der Vater ſie in Empfang, der
ein elegantes, verwöhntes Prinzeßchen erwartet
r und nun eine haltloſe, vergrämte Frau
and.

Und dann kamen Wochen eines leiſen Glücks.
Jn dieſem Frühling vergaß Herta das dunkle
unruhige Bergland, ihren Mann und das tote
Kind. Es kam ein Aufleben, ein Friſtige- und
körperliches Entfalten, das ihre Verbranntheit
löſchte.

Walter war häufig in der Kommandantur.
Er hatte die Fabrik ſeines Vaters übernommen
und war auf der Brautſuche. Sie ſprachen ernſt
haft darüber. Er berichtete ihr alles, und ſie
ing in verſchiedene Familien, um die S
h geſtellten Töchter zu beſehen. Sie

waren faſt alle mit ihr in die le gegangen,
aber jetzt doch unendlich jünger als ſie, die durch
alle Feuer geſchritten war. Da war Lisbet
Lukas, braun, mit ſchwarzen Wimpern und
grauen Augen. Von ihr redeten ſie am meiſten.
Und als Walter kurz vor der Werbung ſtand,

erhielt ſie den Brief Buchkas, der ihre Rück-
kehr verlangte.

Abends ſagte ſie Walter davon, und er, der
eben noch Lisbets Vorzüge erörtert, fiel ihr zu
Füßen Sie wußten nun, was mit ihnen
war. Jener ſüße Rauſch brannte in ihnen, der
von Sünde und Unrechtmäßigkeit nichts weiß
und nichts fühlt. Und ſie waren raſch gewillt,
ſich in Heimlichkeit zu nehmen, was zu nehmen
war.

Aber es blieb ihnen nur Zeit für eine Ab-
ſchiedsſtunde.

Buchka kam unvermutet und holte ſie zurück.
Was ſie dem Geliebten hatte ſchenken wollen,

mußte ſie dem Gatten geben.
r Frühling erloſch und die Heimat ging

unter.
Und nun verſtrichen Jahre
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Jahre in fremdem Land, auf harter Straße,
ein ergebenes Zuſammenſein mit einem Men
ſchen, der ihre Kräfte ausſog bis zum Letzten,
müde Jahre, in denen die ſchuldige Liebe wie
eine ſchmale rote Flamme unterging, Jahre, in
denen ſie allen Kampf und alles Frauenleiden
trug, in denen der Mann ſie liebte und betrog,

verwöhnte und vergewaltigte, Jahre, die ſie zer-
brachen.

Von Walter hörte ſie nichts mehr.
Jhr Vater ſtarb, ohne daß ſie ihn noch ein

mal wiederſah.
Da wurde Buchka bei einer Arbeiterunruhe

von einem entlaſſenen Häuer niedergeſchoſſen.
Sie war frei, aber ſie hatte kein Gefühl für

dieſe Freiheit. Sie blieb auf demſelben Fleck,
unter denſelben Menſchen, freiwillig in dem,
was ſie bisher wie eine Eiſenfeſſel umſchnürt
hatte, ſie war krank, ausgeſogen, müde

Bis eines Tages ein Brief Walters kam.
Sie ſtarrte ihn an. Dann ſaß ſie da und grub

ſich durch den bitteren Wuſt der ſchweren Jahre
bis zum fernen jungen Licht zurück Und
dann trat ſie vor den Spiegel. Fortſezung folgt)



Hühnerzucht in Nordamerika
Nach einer Schätzung des Ackerbaudeparte

ments der Vereinigten Staaten von Nord
amerika wurden in dieſem Lande am
1. Januar 1924 474 Millionen Hühner ge
ſchägt, das waren gegen 30 Prozent mehr

im Jahre 1920. Auf den vier Haupt
eiermärkten der Union wurden im Jahre
1924 mehr als 14 Millionen Kiſten Hühner
eier regiſtriert gegen 13 Millionen imJahre 1923. Am 1. November 1924 befanden ſich in den Knhipeiſemn der Union

n r Kiſten Eier gegen 6,6 Millionenm glei des vorhergegangenen
Jahres. rm war das Jahr 1924für die e uktion in den Vereinigten
Staaten ziemlich ungünſtig. Die Produktion an
Hühnereiern nahm nicht in gleichem Umfangeu wie ſich die Zahl der t erhöhte. Man

Die Wanderungen des
affeebaumes

Die Urheimat des Kaffeebaumes iſt in den
Ländern des oberen Nils zu ſuchen. Von
dort aus hat der Kaffeebaum ſeine weite
Ausbreitung gefunden. Nach dem weſtlichen
Europa kam die Kaffeefrucht durch die
Venetianer, die als das wichtigſte u
volk des Mittelalters einen weitverzweHandel mit dem Orient trieben. r
wurde der Kaffeebaum von den W
auf Java angepflanzt, dann entſtanden
Kaffeeplantagen auf Ceylon und auf Sumatra.
Die Franzoſen führten die Kaffeerzeugung
in Weſtindien ein. Von dort aus wanderte
jetzt der Kaffeebaum in die weſtindiſchen
Beſitzungen Spaniens und ſchließlich kam er
auch nach Brafilien. Dort gewann die
Kaffeekultur im Laufe der Zeit eine ſolche
Ausdehnung, daß Braſilien zum weitanus
rößten Produktionsland für Kaffee wurde.Schüeßlich entſtanden auch noch Kaffee

chreibt dies dem kühlen Frühjahr des ver
nen Jahres zu. Jm übrigen will man in
reinigten beobachtet haben, daß

bei der Hühnerzucht im u e zum auf
kulturen in Venezuela, Kolumbia, Guate- ewendeten Futter das meiſte Fleiſch promala, Koſtarika, in San Salvador, Mexjiko, uziert wird, daß jedenfalls bei gleicher Futterauf den Philippinen, in Britiſch- Indien und Ein Jnſtitut für Radiokunſt wurde kürzlich in Bremen erdffnet menge viel mehr Hühnerfleiſch als Rind oder

in einigen Teilen Afrikas. e. Atlantie Schweinefleiſch erzeugt werden kann.
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Auguſt LehmannNikolaus Herrig Wilhelm Tietje Karl Müller Simon Sodereti z es drigt Liter unſeres Heinrich Wittich
in Trier gehört 55 Jahre dem Ver in Düſſeldorf vollendete ſein in Aachen, 45 Jahre Partei in Frohburg, 50 ebre Leigzit eſchäfts, wurde in Frankfurt a. M. wurdedande Deutſcher Buchdrucker an 75. Lebensjahr und Gewerkſchaftsmitglied Parteimitgli e e Jahre alt unlängſt 60 Jahre alt

Paul Schmidt Louis Förſter Jubilare der Filiale Aachen Ernſt Wagner Heinrich Herzog
in Dresden Dölzſchen, ein Veteran des Deutſchen Textilarbeiterverbandes in Worms iſt ſeit einem Viertel- in Greiz, 80 Jahre alt, trat

ſtard, der geit des Allh e e e e hx Sel de; 3. Le8) d Verſtelltreſſpunkt mit ungleichRätſe l Schach miga S 5 hen r r r enz z es Genres erfaſſer beme enn au e Aue e en en e e12343 o e en. 13 14 18 11,5 38 n Sei n e u e28, 2 8 152 16 14, m is 18. Vorſtehende Zahlen dedeuten: Du v a z 23 z gbergi J Agee Ugdeleiſen y ihn und

m ma tzwei,n e e ſ. tet e 230 n z E. RathLübdeck; ba C W. Virnbaum, reiderg; P. M e
leidt, u in Freie z36. verſtorbener BVolſchewiſtenführer. 7. Fardſt 8. lichen P. a e, Barmen v 82 x Eydner, ägidgra. M. VethdenmnBedarfsgegenſtand (ch zählt als ein Buchſtabe) Sind die örter

richtig gefunden, ſo nennt die erſte Reihe von oben nach unten, die
letzte von unten zwei Staatsformen, die um die Herrſchaft ringen. Rürnderg: G. Harſch, kaiſmgen: re Hitdorf;

Vielerlei her S S Viem J Wirergy 4 r.erlin eMit T in Mutters Küchenſchrank, Mit M ſind's viele, Gott hlmann, Kiel; A. Schweiger 'veriin; J. Carr, e
ſei Dank, Mit R der Grund zu heftigen Streit, Mit K der oſtmann, R Jeöener Luckenwalde; O. zreichen Leute Freud! r t. de Henke, Hamdutrg; L. i ren NüenraunSilben-Rätſel en Wil 3 t H. 7 eDie Silben ba ben das der der erſt frei ge ge deit in kann datzek, BuerHa ekung mei nur ſchrän ſetz L ſter und uns zeigt ſind zuWörtern zuſammenzufügen. Der ſich aus richtiger Einordnung Warnung
h Satz nennt einen beherzigenswerten Ausſpruch Alt Die Aufgabe Nr. 232 wurde von Jeew gen En rdenmeiſters Goethe. See e als Original eingefandt. Auf Rü igteausdrücklich daß die Aufgabe von ihm ſee“ 30 ſt

Auflöſungen der Rätſel aus der vorigen Nummer
Silbenrätſel: Der Wahrheit iſt die Atmoſphäre der
r unentdehrlich. Eingekapfſelt: Graben, Rabe.

efiziträtſel: Michigan, Rabindranath, Rheingold, Be
freiung, Merſeburg, Entmannung, Grundwaſſer, Roſine, Legende,
Michael, Wohltat, Linz, Türkei, Geneſung, Befürchtung, Raſten-Familiengruft bin ein freier Mann und mich

ellt

ſi us? daß die Ipf abe dem Buche „Der praktiſche a

a entnommen iſt G. Steinitz, nun und Laiblins
iriao. Als Verfaſſer iſt dort E Pradignat bezeichnet. Er hat
dieſelbe Aufgabe außerdem ſchon vorher in den „Völklinger
Nachrichten“ veröffentlicht und dies auch noch mit einer weiteren
Anigabe verſucht, die von F. G. Hart ſtammt! Trotzdem ſein
h lten in den e Rachrichten“ gebrandmarkt wurde,

T ö t 777 7r N n ei Löfu R. Borkowsl 1. Tdi d4 et a im t i e w g.ner eu, us s. Zwei nung zu d4; alſo u s ſchr SSilben: Beiſpiel. 2. Se4 W Sgs 6 e 25S; 2. Sec4--a5, Fauie n hiermit vor H. Engeis wach
Gute Bilder von Partei-, Gewerkſchafts, Senofſenſchafts und en ſind immer willkommen Reprodukrionseriaubnis Unverlangte Manuſkriptſendungen werden nur dbeigefügtem Porto zurückgegeden. Redakteur: L. Leffen, Berlin. Verlag: Vorwärts- Buchdruckerei und Verlagsanſtalt. Kupfertiefdruck; Vhönix Druck und Verlag G. m. d. H. Berlin SW 668, Lindenſtr. 3
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Kpabey Bad Liebenwerda.Aen s Die Kreilsstadt Bad Liebenwerda, ein schmucker Ort von 4000 Ein
wohnern, liegt in den Niederungen der Schwarzen Elster uud ist hervor-

z gegangen aus der von Albrecht dem Bären zum Schutz der germanischen
w Siedelungen gegen Ausfälle der Slaven am das Jahr 1115 errichteten

Burg „Lubwart*. Im Mittelalter siedelten sich unter dem Schutze der
Burg Fischer und Kaufleute an und gründeten s0 den eigentlichen Ort.

kaufen Sie bei mir Der Dreissigjahrige Krieg brachte schwere Not ber die von den Schweden
billig und doch gut, mehrmals in Brand gesteckte Stadt. Bei einem Raudzug durch die Stadt
weil ich mich mit schleiften sie den Bärgermeister Borstorf zu Tode. Bel Zeischa zeigt ein
einem sehr kleinen ihm errichteter Stein seine Grabstatte an und noch heute wird zum Ge-

Nutzen begnüge dachtnis an diese Not allabendlich um 10 Uhr die kleine Rathausglocke
geläutet. Eine historische Stätte ist auch ein grosser Hägel, „Franzosen-
berg genannt, wo die auf dem Räckzug Napoleons aus Russland im Jahre
1812 in der Stadt verstorbenen Franzosen liegen.

Heute ist Bad Liebenwerda ein aufblähender Ort mit einem im Jahre
1923-woll kommen erneuerten Eisenmoorbad. Das der Elster entnommene
Moor besitzt wegen seiner grossen Heilkraft einen guten Ruf. Im Osten Leipzigerder Stadt liegt der wunderbare Stadtpark und in der weiteren Umgebung Halie-S- u 23.
dehnen sich iesige staatſiche Nadelwaider aus. Bad Liedenwerda ist eis Merseburg, Kl. Ritterstr. 17

S Sitz eines Amtsgerichtes, Finanzamtes und Landratsamtes mit den ver-dw Halle I. J. schiedenen Nebenämtern und seiner im Weichbilde der Stadt Hegenden Zahiungserieichierungi
zahlreichen Industrie eine angesehene und aufstrebende Provinzstadt. Sie

S lelpziger Strahe 66 Desttet auch ein errtklassiges IJngenadheim und virg intoige der de auren
S r inut R vorstehenden Fertigstellung eines grossen Sportplatzes auch Sportfreunden e per
e inute vorm als Anziehungsplatz dienen. in eigener Werkstaft.
M.onanncs fnurm Cari Scacnn
T

Bl Segr. 1366 GEGandneeerr Str. V Tel. 6518 Vorteilhafte Bezugsquelle u
J emphenir s Schhen Fazau PDesen Bur stener Taenetearttt a Bohnerwechs
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J Ia BobIeis ch und abe Wurstwaren
S Sclacatpierde werden jederzen gekauit

Halle a. S. Hauptkontor; Poststrabe 12
Lager: Delitzscher Straße 74e, an der

Freiimfelder Straße
6512., 6502 und 6501
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Halle.

Vnerret am Geranna gang anmmeh Wange

Strasse 52. Fcicion 6200

fspariues T Stfancit Marke
e Mundelsichere, täglich abrufbare oder befristete Geld-Hauptstelte: Rathausstraße 5 n gegen eigen Vor

Mebenstellen: Gr. Brunnenstr. 3a Ein und Ruckzahlungen auch durch die Post, durch
Landwehrstr. 25 Giro- und Postscheck- Ueberweisung

(am Kiebeckplatz) Ausgabe von Heimsparbuchsen
Reichsbank Girokonto Postscheck-Konto Amt Leipzig 7432

Fernsprech-Anschluss durch die Magistrats-Umschaltestelle (7621, 7681)

J 11
Nähmäaschinen,

Bad Liebenwerda rahrräder,otorräger,
e

Dann W Herrn Fantet.
Eigene Anfertigung:

volle Garantie
Fachmann für Fahrrad Bau und
Keparaturen die in eigener

erkstatt ausgeführt werden

an Dreh- und Gleichstrom Ma-
schinen führe gewissenhaft bei

billigster Berechnung aus.
Instandsetzungsfachmann für Re-
paraturen elektrischer Maschinen

Walter Röter,
Halle a. G. S.

J
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Brummem
Zu Haustr im en lernt man gut, schnell und sicher

seit mehr als 200 Jahren geradezu hervorragend bewährt

C
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in der altbewährten

Aufomoßiſſeſronstaſt
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än. u W Auſſe a.Mineralbrunnen- Groshandlung Merseburger Straße 95 a Femsptecher Nr. 3741
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